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Einleitung.

Die Anregung zAir x'Oiiiegcnden Arbeit \-erdanke ich meinem Nerehiten l.chrer und Meister der

Hymenopterologie Herrn F. F. Kohl, Kustos am k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien, die

Möglichkeit, sie durchzuführen, vor allem Herrn Hofrat Dr. F. Steindachner, Intendant des k. k. Natur-

historischen Hofmuseums, und Herrn Prof. Dr. L. Lorenz v. Liburnau, Direktor der Zoologischen

Abteilung daselbst, durch die mir erwirkte Erlaubnis, mit dem Material und in den Räumen des genannten

Museums arbeiten zu dürfen. Ihnen, sowie Herrn Kustos A. Handlirsch, der mir ebenso wie Herr Kustos

!•'. F. Kohl bei manchem schwierigen PLinkte dieser Arbeit seinen erfahrenen Rat und seine Hilfe lieh,

gebührt hier an erster Stelle mein bester und ergebenster Dank.

Zu großem Danke bin ich ferner verpflichtet: dem königl. Zoologischen Museum in Berlin, dem

Musee Royal d'Histoire Naturelle de Belgique in Brüssel, dem Magyar Nemzeti Museum in Budapest,

dem Musee d'Histoire Naturelle in Genf, dem British Museum (Natural History) in London, dem Natur-

historiska Riks-Museum in Stockholm sowie Herrn Dr. A. v. Schulthess-Rechberg in Zürich für in

liebenswürdigerweise durch die Herren Prof Dr. R. Heymons, Konservator Prof. G. Severin, ()ber-

kustos A. Mocsäry, Konservator Dr. E. Frey-Gessner, Assistent G. Meade Waldo, Prof. Dr. B. Y.

Sjöstedt vermittelte Unterstützung mit Material. Nur durch die Möglichkeit einer Einsichtnahme in ein

so reiches Material, wie es mir vorlag, war die Arbeit in der \-orliegenden Form durchführbar.

Die Hauptschwierigkeit, aber freilich auch der Hauptreiz für den Bearbeiter der Wespcn-

gattung Synagris bestand in der überaus gro(3en Variabilität bestimmter Eigenschaften oder Eigenschafts-

komplexe, wie zum Beispiel der Färbung und der spezilischen plastischen sekundären Geschlechtsciiaraktero

des Männchens innerhalb der einzelnen Spezies, welche hier geradezu als Schulbeispiele für Varintions-

kreise angesehen werden müssen, sowie in dem starken Dimorphismus der Geschlechter.

' Der .\iitor iÜl's.t M()n(i;;riipliif slclil'ini ["cKlo uiul es kann sich JaluT ilic vnii mir iilH'rii.iMinuMU- Korri-ktiM- mir aul' l''iiriHi\K's

beschiiinlaMi. Emil/. ErieJi'. Kohl.
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216 [h: F.Mai Jl,

Beide Umstände hatten die Aufstellung einer viel größeren als der wirklich existierenden Zahl von

Arten verursacht, weshalb die Hauptautgabe des Bearbeiters darin bestand. Synonyme, N'arietäten oder

Subspezies kritisch zu behandeln und die Zusammengehörigkeit der unter verschiedenen Samen be-

kannten Geschlechter festzustellen.

Kine weitere X'erminderung erfuhr die Artenzahl durch die Verweisung von irrtümlich als Syna^ris

beschriebenen Arten in die Gattung Rhyiuhiiim und durch die Aufdeckung eines nicht nur für die Arten-

zahl, sondern auch für die Unterteilung der Gattung in Gruppen verhängnisvoll gewordenen Irrtum-

Sa ussure's, dessen Verdienste als des ersten Monographen der Gattung dadurch jedoch keineswegs in

l'rage gestellt werden. Dieser Irrtum Saussure's bestand darin, daß er glaubte, die Maxillartastcrgliederzahl

zur Unterscheidung von Arten t-owohl wie ganzen Artengruppen verwenden zu können. Wie ich p. |223]

ausgeführt habe, ist dies jedoch ungefähr der unglücklichste Gedanke, den Saussure bei Bearbeitung des

(ienus haben konnte.

Ich sah meine Aufgabe darin, an Stelle der unhaltbaren Saussure'schen (iruppen neue natürlicht

Gruppen zu setzen, die ich mit Recht als Untergattungen bezeichnen zu dürfen glaube. Ich hättu

diese unterschiedenen Untergattungen mit demselben wenn nicht mit weit mehr Recht

als es in neuerer Zeit mit vielen Gruppen geschehen ist. auch zu selbständigen Gattungen

erheben können, wenn ich nicht von der erst jüngst wieder im Handbuch der Kntomologit

Bd. III, von A. Handlirsch (p. 71 bis 72j in überzeugender Weise dargelegten, nicht oft

genug zu wiederholenden Schädlichkeit der im übelsten Sinne des Wortes •^modcrnen«

Zersplitterung der alten, guten Gattungen überzeugt wäre.

Einen ähnlichen Standpunkt nehme ich aber auch gegenüber den Arten ein, angeregt und beeinllußl

durch die Lektüre des geistreichen Werkes von Andreas Semenow-Tian-Stransky »Die taxonomischen

Grenzen der Art und ihrer Unterabteilungen, N'ersuche einer genauen Definition der untersten systemati

sehen Kategorien«, Berlin, Friedländer & Sohn, 1910.

Als das Wichtigste erscheint mir die von Senienow getroffene Einteilung in »geographische Ein-

heiten« und nicht geographische Varianten <. \'on den ersteren unterscheidet er drei Kategorien: Die .\rt

(species), die Rasse oder Unterart (subspecies) und das Volk matio). Wo in der vorliegenden Arbeit

diese Kategorien unterschieden sind, \ erstehen sie sich ganz im Sinne Semenow's. Anders habe ich mich

gegenüber der von Senienow getroffenen Einteilung der »nicht geographischen X'ariationen- in: die

Morphc (morpha) und die Aberration (aberratio» verhalten. Die "lokal-bionomische oder periodische

Einheit- der Morphe konnte ich in der vorliegenden Arbeit nicht verwenden und hätte somit alle von mi

unterschiedenen nicht geographischen Vaiianten als Aberrationen bezeichnen müssen. Dies aber hätic

infolge der eigentlichen Bedeutung dieses Wortes, das Abirrungen, also vereinzelte von einem Typii-

abweichende Fälle bedeutet, unbedingt zu Mißverständnissen führen müssen, denn solche Abirrungen vo;

einem Typus sind mir bei Sviiuxt'is gar nicht vorgekommen. Was ich fand und bezeichnen wollte, warci

zum Beispiel die mit zwei weißen Makeln auf dem 2. .Abdominaltergit ausgezeichneten und die anden

ungefleckten Individuen bei ii". similis. Ich hätte doch nur eine der beiden (nicht geographischen!) Gruppen

als Aberration von der andern bezeichnen können und hätte damit ganz etwas anderes ausgedrückt. aU

ich meine, nämlich das, daß mir eine Art vorliegt, bei der man zwei auffallend verschiedene I-'ärbungen

beobachten kann. Ich habe solchen nicht geographischen \'arianten, die mir nur wegen ihrer Auffälligkeit

wert schienen benannt zu werden, einfach den alten Namen Varietät (varietas) gegeben und glaubt

damit zugleich ganz richtig etwas bezeichnet zu haben, was in den meisten Fällen auch bisher s<

bezeichnet worden ist.

Außer den eben besprochenen vollständig nicht geographischen Varianten fand ich aber auch noch

solche, welche in ungefähr gleicher Zahl oder überwiegender Zahl neben andern, aber nur auf einem

bestimmten Areal, vorkommen. Das beste Beispiel ist S. ionutta didieri, die neben der viel weiter ver

breiteten 6*. cornnta coniutu nur im Gebiete des mittleren Kongo vorkommt. Solche »halbgeographischa^

X'arianten- konnte ich nun sowohl innerhalb \on .Spezies als auch innerhalb \on Subspezies unter-^
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scheiden, in welch letzterem Falle die Benennun«^- eines Tieres sich sehr kompliziert, wofern man die

besprochenen \'arianten nicht entweder ganz unbenannt lassen oder ebenfalls als Subspezies unterscheiden

will. Ich habe in der vorliegenden Arbeit solche Varianten gar nicht benannt (aber schon besprochen),

wenn sie mir nicht auffällig genug erschienen und im gegenteiligen Falle als ? Subspezies oder Varietäten

unterschieden, je nachdem sie mir mehr Ähnlichkeit mit jenen oder diesen zu haben schienen. Die

Systematik ist nun einmal nach W'ettstein (Handbuch der systematischen Botanik, p. 1) ein Kompromiß

zwischen dem Bestreben, eine Darstellung der entwicklungsgeschichtlichen Beziehungen der Organismen

zueinander zu geben, und dem praktischen Bedürfnisse nach Übersicht.

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in:

Einleitung p. 1 — 3 [215— 217

Liste der Genus-S^monyme p. 4 [218]

Geschichte der Entwicklung des Gattungsbegriffes Synagris p. 5— 6 [219— 220]

Beschreibung der Gattungsmerkmale p. 7— 14 [221— 228]

Übersicht über die bei den Arten der Gattung vorkommenden sekundären Geschlechts-

charaktere p. 15 [229]

Übersicht über die bei der Bestimmung und Beschreibung der Arten besonders zu

beachtenden Merkmale. Deren Variabilität p. 15— 20 [229—234]

Bestimmungstabellen der Geschlechter, Arten, Unterarten und Varietäten . . p. 21 — 29 [235—243]

Synonymenlisten und Beschreibungen der Untergattungen, Arten, Unterarten und

\^arietäten. Angaben über die geographische Verbreitung derselben p. 29— 101 [243 — 315]

Liste der irrtümlich als zur Gattung Synagris gehörig beschriebenen oder angesehenen

Arten p. 102 [316]

Bemerkungen über die Lebensweise p. 103 [317]

Literaturliste p. 1 1 4 [328]

Index p. 118 [332]

Tafelerklärungen für Taf. I—V im Anschlüsse an den Index.

Erklärung einiger Ab k ü r z u n g e n.

Ein > oder < Zeichen vor dem Namen einer systematischen Gruppe in den .Synonymenlisten

bedeutet, daß der Umfang der betreffenden Gruppe in der .Auffassung des nachfolgend genannten Autors

kleiner oder größer ist als der Umfang derselben Gruppe in der in meiner Arbeit x'ertretenen Auffassung.

F>in ! Zeichen vor dem Namen einer systematischen (iruppe in den .Synonymenlisten bedeutet, daß

mir Typen oder Originalexemplare vorgelegen haben.

Ein eingeklammertes Zitat bedeutet, daß es sich nur auf eine Mitteilung über geographische

Verbreitung oder Lebensweise bezieht. Ist bei einem Zitat nur das Q oder o^ '^^'^i^^lie'"" eingeklammert,

so ist nur von dem betreffenden Geschlecht eine derartige Angabe vorhanden, \on dem andern aber auch

oder nui- eine Beschreibung oder wenigstens \Xw eine Beschreibung verwertbare Daten.
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Genus Synagris' Latrcillc.

< lV5/n/ Linne, Syst. nat. Ed. K>\ I, p. :)72. n. 217 . 1
7.')8

< IV.s/'t/ Linnc, Syst. nat. F.d. 12", I, p. 948, n. 2 17 17t)7

(< .l/'/.s Diu ry, Iliustr. Nat. Hist., il, p. 88 und Index, T. 48, F. :{)- 177;{

<:: \'ts/Hi Fabricius, Syst. entom, p. 362, n. 116 177")

< IVs/^t/ Ph. L. Müller. Linne: \'ollst. Natursyst., \ . 2, p. 87.S, n. 2 17 177')

-: lV5/'t/ Fabricius, Mant. In.sect.. I, p. 287, n. 124 1787

< IV-f/Jt/ Gmelin, Linne: Syst. nat. Ed. 13". 1. ö, p. 2748, n. 247 1 7W

< W'spa T/rt/To Christ, Naturg. d. Insekt., p. 212 I7U1

< IV.f/'ti Christ, Naturg. d. Insekt., p. 212 1791

<: Ff.sv't/ Ol ivier, Encycl. mcthod. Ins., \'I. p. 6(52 1791

<: IV.s/'t/ Fahricius, Entom. syst., II, p. 2ö:-5, n. 151 1793

< Symigris Latreille, Hist. nat. Crust. et Insect.. 111, p. 3<".() 18(»2

<: Sviiagris Fabricius, Syst. Piez., p. 252, n. 48 ISO!

< Srm/.(j>7.<f Latreille, Hist. nat. Cru.st. et Insect.. XIII, p. 344 1805

< SvHtJ^i/r/.s- Serville, Falisot de Beausois: Insect. Afr. et .Anicr., p. 251» 1805

<; l'csfii Jurine, Xouv. meth. class. Hymen., p. 104— 11)7, T. 4 et 9, Gen. 15 1807

^ .SV/;t/.i,'r/.s Latreille, den. Crust. et Insect., IV, p. 135 1809

< Sviiiigris Lamarck, Hist. nat. anim. s. vert., 1\', p. 81 181"

< vSy;/tJ,ifr/."f Latreille, C UV

i

er: Regne anim., III, p. 504 181,

< Symigris Lepeleticr, Encycl. mcthnd. Insect., X, p. 509—510 1825

> .SV»u^r/.s- Latreille, Cuvier: Regne anim, Ed. 2", \*, p. 335— 33(5 1829

< vSV/M^r/.s=' Griffith, Cuvier: Class. Insect, II. p. 380 1832

< Sviiagris Lamarck, Hist. nat. anim. s. vert.. Ed. 2", l\'. p. 298 1835

< iSvMt/A'r/.s- N'oigt, Cuvier; Tierreich, \', p. 4'.t8 18^i9

< .S>m/;e^/.s- Hianchard. Hist. nat. Insect., III. p. 388 isio

< »Sv//</A''''"f Lepeleticr, Hist. nat. Insect Hymen, II. p. 593 . .
\x\\

> Syiiiigris Saussurc, Etud. fam. WspiJ., I. p. 77, T. 5. V. 2 1 '^"

^ 5)i'«a.vr/5 Saussure, Etud. fam. VcspiJ, p. \^i4 !"< '

(mit den Divisionen Paiiigris,* p. 150. Hypiigris '', p. 157. und .If/rn/.j.T/.?, " p. 15v^.

' SvMai,'ris von o'jvaYiipu» = congrego = flihre xusnmmcn. oder von 0')vaYf<i'>n» = con-vcnor := jiige-, fange-mit.

> In Klammem ){C'<el7.(, weil sich dns Zitat ciKentlicIi auf keine (ialtungs-, snnJcni nur auf eine .NrtJingnose bezielit.

i* .\N Subgenus (vgl. auch p. &|.

I Von Ropä := ad, XU und (SyH)tt\'ns,

i> V(in 'rtii = Nubtus, unter und {SyM)tixhs.

i* Viin {iixfi«? = parvus, klein und {Synytjrris.
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Monographie der Gutlnng Synagris Laireitle. 219

^ Synagris Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geiieve, X\'1I1, p. 172— 178, T. 2, F. 1— 3, 6,'

9, 10, 12 1863

(mit den Divisionen Synagris, p. 179, Antagris,^ p. 181, Paragris, p. ISS, Hypagris, p. 197,

Pseudagris,'^ p. 203, und Micragris'\ p. 204).

> .S)'//(7^^7'/5 Ed. Andre, Spec, Hymen. Europ., II, Suppl., p. 873 1884

Synagris Dalla Torre, Wytsman: Genera insect., XIX, p. 9- 11 et 29-30, T. 3, Fig. Ü— 8 . . 1904

(mit den Gruppen Ensynagris,^ "p. ?>0, Antagris, p. 30, Paragris, ^. 'dO, Hypagris, ^. 'iQ>,\\nd

Psetuiagris^, p. 30.

Geschichte des Gattungsbegriffes Synagris.

Die ersten Synagris-Avten (coniiita und calida) beschrieb Linnee 1758 gemeinsam mit andern heute

zu einer ganzen Reihe von verschiedenen Gattungen gestellten Hymenopteren-Arten in der Gattung Vespa.

Seinem Beispiele folgten bis 1802 alle Autoren mit Ausnahme von Drury, der 1773 eine Synagris cornuta

als Apis beschreibt, und von Christ, der 1791 zwei ihm durch Ansicht bekannte Synagris-Axien (corntUa

und microrrhoea) zu seiner Gattung Vespa Crabro stellt, die er durch »besondere Größe, nierenförmige

Augen und eine hohe und dicke Stirn« von der Gattung Vespa unterscheidet, bei der er eine dritte

Synagris-Avi, die ihm wohl durch Ansicht nicht bekannte ra/Zc/a, beläßt. Beide Chris t'sche Gattungen

umfassen außer den genannten Synagris-Avten natürlich noch viele andere heute zu den verschiedensten

Gattungen gerechnete Hymenopteren-Arten.

Im Jahre 1802 trennte Latreille mit einer Reihe anderer Gattungen auch die Gattung Synagris von

Fi;5/7<j ab und begründet sie durch eine ausführliche Diagnose *', durch welche die Gattung bereits voll-

kommen kenntlich beschrieben erscheint. Mit unseren heutigen Kenntnissen über die Gattung nicht über-

einstimmende Angaben (daß die Zahl der Maxillartasterglieder 4 betrage und daß der Vorderteil der Mitte

des Kopfes, also offenbar der Clypeus, an der Spitze »tronquee« sei) erklären sich aus der Unzulänglich-

keit des dem Autor zur Verfügung gestandenen Materials.

Eine Änderung des Gattungsnamens fand von dieser seiner Begründung an nur mehr in zwei

Fällen statt, das einemal durch Jurine, der 1807 auf Grund der Übereinstimmung in allen Merkmalen des

Flügelgeäders Synagris zusammen mit mehreren anderen Gattungen wieder unter dem — durch Berück-

sichtigung des Flügelgeäders neubegründeten — Gattungsbegriff Vespa vereinigt, imd das anderemal

durch Griffith, der 1832 Synagris bloß als Untergattung von Vespa auffaßt.

Dagegen erfährt der Umfang der Gattung Synagris noch mehrmals eine Veränderung durch Auf-

nahme oder Ausscheidung atypischer, nicht ganz in die Gattung hineinpassender und daher eine wesent-

liche Änderung der Gattungsdiagnose bedingender Arten, und zwar das erstemal durch Saussure 18r)(v

1 \'on avTi = contra, gegen und (Syn)a<fris.

- Von 'l/t'.'jo) = mentor, fallo, lüge, betrüge und [Syn)agris.

'•'• Micragns .Saus .s. 1863 = Micragris .S a u s s. 1 856.

1 Von zh = bonuin, gut und Synagris.

' Eitsyitaxris naWiiTnrvo 1904 =: Sy«rt;'"m .S au ss. 1863. — ylH/();'775 Dalla Torre 1904 = .l;//./^'"/-;.<; .Sauss. lS(i3. —

Paragris Dalla Torre \Q04 = Paragris .Sauss. 18G3 und 1856. - Hypagris \)i\\\a '\'nv\-c 1904 = //r/v;;'//\ .Sauss. ISd;? und

1856. -- Psetidagris DaWa Tor VC 1^04 = Pseiidagris Saun s. 1863.

'' Oeiiie Synagre; synagris. l'alpes ma.xillaires n'attcignanl pas l'e.xtreniitij des maclioires, de quatre arlicle^: les laMaux velus

et de trois. Bec forme par les iiiiuidibuies plus long que la lete, quelquefois coi'iui dans les mäles (I.evre superieure point apparenleV

I.anguc de quatre filels trcs iongs, dont dcux pluiueux. Partie de la iiiäclioire, qui est apres le conUc fori aiiuigce, et plus longe que

la partic, qiii est entre le conde et la base.

Devant du miiicu de la tetc cn point troiuiuce. .\bdomcn ovalairc-coiiiqiie, arrundi ä sa naissanec.

Kxemple: Vesjja cürnula.
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init der BeschreihunK von Nr//t/,i/r/5 r3/»V;</^'//i) .S/'/;/'>/t/t'. das /.ueitemal wieder durch Saussure 1S63

mit der Beschreihung von Sr«t/,i,'>'/.T (\P.sv;/t/<//,'r/V) t(/i///<//i/, das driitemal durch Ed. Andre 1884 durch

Ausscheidung von Sytiajiris {Miciaj^ris) Spiuohic und das viertemal durch Stadelmann 1877 durch die

Beschreibung der Sytuitiiis vicarin.

Ich fasse in der vorliegenden Arbeit die (laltung in demselben Umfange auf wie Üalhi Torre in

>\\'ytJ^man's (lenera Insectorum, XIX, \'espidae« aus praktischen dründen (da eine andere Auffassung

eine Änderung der Bestimmungstabellc in dem zitierten Werk bedingen würde) und auch aus theoreti-

schen, bei der Beschreibung der die atypischen Arten (.S. viciiria, ciiriiuila, versicolor und lücrrinui) ent-

haltenden Untergattungen dargelegten.

Eine (iliedcrung der (lattung in Artengruppen wurde zuerst versucht von Saussure 1852 (in

»Etudes sur la famille des \'espides I.«), jedoch ohne die Einführung von Namen für die in erster Linie

durch das X'orhandensein oder Fehlen von Sternpunkten an den vier Zungenspitzen, in zweiter durch die

Zahl der Maxillartasterglieder und in dritter durch die auffallende \'erschiedenheit oder Ähnlichkeit der

Mandibeln bei den beiden Geschlechtern unterschiedenen drei »Divisionen-. 18.5G vermehrt .Saussure (in

Corrections, changements et additions ä la monographie-) die Zahl der Divisionen aut vier, belegt drei

davon mit Namen und verwendet als Einteilung.sgrund noch die F^ildung der Fühlerenden beim Männchen.

1863 finden wir (in Revision du genre Synagris«) von demselben .Autor die Zahl der Divisionen abermals

um eine vermehrt, alle Divisionen benannt und als Einteilungsgrund in erster Linie die Zahl der Maxillar-

tasterglieder, in zweiter, dritter u. s. f. die Bildung des .Mittelsegmentcs, des Hinterschildchens. der Man-

dibeln und der Fühlerenden beim Männchen verwendet. Dalla Torre führt die beschriebene Einteilung (in

Wytsman's Genera Insectorum, .\l.\. X'espidae«) im wesentlichen unverändert an und benennt nur die

erste mit der (lattung gleichlautende Division Saussur's • Ä'»</.ifr/.<>« in Eiisyitiixris- um. In der vor-

liegenden .Arbeit wurde die Einteilung Saussur's, zum größten Teil, aus an mehreren Stellen (p. 2 u. 9)

|2 1 6 u. 223) angeführten Gründen aufgegeben und an ihre Stelle eine, wie der Autor glaubt, natürliche,

auf die bei den Besclireibungen der Untergattungen angeführten Merkmale gegründete Gliederung in vier

.Subgenera ersetzt.

Die Entwicklung unserer Kenntnisse über die Gattung mögen folgende Daten illustrieren:

17Ö8 kannte Li n nee 2 Arten;

1852 kennt .Saussure 5 beschriebene .Arten und beschreibt noch 7 Arten als neu dazu;

1863 zählt derselbe Autor bereits 33 Arten auf;

1894 finden wir im »C'atalogus Hymenopterorum« von Dalla Torre 39 Arten aufgezählt und

1904 in »Wytsman's Genera Insectomm, XIX. \espidae- von demselben Autor 42 Arten angeführt.

Diese Zahl erscheint in der vorliegenden .Arbeit durch die Feststellung von Synonymen, Feststellung

der Zusammengehörigkeit der häufig als verschiedene, nur in einem Geschlecht bekannte Arten beschrie-

benen Geschlechter und Ausscheidung einiger irrtümlich als S\'iiii,i:fis-Avien beschriebener und tatsächlich

zu Rhyuchiuui oder andern Gattungen gehöriger Arten auf 33 Arten und Unterarten reduziert.
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Mniiograpliic der Gcütiiug Synagris LafrciUc. 221

Besehreibung' der Gattungsmerkmale.

Typus: Synagris cornuta (L.) Latr.

Plastische Merkmale.

Am Kopfe: Die allgemeine Konfiguration der Kopfkapsel und die Bildung ihrer Anhänge

zeigt Taf I, Fig. 2, 3, 4, 5 von vorne, Fig. 6 von hinten, Fig. 7 von der Seite, Fig 8 von oben von \'er-

tretern der einzelnen Untergattungen von Synagris und Fig. 1 von vorne zum Vergleiche von einem

Vertreter der Gattung Rhynchium.

Der Clypeus ist außerordentlich mannigfaltig gestaltet. Jedoch lassen sich bei den 9 nach dem

Unirisse gut zwei Typen unterscheiden, der herzförmige und der birnenförmige Jener ist immer breiter

als lang mit annähernd geradlinig verlaufenden freien .Seitenrändern (nicht von der Scheibe abgesetzte

Spitze!), an der Spitze zumeist abgerundet, seltener ganz schwach zugerundet abgestutzt. Dieser ist

dagegen immer länger als breit, zumeist mit =b ausgeschweiften freien Seitenrändern (von der Scheibe dr

deutlich abgesetzter Spitze!) und an der Spitze zumeist scharf, seltener mehr zugerundet abgestutzt. Beim

cf, bei dem der Clypeus noch mannigfaltiger gestaltet ist als beim 9j zum Beispiel an der Spitze abge-

rundet, abgestutzt, db tief ausgerandet und dadurch zweispitzig oder zweizinkig, mit einem nieder-

gedrückten Randsaum versehen oder wulstig eingebogen etc. sein kann, erscheint der Typus oft =b ver-

wischt. Von der Seite betrachtet erscheint der Clypeus auf der Scheibe zumeist dr gewölbt, auf der

Spitze öfter db abgeflacht. Die Skulptur des Clypeus ist immer eine zweifache, eine mikroskopisch feine

(erst bei zirka öOfacher Vergrößerung als solche deutlich erkennbare) Körnelung, welche bei starker

Abflachung der Körner als eine nadelrissige Netzung erscheint, und eine im Verhältnis zu der genannten

grob zu nennende Punktierung oder Runzelung. Je nach der Ausprägung der Körnchen erscheint der

Clypeus bei schwächerer (zirka lOfacher) Vergrößerung dr matt oder dr bis emailartig glänzend.

Die Wangen sind immer dz schmal und nur vorn und hinten zu Gelenkknorren für die Mandibeln

erweitert.

Ein deutlicher Raum zwischen den Seitenrändern des Clypeus und den .Augen (Nebengesicht) ist

nur bei den Arten mit herzförmigem Clypeus (Subgen. Synagris) vorhanden; bei allen andern berühren die

Seitenränder des Clypeus fast die Augen und reduzieren dadurch das Nebengesicht mitten fast ganz, oben

und unten mehr oder weniger.

Die Stirne trägt unmittelbar über dem oberen Rande des Clypeus einen zumeist scharfen Stirnkiel

ungefähr von der Länge des Durchmessers einer Fühlereinlenkungsgrube. Die ganze übrige untere Stirn-

partie, zuseiten des Stirnkiels um die F'ühlereinlenkungsgruben herum, einschließlich des größten unteren

Teiles der Augenausrandungen erscheint bei allen .\rten gegenüber der oberen Hälfte der Stirn vertieft,

aber nur bei einer Anzahl (Subg. Paragris) gegeneinander stumpfkantig abgegrenzt. Dadurch, daß diese

Kanten, welche am oberen Ende des Stirnkiels beginnen, zuerst seitwärts und nach oben gegen die

oberen Ecken der Augenausrandungen hin verlaufen und später erst allmählich umbiegen und annähernd

parallel mit den oberen Rändern der .Augenausrandungen in diese hinein sich erstrecken, wird ein unmittel-

bar über den Stirnkiel, in gleicher Höhe mit dessen Firste aufragendes Stirndreieck gebildet, welches

oben freilich nur durch eine gedachte Linie begrenzt ist. Bei den andern Arten sind die beschriebenen

Verhältnisse weniger deutlich. Bei allen Arten erscheint der Stirnkiel auf dem Stirndreieck durch eine in

einiger Entfernung von dem Ende des Stirnkiels beginnende, zumeist kurze, seltener verlängerte einge-

drückte Linie nach obenhin fortgesetzt.

Die in einem niemals ganz gleichseitigen Dreieck .stehenden Ocellen zeigen keine bedeutenden

Gr(')ßenunterschiede. Der gegenteilige Anschein, den die Abbildungen der Gesichter erwecken, beruht aul
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dem verschiedenen (Icsichtswinkel, in dein der vordere Occilus gegenüber den liintercn bei Betrachtung,'

des Kopfes \i»n vorne, ungefähr normal zur Ebene, in der die Seitenränder des Clypeus liegen, dem

Beschauer und Zeichner erscheint.

Der Scheitel und die Schläfen, welche mit der Hinterwand des Kopfes im Gegensatz zu dem

eben beschriebenen (iesicht das Hinterhaupt bilden, sind beim v nicht (»der kaum, bei vielen o' dagegen

:t stark aufgetrieben, in welchem Falle die Medianlinie des Scheitels immer zh vertieft liegt. Bei allen

.\rten mit Ausnahme von S. oniulissitHii und viciin\i trägt der Scheitel beim in einiger Kntfemung

hinter den Ocellen einen ziemlich ausgedehnten. ± deutlichen, manchmal kaum angedeuteten, seichten,

querovalen Kindruck und in dessen Mitte zwei nahe beieinander stehende, dicht mit kurzen Börstchen

besetzte Punkteindrücke.

Die Hinterwand des Kopfes ist gegen die Schläfen und den .Scheitel durch gegen unten zu immer

mehr leistenförmig vortretende, gegen oben zu immer verstreichende und zu oberst zumeist fast ganz ver-

schwundene Kanten abgegrenzt.

Die Skulptur der beschriebenen Teile des Kopfes besteht wie bei dem Clypeus aus einer mikro-

skopisch feinen Grundskulptur, welche aber hier wegen ihrer geringen systematischen Wichtigkeit keine

weitere Berücksichtigung Hnden soll, und einer schon mit freiem Auge oder mit schwacher \'ergrößerunj;

als solche erkennbaren gioben Skulptur. Solche findet sich in Foim einer rt groben Punktierung auf allen

Teilen des Kopfes mit Ausnahme der Wangen, der unteren Hälfte des Nebengesichtes, des Kaumeszwischen

den l'Xihlereinlenkungsgruben (Stirnkiel), der hintersten Partien des Scheitels und der Schläfen und der

Hinterwand des Kopfes, öfter auch noch mit Ausnahme der vertieften Stirnpartien, welche Teile glatt oder

Fig. 1. FiK. 2.

Fig. 1. Fühlergeiücl einer .S". hiihcrll .'^auss. ^ mit an die dciüel angelegtem letzten Fühlerglicd.

Fig. 2. l'ühlcigciUcI einer 6". coniula (l..| Lalr. ^ mit von der Geißel weg gcrictitetcm letzten Fühlerglicd.

nur mit \creinzellen I\inkten besetzt sind, und zwar immer in der Wei.se, daß Grobheit, Tiefe und Dichte

der Punktierung auf der Stirn am größten, auf den vorderen Partien des Scheitels und der Schläfen schon

weniger groß ist und von die.sen Teilen an nach hinten zu ± rasch bis zum völligen .Schwunde abnimmt.

Die Fühler sind d: gedrungen, beim V 12-, beim 7" ll^gliedrig; bei diesen (wahrscheinlich bei allen

Arten mit .Ausnahme von L. licarui) mit gegenüber dem \orletzten und noch mehr dem drittletzten auf-

fallend verdünntetii, ± verlängertem, zugespitztem, etwas gekrümmtem und gegen die Geißel bis zu

Fühler einer .V. vicaria Stadelm. rf.

deren Berührung zurückschlagbarem letzten (iliede (vgl. Textfig. I und 2). Bei S. vicaria cf ist das

KV Fühierglied viel weniger auffallend verdünnt, zugespitzt und gekrümmt, nicht verlängert und nicht

gegen die Geißel zurückschlagbar (vgl. Tcxifig. 'M. Das (f von .S. cariiuila, i*ersicnlor und alcnimii ist

nicht bekannt.

*
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Die Mandibeln sind zumeist auffallend lang, bei Betrachtung des Kopfes von der Seite zumeist

länger oder wenigstens ebenso lang, seltener etwas kürzer als die Entfernung vom Scheitel bis zimi unteren

Rand der Wange und immer ^säbelförmig nach hinten gekrümmt. Die weiblichen Mandibeln sind stilet-

förmig, vorn und außen gewölbt, hinten und innen ausgehöhlt. An der Grenze zwischen der gewölbten und

au.sgehöhlten Seite findet sich je eine tiefe, an der Basis zu einem dreieckigen Becken erweiterte Kinne.

Ihre Kauränder sind bei den Arten der Untergattung Synagris mit zahlreichen kleinen, ± ausgeprägten

und spitzen Zähnchen, bei den andern Arten mit 4 großen, eng aneinanderschließenden, breit abgestutzten

Lamellen- oder (bei L. vicaria und den Arten der Untergattung Psetidagris) mehr abgerundeten Kerb-

lamellenzähnen bewehrt. Bei diesen ist überdies zunächst der Basis noch ein kleines, aus der oberen

Ecke des 1. Zahnes zh deutlich entwickeltes, spitzes »Basalzähnchen« vorhanden. Bei diesen Arten sind die

gewölbten Vorderseiten der Mandibeln dz deutlich durch Längsleisten und -furchen ausgezeichnet. Solche

Leisten finden sich: entlang der Kauränder an den Basen der großen Zähne und gegen die Basis zu über

diese hinaus oft zt deutlich bis zu den inneren Basalwinkeln der Mandibeln fortgesetzt und am Rande

der weiter unten beschriebenen Rinne. Längsfurchen: Ein die ganze Länge der Mandibeln von den

Spitzen bis zu den inneren Basalwinkeln durchlaufendes Paar und ein zweites auf die Spitzenhälften der

Mandibeln beschränktes und mehr den Hinterrändern genähertes. Auch der Raum zwischen den Kaurand-

leisten und den Begrenzungswällen der Basalwinkel-Spitzenfurchen ist zumeist tlach rinnenförmig aus-

gehöhlt. Alle diese Reliefierungen sind bei den Arten der Untergattung Synagris nur in zb undeutlichen

Resten vorhanden. Die männlichen Mandibeln sind außerordentlich mannigfaltig gestaltet, lassen aber

zumeist eine zb weitgehende Ähnlichkeit mit den Mandibeln der zugehörigen Weibchen erkennen. Näheres

über ihre Bildung findet sich im Abschnitt »Die sekundären Geschlechtscharaktere und ihre Variabilität«

p. 15 [229]. Die Skulptur der Mandibeln ist wie beim Clj^^peus eine mikroskopisch feine Körnelung als

Grundskulptur und Reihen grober Punkte, welche sich in der Grenzrinne zwischen der gewölbten und

ausgehöhlten Mandibelseite, unmittelbar hinter den Kaurandleisten und in den Furchen, beziehungsweise

bei den Arten mit undeutlich reliefierten Mandibeln an den entsprechenden Stellen (jedoch db undeutlich

ausgeprägt) vorfinden.

Die mit einer langen Haarfranse endigenden Laden der Maxillen überragen in vollständig aus-

gestrecktem Zustande bei allen Arten mit Ausnahme der der Untergattung Psendagris SiUgeh'öngen deutlich

die Mandibeln. Die Maxillartaste r sind im Vergleich zu den Laden bei den verschiedenen Unter-

gattungen verschieden lang und in unverletztem Zustande wahrscheinlich überall mit Ausnahme \-on

S. vicaria, bei der sie 6 Glieder aufweisen, 4- oder 5gliedrig, bei der überwiegenden ?\Iehrzahl der in den

Sammlungen befindlichen Stücke jedoch inlolge von schon während des Lebens oder erst nach dem Tode

eingetretener Verstümmelung durch Abbrechen des letzten oder der letzten 2 Glieder Sgliedrig. Diese

Neigung der letzten Glieder zum Abbrechen oder Abfallen scheint mit der außerordentlichen Zartheit der

Gelenkverbindungen zwischen dem 3. und 4., beziehungsweise 4. und 5. Glied zusammenzuhängen. Die

\'iergliedrigkeit ist entweder eine echte und regelmäßige, oder eine echte aber ausnahmsweise, wenn

sie nur bei einzelnen Stücken einer Art festzustellen ist, welche sonst durch ögliedrige Maxillartaster aus-

gezeichnet erscheint, und durch eine zumeist noch zb deutlich erkennbare Verwachsung des 4. und

5. Gliedes bedingt ist, und endlich eine unechte, wenn sie offenbar durch Abbrechen oder Abfallen des

5. Gliedes zustande gekommen ist. Welcher Fall von Vicrgliedrigkeit vorliegt, ist oft nur schwer und nur

durch Durchmusterung einer größeren Zahl von Stücken derselben Art zu entscheiden. So liegen mir sogar

Stücke vor, deren einer Maxillartaster ögliedrig und deren anderer durch Verwachsung der zwei letzten

Glieder 4gliedrig ist. Alle Maxillartasterglieder (vgl. die Textfig. 4 bis 12) sind stark kompreß, die drei

ersten bei Betrachtung von der breiten Seite ziemlich ähnlich gebildet, so zwai-, daß das 1. Glied am

breitesten, das 2. etwas schmäler und das 3. noch schmäler und an der Spitze dz schief abgestutzt

erscheint, während das 4. bei verschiedenen Arten sehr \ei-schieden gestaltet aber immei- noch schmäler

als das 3. und an diesem nie an der Spitze, sondern immer etwas unterhalb derselben inseriert (vergl-

^\- 7, 8) und das 5. Glied ebenso verschieden gestaltet wie das 4., bei ein/.olnon Individuen manchmal dr

DeiiUschriften der mathem.-naUirvv. Kl. 91. 13d. 30
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reduziert und dann häufig mit dem 4. verwachsen erscheint (\gl. die Textfig. 4 bis 11). Bei cf einiger

Arten (zum Beispiel .S. mirabilis) ist das letzte Maxillartasterglied im Vergleich zu dem entsprechenden

Fig. 4.

Fi^;. 4. Endhäll'tL- eines 5gliedri|;en Maxillartastcrs von einer S. spitiususcula Sauss. 9.

Fig. 5. Endhälfle eines Sgliedrigen Maxillartasters einer 5. comuta (L.) Latr. 9-

Fig. 6. Kndhälfte eines Sgliedrigen Ma.xiilartasters von S. fulva Mocs. f^

.

Fig. 7. Flg. 8.

Fig. 6.

Fig. 7. Kndhälfte eines öglicdrigen .Ma.xiilartasters von einer 5. negitsi Huyss. 9. dessen letztes Glied reduziert erscheint.

Fig. 8. Endhälfte eines 4gliedrigeii .Maxillartasters von einer andern S. negusi huyss. 9-

Fig. 9. Fig. lU.

Fii{. it. Endhälltc des rechten .')gliedrigen Maxillartasters \on einer S. analts Sauss. 9i dessen letztes Glied reduziert erscheint.

Fig. 10. Endhälfte des linken, 4glicdrigen Maxillartasters derselben 5. analis Sauss. j^.

l"iK. 11. Fig. 1:

^
Fig. 11. Kndhallle eines 4gliei.lngeii .Maxillartasters einer .V. mirabilis Gucr. 9.

Fig. 12. Hndhüllle eines 4glicdrigen .Maxillartasters einer .S". mirabilis Gucr. (^.

de.s weiblichen Tasters auffallend zugespitzt (vgl. Textfig. IJi, bei den c<" anderer Arten jedoch nicht

viel anders geformt wie beim v •

Die Zunge ist bei allen Arten mit Ausnahme von .S. cariiuiUi und \erwandien tSubg. FsfnJaj^risK

bei denen sie ganz ähnlich wie bei den Arten der Gattung RhyHchimn kürzer, plumper und weniger tief

gespalten erscheint, ± stark verlängert, schlank und ± tief gespalten (vgl. Taf. I, Fig. 4 bisG). Ihre Endhälfte

ist dicht behaart, ihre Grundhälfte kahl. Die Nebenzungen sind so lang, daü sie mit ihren Spitzen ungefähr

die Spaltungsstelle der Zunge erreichen (bei den Untergattungen PseuJin;ris, Rhyiic/uttiris und S^'tujgris)

oder beträchtlich länger (bei der Untergattung Pura^tiris). An den Spitzen der Zungenhälften sowie der

Nebenzungen sind stärker chitinisierte Stellen, »Hompunkte«, verschieden deutlich. Die Lippentaster sind

überall dreigliedrig, aber sonst ziemlich verschieden gestaltet, und zwar bei den Arten der Untergattung Pseu

dagris noch ähnlich wie bei Rhytichium mäUig robust und .so lang, dali sie mit ihren Spitzen die Spaltungs-

stclle der (hier verkürzten) Zunge erreichen und am Ende mit 4 Borsten, 2 längeren und 1 kürzeren, an-

stattet, bei S. vicuriu, der einzigen .\rt der Untergattung Rhyiichatiiis, auffallend stark, mitten von der B— .i

gegen das Ende des I. und vom Ende gegen die Basis des 2. Gliedes hin zunehmend verdickt, so langff

daß sie mit ihren Spitzen die Spaltungsstelle der (hier verlängerten) Zunge nicht ganz erreichen und am

Ende mit 2 langen und starken Borsten ausgestattet, bei den .\rten der Untergattung Paragris, etwas

zarter als bei den Arten der Untergattung PseuJaxi is, aber sonst ähnlich, nur daU >ic mit ihren Spitzen
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weit von der Spaltungsstelle der Zunge zurückbleiben und am Ende nur mit 2 langen Borsten ausgestattet

sind, und endlich bei den Arten der Untergattung Synagris auffallend zart, noch kürzer und am Ende mit

einer oder zwei langen, aber dünnen Borsten ausgestattet.

Am Thorax: Die allgemeine Konfiguration des Thorax zeigt Textfig. 13 bei Betrachtung von*

oben, Textfig. 14 die Seitenansicht.

Das Pronotum ist hinten so stark ausgeschnitten, daß man ähnlich wie zwei nach unten gerichtete

auch zwei nach hinten gerichtete Zipfel desselben unterscheiden kann. Eine auf den unteren Zipfeln

beginnende und nach oben zu immer mehr leistenartig vortretende, in ihrem ganzen Verlaufe hufeisen-

förmige Kante teilt das Pronotum in eine Vorder- und eine Oberseite. Auch auf den nach hinten gerichteten

Zipfeln ist eine dem Hinterrand stark genäherte, etwas geschwungen verlaufende Kante von der Spitze

Fig. 13. Fiff. 14.

Kig. 13. Oberseite des Thorax einer S. cornnta (L.) Latr. ^ . F^ = Vorder-, F., = Hintertlüge.

Fig. 14. Seitenansicht des Thorax derselben i'. comnici (L.) Latr. 9-

des Zipfels bis über die Gegend der Schulterbeule hinaus deutlich. Diese sowie die ganze Vorderwand und

ein ± großer Teil der äußersten Spitzen der nach unten gerichteten Zipfel ist glatt, der übrige Teil der

Oberseite verschieden stark und dicht punktiert.

Der Prosternit ist aus den Propleuren zusammengesetzt, welche zwei unter den nach unten

gerichteten Zipfeln des Pronotum zumeist rh versteckte Seitenwände und eine Vorderwand bilden, die

durch zwei zuerst annähernd parallel mit dem oberen halbkreisförmig ausgeschnittenen Rande verlaufende,

dann einander sich nähernde und endlich nahe bei- und parallel zueinander bis zwischen die Einlenkungs-

stellen der Vorderhüften sich erstreckende Furchen in einen mittleren kragenartig vorragenden, mitten \on

einer feinen Längsfurche halbierten, annähernd dreieckigen Mittelteil und zwei über den Einlenkungssteilen

der Vorderhüften gelegene, oben und innen etwas eingedrückte, unten und außen etwas ausgebeultc

Seitenteile geteilt wird.

Das Dorsulum ist nur auf der hinteren Hälfte mit deutlichen Parapsidenfurchen versehen, ganz

oder mit Ausnahme einer Stelle auf der Mitte und zweier an den Seiten der hinteren Hälfte zwischen den

Parapsidenfurchen und den Seitenrändern sich ausdehnenden Stellen, welche glatt oder nur mit einzelnen

Punkten besetzt sind, oder auch nur mit Ausnahme der letztgenannten verschieden stark- und diciit

punktiert.

Das Scutellum ist bei S. vicaria (Subg. Rhyuchagris) und den Arten der Untergattung Pseiulagris

kaum, bei allen andern Arten deutlich stärker gewölbt als das Dorsulum und mit Ausnahme der genannten
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Arten bei allen mitten der Län^e nach ± \eriielt und dadurch flachz\veihr)cken.c:: seine Skulptur ist eine

nach den Arten verschieden ausgedehnte und ausgeprägte Punktierunt;.

Der Mesosternit läüt zunächst zwei Seitenwände und eine Unterseite unterscheiden. Jene sind aus

den durch mit groben Punkten versehene Furchen gegeneinander und gegen das Mesosternum abge

grenzten vordeien Mesepisternen und hinteien Mesepimeren und aus den Seitenwänden des Mesosternum

zusammengesetzt. Kine quer über das Mesosternum verlaufende und jederseits auf das Mesepisternum

übergreifende Kante trennt von den genannten Teilen die mitten zusammenstoßenden Epiknemien (Felder

an welche die \'orderhüften und schenke! angelegt werden können) ab. Diese sind immer glatt, die

übrigen Teile des Mesosternits verschieden dicht und stark punktiert.

Das Postscutellum ist bei allen Arten mit Ausnahme von S. licaria (Subg. h'hviu'Jiai^n's) imd

den Arten des .Subg. I'st'iiJji,'ris, bei welchen es nur sehr flach und ganz gleichmäßig gewölbt erscheint,

entweder stumpf-zweihöckerig oder bei Betrachtung des Thorax von oben wie \on hinten her breit in

Form eines Kreissegmentes ausgerandet aussehend und dann zweispitzig. Die Skulptur ist eine ver-

schieden ausgedehnte und ausgeprägte Punktierung.

Der Metasternit läßt ebenso wie der Mesosternit zunächst eine l'nterseite und zwei Seitenwände

unterscheiden. Diese sind zusammengesetzt aus je einem durch eine hinten mit einer trichterfl»rmigen

Einziehung endigende Furche gegen das .Metasternum abgegrenzten Metapleurum und einem Teile de-

Metasternums. Beide Teile sind gegen die Seitenwand des Mesosternits durch eine deutliche, im Bereicht

des Metasternums von einer I^eihe grober Punkte begleitete Naht abgegrenzt, während sie mit der Seiten-

vvand des Mittelsegmentes viel inniger verwachsen erscheinen. Wenigstens ist die Grenze zwischen einem

Metapleurum und dem Mittelsegment nur durch eine mit starken l-eistchen besetzte tiefe Furche und die

zwischen dem Metasternum und dem Mittelsegment nur durch eine feine erhabene Linie angedeutet. Auch

in der Skulptur stimmen die Mctapleuren und das Metasternum vollkommen mit dem Mittelsegmen:

überein.

Das Mittelsegmcnt läßt zunächst eine Hinterwand und zwei Seitenwände unterscheiden. Die die

genannten Teile gegeneinander abgrenzenden Kanten erstrecken sich bei allen Arten mit Ausnahme von

5. viciiriü (Subg. Rlniichii,iiris\ und den Arten des Subg. PsiiiJiixris von den Stigmen in N-formigei

Krümmung bis zur Insertion des Hinterleibstieles, sind ungefähr in der Mitte ihres \'erlaufes in zwei ±.

kräftige, spitze, depresse, stark divergierende Dornen ausgezogen, scharf und gegen unten leistenarti;

vortretend, bei .S. vicaiia (Subg. Rhyiidui,iiris} dagegen in ihrem X'erlauf mehr gerade, ohne eine Spu

einer Ausziehung in Dornen und durchaus stumpf, bei den Arten des Subg. PscnJagris endlich ebenfall-

in ihrem Verlaufe mehr gerade, zuweilen in Spitzchen ausgezogen und daneben an den mittleren und

unteren Partien wie ausgenagt aussehend und nur auf der oberen Hälfte stumpf. Die Hinterwand de-

Mittelsegmentes erscheint durch eine Medianfurche in zwei gewölbte, annähernd rhombische Hälften geteilt

welche ihrerseits abermals in je zwei weitere, zuweilen durch eine der kürzeren Diagonale des Khombu^

entsprechende ± undeutliche Kante geschiedene, dreieckige, durch die Richtung des Abfalls (von der

Spitzen der Seitendornen oder den entsprechenen Stellen gegen die Postscutellumnaht, respektive gegen

die Medianfurche) und häufig auch durch die Skulptur vei-schiedene Hälften (äußere und obere, innere unJ

untere \'iertcl des Mittelsegmentes) zerfallen. Die Seiten wände des Mittelsegmentes sind in ihrem

gr<»ßten Teil annähernd eben und nur unter den Dornen (natürlich nur, wo solche vorhanden) so umge

bogen, daß sie auch bei Betrachtung des Thorax von hinten sichtbar sind. Ihr unterer Rand schließt al-"

mit zwei frei vorstehenden, die Insertion des Hintericibstieles flankierenden, =fc nahe von ihrer Ansatz-

stelle der Länge nach nach innen gebogenen oder geknickten Chitinplättchen (Mittelsegmentanhün >

von sehr verschiedener Form und Ausdehnung. .An der Basis dieser Mittelscgmcntanhänge befindet .--cli

gewöhnlich eine ± deutliche Vertiefung. Die Skulptur der Seitenwände des Mittelsegmentes sowie der

in dieser Hinsicht mit ihnen übereinstimmenden .Seitenwände des Metastemits besteht überall in einer

feinen, über die ganzen genannten 'leile ausgebreiteten und dann gegen die Kanten des Mitlelsegmenl

nn Tiefe zunehmenden oder auch nur in der Nähe dieser erhaltenen und sonst de verwischten, annähernd

icr

4
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normal zur Naht zwischen der Seitenwand des Metasternits und der des Mittelsegmentes gerichteten

Riefung, die sich häufig auch über die Mittelsegmentanhänge erstreckt, und einer von den Mittelsegment-

kanten aus verschieden weit ausgedehnten, gegen die Kanten an Tiefe, Grobheit und Dichte zunehmenden

Punktierung.

An den Beinen: Alle Klauen sind am Ende dei'art gespalten, daß der Endzahn den andern um mehr

als die Hälfte seiner eigenen Länge überragt. Bei den Arten der Untergattungen Synagris und Pseudagris

findet sich außerdem noch ein dreieckiger Zahn an der Basis der Klaue.

An den Flügeln: Die mit geringen Abweichungen edlen Syuagris-Avten zukommende Nervatur

zeigt Textfig. 15. An den Vorderflügeln erreicht die Radialzelle nicht die Flügelspitze, liegt mit ihrer Spitze

Fis. 15.

Vorder- und Hinterflügel einer S. cornula (L.) Latr. ^ •

dem Vorderrand des Flügels nicht an und ist mit eineni kleinen Anhang versehen. Auf demselben ist die

2. Kubitalzelle gegen die Radialzelle d= verengt.

Am Abdomen: Das Abdomen ist kurz gestielt und von oben betrachtet zwischen dem 1. und

2. Segment schwach verengt.

Der erste Tergit erscheint von oben gesehen aus einem annähernd quadratischen schmalen Stiel-

teil und einem von dem genannten, gut abgesetzten, eineinhalbmal so breiten als langen breiten Teil von

der ungefähren Form einer an zwei Stellen, rechts und links, etwas eckig ausgebauchten Halbkugel

zusammengesetzt, der zweite ungefähr ebenso breit als lang und im Vergleich mit allen andern Tergiten

als der breiteste, der letzte am Ende abgerundet bis zugerundet abgestutzt. Alle Tergite sind in ihrer

ganzen Ausdehnung db dicht und stark punktiert.

Der erste Sternit, welcher wie der Tergit einen an der Bildung des Hinterleibstieles beteiligten

schmalen und einen von diesem gut abgesetzten, annähernd dreieckigen, breiten Teil unterscheiden läßt,

ist nur sehr wenig der Länge nach gewölbt, der 2. an der Basis mit einer tiefen und breiten F'urche ver-

sehen und vor derselben etwas gewulstet.

Der männliche Kopulationsapparat ist bei den Arten der Untergattung Synagris mit sehr

geringen spezifischen Abweichungen nach einem, bei den Arten der Untergattung Paragris mit zum Teil

Fig. IG. Fig. 17. Fis;. 18.

M.t;-. 10. Kopiilationsapparal einer .S:. conuiUi (1-1 l.atr. (^. i'ig. 17. K'opiihilionsapparal einer .'s. nhyxsiiiicii Giicr. r^.

l'"ig. IS. Kopulationsapparat einer .S. vicaria St ade Im.
(J'

.

etwas größeren spezifischen Differenzen nach einem zweiten und bei .S. vicaria, der einzigen \'orti-eterin

der Untergattung Rhvnchagris, nach einem dritten Typus gebildet (vgl. Te.xtfig. H), 17undl8\ Die drei

Typen unterscheiden sich hauptsächlich durch die Gestalt der unteren und kürzeren paarigen Fortsätze

sowie durch das^P^ehlen, beziehungsweise \'orhandensein von langen oder kurzen, bei Betrachtung des

Kopulation.sapparatcs von oben die Räume zwischen den paarigen Seitenstücken und dem unpaarcn
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Mittelstück j^anz oder teilweise erfüllenden, auf den Innenseiten der unteren paarigen Fortsätze stehenden

Haarfrnnsen.

Die Körperlänge schwankt je nach Spezies und hidividuum zwischen 16 und 3H wiii.

Färbungsmerkmale.

Bezüglich der Färbung des Integumentes lassen sich 2 Haupttypen unterscheiden: der schwarz-

indischrot, orangegelbe, respektive indischrot-elfenbeinweiüe und der schwarz-rostbraune Typus. Bei dem
ersten sind die Tiere auf den letzten Segmenten in ± Ausdehnung orangegelb oder elfenbeinweiü, auf

einigen ± beschränkten, namentlich häufig auf dem Clypeus, den Fühlern, Mandibeln und Beinen anzu-

treffenden Stellen orangegelb bis Indischrot und sonst schwarz gefärbt. Bei dem zweiten sind die Tiere,

abgesehen von den weiter unten besprochenen, anfälligen weißen, weißgelben oder zitronengelben Zeich-

nungen, außer schwarz immer noch ± ausgedehnt rostbraun gefärbt.

.Als extrem entwickelte Glieder des einen oder anderen Typs sind die einfarbig rostbraune und die

fast einfarbig schwarze Färbung zu betrachten, die bei Sviuj_^ris neben den beschriebenen Färbungstypen

auch noch vorkommen. Daher ist einfarbig-ro.stbraune P'ärbung ohne Zweifel dem zweiten Typus zuzu-

zählen, während für die Zurechnung einer fast einfarbig schwarzen Färbung zu dem einen oder andern

Typ das Auffinden von Spuren indi.schroter oder rostbrauner Farbe maßgebend sein wird.

Der erste Färbungstypus weist außer dem allfälligen Elfenbeinweiß auf den letzten Segmenten niemals

irgendwelche weiße, weil3gelbe oder zitronengelbe Zeichnungen auf, wählend .solche beim zweiten Typus

häufig und in 3 verschiedenen Zeichnungstypen auftreten. Der erste Zeichnungstypus umfaßt

Färbungen, bei denen die helle Farbe in Form von einem Fleckenpaar oder einer durch Zusammenfließen

der Flecken entstanden zu denkenden Binde ausschließlich oder auch auf der Basalhälfte des zweiten

Abdominaltergits auftritt, der zweite solche, bei denen die helle F'arbe in Form von Fleckenpaaren oder

Binden ausschließlich oder auch auf den Randhälften des ersten und zweiten Abdominaltergits, und zwar

immer ± dessen Hinterrand genähert auftritt, und endlich der dritte solche, bei denen die helle Farbe, in

diesem Pralle immer ein mattes, ziemlich reines Weiß, ausschließlich in Form von mitten ± stark unter-

brochenen Binden oder Heckenpaaren am Hinterrande des 3., 4. (und ."). beim cT) und allenfalls auch noch

in Form eines P'leckenpaares auf der Randhälfte des 5. (G. beim cf) Tergits auftritt. Der erste und zweite

Zeichnungstypus kann auch bei einem und demselben Tier kombiniert vorkommen, doch ist dies nur

sehr seilen (bei 1 Art) der Fall.

Aus dem Umstände, daß ein Tier (zum Beispiel bei S.hnbcrti) an genau derselben Stelle gelbe Flecken

aufweist, an der ein anderes derselben Art angehöriges rostbraune trägt, daß die Grenzen zwischen Gelb

und Rostbraun (zum Beispiel bei verschiedenen Exemplaren von ^\ hnherti huhiifi) ± verwaschen

erscheinen, während sie zwischen Gelb und Schwarz (zum Beispiel bei allen Exemplaren von N. //M^f»7/

iiitiiiciiiis) immer ganz scharf sind, und aus ähnlichen Tatsachen läßt sich bezüglich der \'erwandtschafl

der Farben feststellen, daß das beim 1. und 2 Zeichnungstyp auftretende Weiß in Zitronengelb, dieses in

Rostbraun und dieses in Schwarz, ferner, daß das beim ersten Färbungstyp auftretende Elfenbeinw eiß in

Orangegelb, dieses in Indi.schrot und dieses in Schwarz überzugehen geneigt ist und umgekehrt.

Die Flügel sind gelblich gefärbt bis schwarzbraun verdunkelt. Je nach dem geringeren oder höheren

Grade der X'erdunklung zeigen sie auch verschiedene, und zwar messinggelbe, grünlichgelbe, kupferige,

blaüpurpurne, grünliche, violette und blaue, schwächere oder stärkere Glanzfarben. Lichtere Flügel scheinen

nur bei den zum zweiten Färbungstyp zu rechnenden Tieren vorzukommen.

Bchaarungsmcrkmale.

Der gn)ßte Teil des Integumentes, namentlich die oberseitlichen Partien, trägt eine Behaarung vom

Charakter eines ± dichten, sehr kurz geschorenen, halb abstehenden Toments. Die Farbe der Haare

stimmt zumeist mit der der betreffenden Integumentpartie überein. Seltener (zum Beispiel bei S. aeshians)

findet sich lichte Behaarung auf dunklerem Integumenl vor. I
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Übersieht über die bei den Arten der Gattung vorkommenden sekundären

Gesehlechtseharaktere.

Die beiden Geschlechter können sich unterscheiden:

1. Durch die Bildung des Clypeus.

2. Durch das Vorhandensein oder Fehlen eines seichten Scheiteleindruckes mit 2 in seiner Mitte

befindlichen borstenbesetzten Grübchen.

3. Durch die Bildung des Hinterkopfes.

4. Durch die Zahl der Fühlerglieder.

5. Durch die Form des letzten Fühlergiiedes.

6. Durch die Bildung der Mandibeln.

7. Durch die Form des letzten Maxillartastergliedes.

8. Durch die Bildung der Mittelschenkel.

9. Durch die Zahl der sichtbaren Hinterleibsegmente.

10. Durch die Bildung des 2. x^bdominaltergits und -sternits.

11. Durch den Besitz, beziehungsweise Mangel eines chitinigen Kopulalionsapparates.

12. Durch die Körperbreite (bei gleicher Länge), Robustheit,

13. Durch die Körpergröße.

14. Durch verschiedene Färbung.

Ad 1. Die Bildung des weiblichen und männlichen Clypeus ist bei allen Arten dr verschieden. Die

Verschiedenheiten können von sehr mannigfacher Art sein. Im allgemeinen läßt sich nur sagen, daß die

männlichen Kopfschilder im Vergleich mit den weiblichen auffallend mannigfaltiger geformt sind, häutig

durch auffallend breite Abstutzung oder dz tiefe Ausrandung der Spitze, zu einem Randsaum nieder-

gedrückten oder wulstig eingebogenen Endrand, den Besitz einer buckel- bis hornartigen Erhebung auf

der Scheibe ausgezeichnet sind und von dem einfachen herzförmigen oder birnenförmigen Tj^pus mehr

abweichen als die der Weibchen. Der männliche Clypeus ist aber nicht nur innerhalb der Gattung bei ver-

schiedenen Arten mannigfacher geformt, sondern auch innerhalb einer Art bei verschiedenen Individuen

weitaus veränderlicher als der weibliche. Diese Veränderlichkeit steht in Beziehung mit der anderer

plastischer, männlicher sekundärer Geschlechtscharaktere, in letzter Linie wie diese mit der Körpergröße

(vgl. dort, ad 13).

Ad 2. Der bei den Weibchen fast aller Syguaris-AviQn (eine Ausnahme machen nur die von 5. onia-

tissima und vicaria) ± deutliche seichte Scheiteleindruck mit den in seiner Mitte befindlichen zwei dicht

mit kurzen Börstchen besetzten Punkteindrücken fehlt bei den Männchen durchwegs.

Ad. 3. Der Hinterkopf ist bei den Männchen vieler Syitagris-Axi^n dr stark aufgetrieben. Der Grad

der Auftreibung steht in Korrelation mit der Körpergröße.

Ad 4. Die Fühler der Männchen sind 13-, die der Weibchen Tigliedrig.

Ad. 5. Das letzte Fühlerglied des männlichen Fühlers ist bei allen Synagris-Avien, deren cT bekannt

sind, mit Ausnahme von S. vicaria im Vergleich mit dem vorletzten und noch mehr dem drittletzten stark

verdünnt, rt verlängert, schwach gebogen, zugespitzt und gegen die Innenseite der Geißel bis zur

Berührung derselben zurückschlagbar (vgl. Textlig. 1 und 2 auf p. S |222J). Bei S. vicaria / ist es wohl
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auch etwas veidünnl iinJ gebogen, aber nicht xerlängert, niclu zugespitzt und nicht zuruckschlagbar

(Vgl. Textfig. 3 auf p. 8 [222]).

Ad (5. iJie Bildung der weiblichen und miinnlichen Mandibeln ist fast bei allen Arten ± verschieden

l)ie X'erschiedenheiten können sehr mannigfacher Art sein. Im allgemeinen läUt sich über sie nur etwas

Ahnliches sagen wie über die Kopfschilder: Die männlichen Mandibeln sind im X'ergleich mit den weib-

lichen sowohl innerhalb der Gattung bei verschiedenen Arten auffallend mannigfaltiger gestaltet als auch

innerhalb der Arten bei verschiedenen Individuen \ on \ iel veränderlicherer Form. Denn während die weib-

lichen Mandibeln immer einfach stilettförmig und am Kaurand entweder mit zahlreichen annähernd gleich-

gcformten Zähnchen oder mit 4 ± gleichartigen und durch 3 gleichartige, schmale Einschnitte getrennten

breit abgestutzten oder zfc abgerundeten Zähnchen bewehrt sind, können die männlichen durch Aus-

biegungen, buckel-, körn- oder kielartige Erhebungen auf der X'orderseite, zahnartige Erweiterungen au:

der Hinterseite und besonders durch die verschiedenartigste Bewehrung des Kaurandes mit abgestutzten

oder abgerundeten, spitzen oder stumpfen, ± ungleichförmigen, durch schmale oder breite, tiefe oder seichte

zfc ungleichförmige Feinschnitte oder Buchten getrennten Zähne und Zähnchen rfc kompliziert geformt sein.

I'"erner übertreffen die männlichen Mandibeln auch die weiblichen an Größe. Alle angeführten Merkmale

der männlichen Mandibeln sind genau so wie die der männlichen Clypeus in engster Beziehung mit dci

Körpergröße veränderlich (vgl. dort, ad 13).

Ad 7. Das letzte Maxillartasterglied ist bei einigen Sv//i/,ijr/>-Arten (zum Beispiel 6'. tna.\illoSi.i, iniiii-

hilis, spiiiivt'utris, spitiosiisciilü) im weiblichen Geschlecht am Ende ± abgerundet, im männlichen ± zu-

gespitzt.

.Ad 8. Die Mittelschenkel sind bei zwei Sy iia^i^Tis-Arten {S. iiiuilis und Imbcrli) im \'ergleich zu den

immer rt stielrunden und ziemlich gleichmäßig dicken weiblichen, durch den Besitz einer etwas windschief

\ eiwundenen Abflachung auf der \orderseite und einer nach unten sich ausdehnenden Erweiterung in der

Nähe der Basis, respektive durch den Besitz einer an der Grenze zwischen \'order- und Unterseite

verlaufenden seichten Aushöhlung auf der Basalhälfte ausgezeichnet. Diese Charaktere sind durchau^

beständig.

Ad 0. Die Zahl der sichtbaren Abdominalsegmente beträgt bei allen Weibchen ti, bei allen Männchen 7.

Ad. 10. Der zweite Abdomi naitergit ist im männlichen Geschlecht bei einer Art f.S. i/i/.s\v//»c'.v)

durch den Besitz eines durch )( förmige niedere, aber senkrechte Abfälle seitlich scharf begrenzten, ver-

tieften Mittelfeldes ausgezeichnet. Der beschriebene Charakter scheint durchaus konstant zu sein.

Der zweite Abdominalsternit ist im männlichen Geschlecht bei vielen Arten durch den Besitz

von in den Hinterecken befindlichen oder wenigstens dort beginneriden Auftreibungen, Buckeln, Hörnern

oder kielartigen Erhebungen ausgezeichnet, im weiblichen Geschlecht zumeist gleichmäßig gewölbt, seltenei

mit Andeutungen von Auftreibungen oder Kielen in den Hinterecken, noch seltener (nur bei 5. ///«/»ii//

durch den Besitz von 2 I.ängskielen auf der Basalhäll'te ausgezeichnet.' Alle angeführten Charaktere sind

in hohem Maße und in wenn auch nicht ganz strenger Beziehung mit der Körpergröße variabel (vgl. dort,

ad 13).

.Ad 1 1. Der männliche Kopulationsapparat ist zwar in der Regel zum größten Teile versteckt, \ errät

aber doch zumeist durch die zwei aus der Spalte zwischen dem letzten Tergit und Sternit herausstehenden

stachelförmigen Enden seiner 2 oberen längeren Fortsätze das Männchen, da beim Weibchen, wenn über-

haupt, nur ein Stachel, der Giftstachel, aus der betreffenden Spalte hervorragt.

' Von denen übrigens, dn sie nicht hei nllen, sonüeni nur bei einer beschrankten .\nrnhl von Individuen vorkommen, nicht

Mcher KU «kagen i«t, nb %\t nicht auch noch beim (^ werden Kcfunden werden.

%
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Ad 12. Bei einigen Arten sind die Männchen im Vergleich zu gleichlangen Weibchen dr auffallend an

Thorax und Abdomen breiter und dadurch im ganzen von robusterem Habitus. Dieser Charakter ist mit

der Körpergröße variabel (vgl. dort, ad 13).

Ad 13. Bei den meisten Arten übertreffen manche Männchen die größten Weibchen an Körpergröße,

während andere männliche Exemplare hierin mit diesen übereinstimmen. Die Körpergröße der Männchen

ist also veränderlicher als die der Weibchen, und zwar infolge von Verschiebung der oberen Grenze. Sehr

bemerkenswert ist, daß mit der Körpergröße die (variable) Ausbildung der aufgezählten sekundären

männlichen Geschlechtscharaktere des Clypeus, der Mandibeln, des 2. Abdominalsternits, der Grad der Auf-

treibung des Hinterkopfes und der Unterschied in der Breite zwischen einem Männchen und einem gleich-

langen Weibchen derselben Art, das ist die Robustheit in Beziehung stehen, und zwar in dem Sinne, daß

die Männchen in allen aufgezählten Merkmaien um so mehr den Weibchen ähnlicher werden, je geringer

ihre Körpergröße, und um so weniger, je größer dieselbe ist.

Ad. 14. Die Männchen sind im allgemeinen durch einen größeren Reichtum an den bei dem betreffen-

den Färbungstypus auftretenden hellen Farben ausgezeichnet.

Geographische Verbreitung.

Sie erstreckt sich über die ganze äthiopische Region (im Sinne von Wallace).

Merkmale, die bei der Bestimmung und Charakterisierung der Arten zu

beachten sind; ihre Variabilität.

1. Die Färbung des Integumentes, namentlich in welche der oben (p. 14 [228]) unterschiedenen

Färbungs- und Zeichnungskategorien ein Tier gehört. Dabei beachte man, daß die Ausdehnung der

elfenbeinweißen Farbe auf den letzten Segmenten und die Ausdehnung des Indischrot- Orange bei den zur

ersten Färbungskategorie gehörigen Tieren sowie die relative Ausdehnung der rostbraunen Farbe gegenüber

der schwarzen, der Reichtum an hellen Zeichnungen und die Farbe derselben (ob weiß, weißgelb oder ±
satt Zitronengeld) bei den zur zweiten Kategorie gehörigen in der Regel sehr veränderlich, die Ausdehnung

des Orangegelb auf den letzten Segmenten dagegen und die der reinweißen Farbe bei den zum dritten

Zeichnungstyp gehörigen Tieren bei einer und derselben Art oder Unterart ziemlich beständig ist.

2. Der Grad der Verdunklung der Flügel und die damit zusammenhängenden Gianz-

farben. Dabei beachte man, daß lichtere Flügel bisher nur bei den zum zweiten Färbungstyp (vgl. p. 14

[228]) zu rechnenden Tieren beobachtet sind und daß bei diesen der Grad der Verdunklung ein wechsel-

bareres Merkmal ist als bei den dunklen Flügeln, weil er in der Regel mit der ebenfalls veränderlichen rela-

tiven Ausdehnung der schwarzen Farbe gegenüber der rostbraunen zunimmt.

3. Die Farbe der Behaarung. Sie liefert ein auffallendes Merkmal, wenn sie nicht mit der des

Integumentes übereinstimmt.

4. Die Konfiguration des Gesichtes im allgemeinen. Sie ist bei den 9 ein beständiges, bei

den meisten cf dagegen ein ± veränderliches Merkmal und läßt sich am besten durch eine Abbildung des

Kopfes von vorne darstellen.

5. Die Form des Clypeus, ob er im Umrisse herz- oder birnenförmig, breiter als lang oder länger

als breit, allenfalls um wieviel das eine mehr als das andere, am Ende schmal oder breit abgerundet oder

± scharf abgestutzt oder rb tief ausgerandet, zweispitzig oder zweizinkig, auf der Scheibe gewölbt oder

abgeflacht, allenfalls gehörnt oder mit Buckeln versehen, auf der Spitze gleichmäßig (der Quere nach)

Denkschriften der raathem.-naturw. Kl. 91 .Bd. 31
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gewölbt oder rt abgeflacht, am Ende zu einem Randsaum niedergedrückt oder wulstig einwärtsgebogen;

ferner seine grobe (Punktierung, Runzelung) und seine mikroskopisch feine Skulptur, von der es

abhängt, ob er matt oder glänzend erscheint. Dabei beachte man, daß alle angeführten Merkmale beim

V ziemlich konstant, daß dagegen beim c/ der Umriß, die Wölbung und das Vorhandensein einer Aus-

zeichnung sowie deren Größe und Form innerhalb einer Art und in für jede Art verschieden weiten Cirenzen

variabel sind. Das X'orhandensein oder Kehlen von seichten Quer- oder I.ängseindrücken auf

irgendeiner oder mehreren Stellen des Clypeus ist infolge großer Variabilität als Merkmal kaum

benutzbar.

6. Die Beschalfenhcil des Stirnkiels, ob dieser hoch oder niedrig, scharf oder stumpf.

Letzteres kann variieren.

7. Das Vorhandensein oder F'ehlen einer deutlichen stumpfkantigen Abgrenzung der

vertieften Stirnteile zu beiden Seiten des Stirnkiels gegenüber den erhöhten über dem

Stirnkiel befindlichen. Ein für ganze Artengruppen charakteristisches, konstantes Merkmal.

8. Die Bildung des Hinterkopfes (nur beim cT), ob dieser aufgetrieben oder so wie beim

gebildet. Ein Merkmal, welches mit der Körpergröße sehr stark variiert.

9. Das X'orhandensein oder Fehlen eines seichten Scheiteleindruckes (nur beim 9> und

zweier in dessen Mitte befindlicher börstchenbesetzter Punkteindrücke. Ein durchaus beständiges Merkmal.

Das Fehlen der beschriebenen Eindrücke wurde bisher nur bei 2 Arten {S. ornatissitiui und vicaria) beob-

achtet.

10. Die Skulptur der aufgezählten Teile, namentlich ob die vertieften Stirnteile in ihrer ganzen

Ausdehnung glatt, die erhöhten grob oder fein, dicht oder zerstreut punktiert sind und ob die Punktierung

der angrenzenden Scheitelpartien ebenso oder feiner und zerstreuter punktiert ist. Merkmale von ziem-

licher Konstanz.

11. Die Bildung des 13. Fühlergliedes beim q^, ob dieses gegenüber dem vorletzten und noch

mehr gegenüber dem drittletzten auffallend verdünnt, verlängert, gekrümmt, zugespitzt und gegen die Geißel

bis zur Berührung derselben zurückschlagbar, wie es bei der überwiegenden Mehrzahl der Arten der Fall

ist, oder weniger verdünnt, nicht verlängert, kaum gekrümmt, nicht zugespitzt und nicht gegen die Geißel

zurückschlagbar, wie es nur bei einer Art {S. vicaria) beobachtet ist.

l'J. Die Bildung der Mandibeln, ob diese bei Betrachtung des Kopfes von der Seite länger als

der Scheitel-Wangenabstand (was bei der überwiegenden Mehrzahl der Arten der Fall ist), in welchem

Falle sie als »lang« zu bezeichnen sind oder kürzer als derselbe, in welchem Falle sie als »relativ kurz«

bezeichnet werden kimnen, ob sie einfach stilettf(»rmig und säbelförmig gekrümmt gestaltet (wie bei

allen -
, aber nur wenigen c/) oder ± gegeneinander gebogen, bei Betrachtung von der Seite zt. deutlich

geknickt oder sonstwie anders gebildet sind, ob sie am Kaurand mit vielen kleinen Zähnchen (wie bei allen

Arten der Untergattung Synagria) oder mit 4 großen breit abgestutzten oder rt abgerundeten, gleich-

gestalteten großen Zähnen und einem rfc deutlich ausgeprägten kleinen Basalzähnchen (wie bei allen

und einigen q der drei andern Untergattungen) oder endlich, ob sie anders und dann wie sie bewchit sinvj.

ob sie beim c/" irgendwelche Auszeichnungen (Buckel. Hörner, Kiele auf der X'order-, Zahnbildungen auf

der Hinterseite) aufweisen, endlich ob sie deutlich durch Leisten und Furchen reliefiert (wie es bei

allen Arten der Untergattungen Parai^'ris, Rliviulia,i:ris und PscuJaxris der Fall ist) oder fast ganz glatt

sind (wie bei den Arten der Untergattung Syiiajiiris). Dabei beachte man, daß alle Verhältnisse mit Aus-

nahme des letzterwähnten beim -T in der Kegel mit der Körpergr<')ße sehr variabel, beim V dagegen f«'-'

ganz konstant sind.

13. Die Bildung der Max illarladen, ob sie in völlig ausgestrecktem Zustande mit ihren Spitzen

die der Mandibeln erreichen (wie bei den Arten der Untergattungen Synajfris und Paragris) oder überragen

(wie bei .S. vicaria, der einzigen N'ertreterin der Untergattung Rhyuchagris) oder nicht erreichen (wie bei

den Arten der Untergattung Pscudagris).
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14. Die Länge der Maxillartaster, ob sie mit ihren Spitzen kaum die Hälfte (wie bei den Arten

der Untergattungen Synagris und Paragris) oder fast die Enden der Maxillarladen erreichen (wie bei den

Arten der Untergattungen Rhynchagris und Pseudagris).

15. Die Zahl der Maxillartasterglieder, ob 4 oder 5 (bei den Arten der Untergattungen 5v7;a^r?s,

Paragris und Pseudagris) oder 6 (bei 5. vicaria, der einzigen Vertreterin der Untergattung Rhynchagris).

Dabei beachte man, daß die letzten Glieder so sehr zum Abbrechen neigen, daß man unter 20 bis 30 Exem-

plaren oft nicht ein einziges mit unversehrten Maxillartastern findet, daß daher die Maxillartastergliederzahl,

wenn nur eine geringere Anzahl von Exemplaren vorliegt, oft überhaupt nicht zu bestimmen ist, ferner

daß die Anzahl der Glieder auch infolge Verwachsung der beiden letzten Glieder variieren kann.

16. Die Bildung der Zunge und der Nebenzungen, ob jene ± verlängert und tief gespalten ist, wie

bei den Arten der Untergattungen Rhynchagris, Paragris und Synagris (vgl. Fig. 3, 4 und 5) oder breit,

kurz und wenig tief gespalten wie bei den Arten der Untergattung Pseudagris (vgl. Fig. 2) und ob diese

so lang sind, daß sie mit ihren Spitzen ungefähr die Spaltungsstelle der Zunge erreichen wie bei den

Arten der Untergattungen Pseudagris, Rhynchagris und Synagris (vgl. Fig. 2, 3 und 5) oder deutlich

länger wie bei den Arten der Untergattung Paragris (vgl. Fig. 4).

17. Die Länge und Bildung der immer 3gliedrigen Lippentaster, ob diese mitten gegen das

Gelenk zwischen dem 1. und 2. Gliede hin zunehmend verdickt, auffallend robust und am Ende mit

2 langen, starken Borsten ausgestattet sind wie bei S. vicaria, der einzigen Art der Untergattung Rhynch-

agris (vgl. Fig. 3), oder normal gestaltet, das heißt an jedem Gliede gegen die Spitze zu etwas verdickt

und im ganzen von Glied zu Glied verjüngt sind, wie bei allen andern Arten, ferner ob sie in diesem Falle

so lang sind, daß sie mit ihren Spitzen die Spaltungsstelle der Zunge erreichen und am Ende mit 4 Borsten,

2 längeren und 2 kürzeren, ausgestattet wie bei den Arten der Untergattung Pseudagris (vgl. Fig. 2), oder

etwas zarter, im Vergleich zur Zunge kürzer und am Ende mit 2 langen Borsten ausgestattet wie bei den

Arten der Untergattung Paragris (vgl. Fig. 4), oder endlich noch zarter, noch kürzer im Vergleich zur

Zunge und am Ende mit 1 oder 2 zarten Borsten ausgestattet wie bei den Arten der Untergattung Synagris

(vgl. Fig. 5).

18. Die Skulptur des Dorsulum, ob dasselbe grob oder fein, dicht oder zerstreut und namentlich,

ob es gleichmäßig und in seiner ganzen Ausdehnung punktiert ist, oder glatte oder doch nur mit verein-

zelten Punkten besetzte oder auch wenigstens zerstreuter punktierte Stellen auf der Mitte und an den

Seitenrändern (zwischen diesen und den Resten der Parapsidenfurchen) der hinteren Hälfte aufweist. Die

in Frage kommenden Verhältnisse sind ziemlich konstant.

19. Die Stärke und Art der Wölbung des Scutellum und Postscutellum, ob diese fast

flach oder ± stark aufgewölbt sind und ob jenes ganz gleichmäßig gewölbt oder rb deutlich zweihöckerig,

dieses gleichmäßig gewölbt, zweihöckerig oder zweispitzig ist. Diese Verhältnisse sind ziemlich konstant.

20. Die Skulptur der genannten Teile, ob diese überall oder nicht überall, überall gleich-

mäßig grob oder fein, dicht oder zerstreut oder nicht überall gleichmäßig, sondern auf bestimmten Stellen

wie zum Beispiel auf den Höckern des Scutellum und auf der Oberseite des Postscutellum anders punktiert

sind als auf den übrigen Partien. Diese Merkmale sind ziemlich veränderlich, und zwar, soweit sie sich auf

das Postscutellum beziehen, noch mehr als soweit sie auf das Scutellum Bezug haben.

21. Die Bildung des Mittelsegmentes, namentlich ob dieses ein Paar ± kräftiger Seiten-

donien trägt oder nur Andeutungen solcher in Form ± kleiner Spitzchen oder ganz unbewehrt erscheint,

ferner ob die Kanten zwischen der Hinterwand und den Seitenwänden in ihrem ganzen Verlauf scharf

und S-förmig geschwungen oder zum Teil oder auch ganz stumpf und d= gerade sind. Dabei beachte man.

daß diese Verhältnisse bei manchen Arten ziemlich stark mit der Körpergröße variieren.

22. Die Bildung der an die Seitenwände des Mittelsegmentes unten sich anschließen-

den frei vorstehenden Chitinstücke (Mittelsegmentanhänge), ihre Form, bei Betrachtung des

Thorax von der Seite und ob sie bei Betrachtung des Thorax von oben nicht oder kaum oder als ein Paar
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Bestimmungstabellen der Geschlechter, Arten, Unterarten und Varietäten.

'

Mit 12 Fühlergliedern und 6 sichtbaren Abdominalsegmenten 9
Mit 13 Fühlergliedern und 7 sichtbaren Abdominalsegmenten rf

9-

1. Der im Umriß birnenförmige, am Ende geradlinig abgestutzte Clypeus mit zwei sehr deutlichen in

den Ecken der Spitze beginnenden und etwas divergierend bis über die Mitte der Clypeusscheibe

hinauf sich erstreckenden Kanten (vgl. Fig. 2 und 9). Mit kurzer und breiter Zunge (vgl. Fig. 2).

Der Abfall des 2. Abdominalsternits mitten von der Basalfurche aus halbkreisförmig 'niedergedrückt,

infolgedessen mitten länger und sanfter als seitlich 2

— Clypeus höchstens mit zwei ganz kurzen, zb undeutlichen Kielchen in den Ecken der Spitze. Zunge

lang und schlank (vgl. Fig. 3, 4 und 5). Abfall des 2. Abdominalsternits entweder mitten ebenso

lang oder kurz, sanft oder steil wie seitlich,' höchstens mit etwas eingedrückter Medianlinie oder

mitten steiler als seitlich 4

2. Fast ganz schwarz, 20 bis 24 mm lang S. aterrima mihi'(^."32 [246]).

— Entweder auf den letzten Abdominalsegmenten ausgedehnt orangegelb oder auf verschiedenen

Körperteilen ausgedehnt rostbraun, höchstens 18 mm lang 3

3. Auf den 3 letzten Segmenten größtenteils orangegelb, zirka 18 mm lang

carinata Sauss. (p. 29 [243]).

— Rostbraun und schwarz in ähnlicher Verteilung wie bei S. cornuta cornufa, 13 bis ItVmm lang,

ohne — Subsp. versicolor Schulth. — oder mit — Subsp. meadewaldoi mihi — weißgelben

Flecken versicolor Schulth. (p. 30 [244]).

4. Lippentaster auffallend lang, robust und gegen die Spitze des 1. und die Basis des 2. Gliedes hin

verdickt (vgl. Fig. 3). Maxillartaster in unversehrtem Zustande 6gliedrig. Mittelsegment ohne eine

Spur von Seitendornen. Färbung verschieden, und zwar auf den letzten Tergiten d= ausgedehnt

elfenbeinweiß und sonst größtenteils schwarz bei der Subsp. vicaria Stadelmann {p. 34 [248]),

auf den letzten Segmenten orangegelb und sonst größtenteils schwarz bei der Subsp. liiteopicta

mihi (p. 35 [249]) vicaria Stadelmann (p. 34 [348]).

— Lippentaster kurz, zart, an jedem Glied gegen die Spitze zu verdickt und im ganzen von Glied zu

Glied stufenweise verschmälert. Maxillartaster in unversehrtem Zustande höchstens 5gliedrig. Mittel-

segment in der Regel mit einem Paar ± kräftiger Seitendornen 5

5. Auf den 3 oder 4 letzten Abdominalsegmenten größtenteils orangegelb oder -rot und sonst größten-

teils schwarz gefärbt 6

— Anders gefärbt 4

6. Auf den 3 letzten Segmenten größtenteils orangegelb oder -rot gefärbt 7

— Auf den 4 letzten Segmenten größtenteils orangegelb oder -rot gefärbt 11

7. Clypeus ganz oder fast ganz deutlich längsrunzelig, am Ende geradlinig abgestutzt oder seicht

ausgerandet (vgl. Fig. 41). Der Abfall des 2. Abdominalsternits in die Tiefe der Basalfurche, wenn

auch im ganzen ziemlich kurz und steil, so doch nicht mitten plötzlich und senkrecht und seitlich

auffallend allmählicher und sanfter abyssinica subsp. abyssinica Guer. (p. 60 [274]).

1 Die Unterscheidungsmerkmale der Untergattungen vgl. man bei deren Beschreibungen.
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— Clypeus nur ± lein und zerstreut punktiert und sonst glatt, niemals ausgedehnt und deutlich

längsrunzelig. Der Abfall des 2. Abdominalsternits in die Tiefe der Basalfurche mitten plötzlich und

fast senkrecht, seitlich auffallend allmählicher und sanfter 8

H. Clypeus auf der Spitze mitten der Länge nach bis zum Ende ± deutlich eingedrückt oder doch

deutlich und ausgedehnt abgeflacht 9

Clypeus auf der Spitze deutlich (der Quere nach) gewölbt, höchstens am äußersten Ende etwas

abgeflacht oder vor demselben der Quere nach eingedrückt 10

9. Clypeus ausgesprochen indischroi und ganz matt, auch im Umriß von dem der folgenden Art etwas

verschieden (vgl. Fig. 29), namentlich im Verhältnis zur Länge breiter, mit zumeist mehr zuge-

rundeter Abstutzung und zumeist sehr deutlicher, seltener nur durch Abflachung angedeuteter

Längseindellung auf der Spitze u;//tAML.) Serv. (p. 51 [265]).

— Clypeus orangegelb Indischrot, nur etwas glänzend, etwas im Verhältnis zur Länge schmäler, mit

zumeist mehr geradliniger Abstutzung (vgl. Fig. 35) und zumeist weniger deutlicher, häufig nur

durch Abflachung angedeuteter Längseindellung spiiiosusciilii Sauss. (p. 55 [2691).

10. Clypeus ausgesprochen indischrot, sehr deutlich und nur wenig feiner als der .Scheitel punktiert,

ganz matt, auch im Umriß deutlich von dem der folgenden Art verschieden (vgl. Fig. 24), namentlich

stärker zugespitzt und schmäler abgestutzt, auf der Spitze vor dem Ende niemals mit einem ±
deutlichen Quereindruck * .s7v«»i't'H/r/5 Illig. (p. 47 [261]).

Clypeus orangegelb-indischrot, nur sehr fein, viel feiner als der Scheitel punktiert, etwas glänzend,

weniger stark zugespitzt und am Ende breiter abgestutzt (vgl. Fig. 38) und auf der Spitze vor dem

Ende zumeist mit einem -b deutlichen Quereindruck iiegitsi Buyss. (p. 57 [271]).

11. Der Abfall des 2. .Abdominalsternits in die Basalfurche wenn auch kurz und steil, so doch nicht

mitten plötzlich und fast senkrecht und seitlich auffallend allmählicher und sanfter. Clypeus mit

sehr breiter, breit abgestutzter und mitten bis zum Ende ausgedehnt abgeflachter Spitze (vgl. Fig. 19)

und fast ganz schwarz koltli mihi (p. 45 [259]).

— Der .Abfall des 2. Abdominalsternits in die Basalfurche mitten plötzlich und fast senkrecht, seitlich

auffallend allmählicher und sanfter 12

12. Clypeus ganz oder fast ganz deutlich längsrunzelig mit geradlinig abgestutzter oder seicht aus-

gerandeter Spitze (vgl. Fig. 41) .... abyssinica Guer. subsp. cmargiitala Sauss. p. 61 [275]).

— Clypeus nur punktiert und sonst glatt, niemals ausgedehnt längsrunzelig 11

13. Clypeus ziemlich matt, im Uinriß von dem der folgenden .Art etwa.s verscliieden (vgl. Fig. 12),

namentlich im Verhältnis zur Breite länger, stärker zugespitzt und schmäler abgestutzt, heller oder

dunkler orangegelb bei der Subsp. analis Sauss (p. 40 [2541\ schwarz bei der Subsp. uicroclypeala

mihi (p. 41 [255)1 rf»n7/»5 Sauss. (p. 39 [253]).

— (.'lypeus emailartig glänzend, im Verhältnis zur Breite etwas weniger lang, weniger stark zugespitzt

und breiter abgestutzt ('vgl. Fig. 17), immer orangegclb ;«t;.r/7/<»5ti Sauss. (p. 43 [257]).

14. Auf Thorax und Abdomen ganz einfarbig, schwarz oder hell rostbraun 15

Auf Thorax und .Abdomen mehrfarbig, weiß oder gelb gezeichnet oder, falls ungefleckt, schwarz

und rostbraun 17

15. Auf dem ganzen Körper hell rostbraun. Clypeus herzförmig (vgl. Fig. 62), auf der Scheibe stark

gewölbt. Mandibeln am Kaurande mit vielen, kleinen Zähnchen bewehrt fnlva subp./«/ya Mocs.

Cr OS r3121).

— Wenigstens auf Thorax und Abdomen ganz schwarz 16

16. Clypeus birnenförmig (vgl. Fig. 45), am Ende breit zugerundet abgestutzt und auf der Spitze mitten

etwas abgeflacht. Mandibeln am Kaurande mit 4 großen, breitabgestutzten Zähnen bewehrt ('vgl.

Fig. — ). Fast ganz, weil nur mit Ausnahme der Klauenglieder der \ordertarsen schwarz M
crassipes Kohl (p 67 [281 p.

'
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— Clypeus herzförmig (vgl. Fig. 57), am Ende abgerundet oder etwas abgestumpft oder sogar ganz

seiciit ausgerandet. Mandibeln am Kaurand mit vielen, kleinen Zähnen bewehrt. Nicht fast ganz

schwarz, sondern auf der Clypeusspitze, den Fühlern, Mandibeln und Beinen dz ausgedehnt rost-

braun similis var. similis mihi fp. 94 [308]).

17. Rostbraun und schwarz ohne eine Spur weißer oder gelber Flecken oder Binden 18

— Mit weißen oder gelben Flecken oder Binden 20

18. Clypeus birnenförmig (vgl. Fig. 49), länger als breit, mit breit abgestutzter Spitze, ganz oder fast

ganz deutlich längsrunzelig. Mandibeln mit 4 großen, breitabgestutzten Zähnen bewehrt (vgl. Fig. 49)

litiherti Sauss. var. clypeata Mo es. (p. 75 [289]).

— Clypeus herzförmig (vgl. Fig. 54 und 62), breiter als lang, Mandibeln am Kaurand mit vielen, kleinen

Zähnchen bewehrt (vgl. Fig. 54 und 62) 19

19. Der Abfall des 2. Abdominalsternits in die Tiefe der Basalfurche sehr lang — er nimmt ungefähr

die Hälfte der Scheibe ein (vgl. Textfig. 20) — sehr sanft und gegen das Ende zu kaum an Steilheit

zunehmend. Die Mittelsegmentanhänge (das sind die an die Seitenwände des Mittelsegmentes unten

sich anschließenden frei vorstehenden Chitinstücke) bei Betrachtung des Thorax von der Seite

annähernd halbkreisscheibenförmig. Die das dreieckige Mittelfeld des 1. Abdominalsternits seitlich

begrenzenden Erhebungen leistenartig und oben scharf

cornuta subsp. corniita (L.) Latr. (p. 89 [303]).

— Der Abfall des 2. Abdominalsternits in die Tiefe der Basalfurche kürzer — er nimmt weniger als

ein Drittel der Scheibe ein (vgl. Textfig. 2) — ,
plötzlicher und gegen das Ende zu rasch an Steilheit

zunehmend. Die Mittelsegmentanhänge bei Betrachtung des Thorax von der Seite \-on der Form

=b schmaler Mondsichel. Die das dreieckige Mittelfeld des 1. Abdominalsternits seitlich begrenzen-

den Erhebungen wulstartig und oben stumpf /n/fa Mo CS. subsp. /WsjPmosa Tüll gr. 1

20. Nur auf den 4 hinteren Abdominaltergiten oder einigen derselben mit weißen oder weißlichen

Binden oder Fleckenpaaren 21

— Nur oder auch auf den 2 vorderen oder wenigstens auf dem 2. Abdominaltergit mit weißen oder

gelben Flecken oder Binden 25

21. Clypeus herzförmig (vgl. Fig. 59), breiter als lang. Mandibeln am Kaurande mit vielen, kleinen

Zähnchen bewehrt (vgl. Fig. 59). Die Mittelsegmentanhänge (vgl. Punkt 15 dieser Tabelle) nicht

oder kaum über das Niveau der Hinterwand des Mittelsegmentes vorgezogen und daher bei

Betrachtung des Thorax von oben nicht oder kaum sichtbar 22

— Clypeus birnenförmig (vgl. Fig. 41, 43 und 52), deutlich länger als breit. Mandibeln am Kaurande

mit 4 großen, breitabgestutzten Zähnen bewehrt (vgl. Fig. 41, 43 und 53). Die Mittelsegmentanhänge

stark über das Niveau der Hinterwand des Mittelsegmentes vorgezogen und daher bei Betrachtung

des Thorax von oben als ein zweites, unter der Hintervvand des Mittelsegmenles hervorragendes

Paar von Mittelsegmentdornen sichtbar 23

22. Abgesehen von den weiß gefärbten Stellen größtenteils schwarz, nui auf der unteren Hälfte des

Kopfes, den Fühlern, Mundteilen, der Unterseite des Thorax und den Beinen ± ausgedehnt rost-

braun. Die weißen Binden mitten sämtlich breit unterbrochen und dadurch zu Seitenflecken

reduziert jprosgrjPma Grib. subsp. wms^ae Stadelmann (p. 96 [310]).

— Auf Kopf und Thorax fast ganz rostbraun. Die weißen Binden verschieden breil unterbrochen, aber

niemals so, daß alle zu Seitenflecken reduziert erschienen

proserpina subsp. proserpinu Grib. (p. 95 [309]).

' Die nnget'iihrteii Uiiteischeidungsmerkniiile beziehen .sich eigenthch i\u(fulva suhsp./M/fw Moos., da nur diese, lüclil aber

die ohengeniinntc IJnlcrarl von S. fniva mir auch im wcibUchen (ieschlcciit vorliegt. Du sich jedoch das mir vorhegende liis/'iiiosii (^

durch keinerlei plastische Merkmale von dein mir ebenfalls vorliegenden fiilvti (f unterscheidel, glaube ich dasselbe auch von den 9
erwarten i\n^\ daher \-on dem mir liekannten /»</fi/ 9 "'i' ^^"^ '"''' unbekannte tiis/'ifiosn 9 schließen zu dürfen.
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23. Auf Kopf und Thorax ganz rostbraun. C'lypeus am Ende ziemlich breit, ± zugerundet abgestutzt

mit fast geradlinig verlaufenden SeitenränilLrn der Spitze (vgl. Fig. 52), ganz oder fast ganz deutlich

längsrunzelig /ascia/a Mo es. (p. 85 [299]).

Auf Kopf und Thorax größtenteils schwarz, nur am Clypeus, an den Fühlern und Beinen ± aus-

gedehnt indischrot 24

24. Clypeus ganz oder fast ganz längsrunzelig, auch im Umriß von dem der folgenden Art deutlich

verschieden (Vgl. Fig. 41), namentlich im N'erhältnis zur Breite etwas weniger lang. broitL-r abge-

stutzt und mit fast geradlinig verlaufenden Seitenrändern der Spitze

abyssinica Guer.? subsp. albofasciata mihi (p. 61 [275]).

— Clypeus nur ± deutlich, zerstreut punktiert und sonst glatt, im Verhältnis zur Breite länger, mit

stark verlängerter, an den Seiten ausgeschweifter, am Ende schmal abgestutzter Spitze (vgl.

Fig. 43) m/raM/i Guer. (p. 64 [278]).

25. Am Abdomen nur auf der Basalhälfte des 2. Tergits mit einem weißen oder gelben Fleckenpaar,

oder einer ebensolchen Binde 26

— Am Abdomen auch noch auf anderen Tergitcn mit weißen oder gelben Flecken 29

26. Clypeus birnenförmig (vgl. Fig. 49), am Ende abgestutzt, ganz oder fast ganz deutlich längsrunzelig.

Mandibeln am Kaurande mit 4 großen, breitabgestutzten Zähnen bewehrt. 2. .Abdominaltergit mit

2 großen, weißgelben Flecken ////^ir// Saus s. var. ^»macH/a/a mihi.

Clypeus herzförmig (vgl. Fig. 54 und 57). Mandibeln am Kaurande mit vielen kleinen Zähnchen

bewehrt 27

27. Auf der Basalhälfte des 2. Abdominaltergits mit einer breiten, gelblichen Binde. Clypeus am Ende

schmal abgerundet (vgl. Fig. 54), niemals auch nur mit einer Andeutung einer Abstutzung

cornuia (L.) Latr. subsp. basalis Mocs. (p. 91 [305]).

— Auf der Basalhälfte des 2. Abdominaltergits mit einem Paar gelblicher Flecken 28

28. Thorax ganz schwarz. Clypeus am Ende zumeist ± breit abgerundet oder etwas abgestumpft (vgl.

Fig. 57). Die gelblichen Flecken auf dem 2. Abdominaltergit groß, im Durchmesser mehr als die

Hälfte der Länge des Tergits messend similis var. maciilata mihi (p. 94 [308]).

Thorax rostbraun und schwarz. Clypeus am P^nde immer schmal abgerundet (vgl. Fig. 54). Die

gelblichen Flecken auf dein 2. .Abdominaltergit klein, im Durchmesser höchstens ein X'iertel der

Länge des Tergits messend con/M/a ? subsp. t//<//>ri Buy ss. (p. 90 [304]).

2'.>. Das Fleckenpaar auf dem 2. Abdominaltergit oder, wenn auf diesem zwei Fleckenpaare vor-

handen, befindet sich das vordere auf der Basalhälfte. .-Mle auf den Abdominalsegmenten vorhan-

denen Flecken sind ± kreisscheibentormig 30

Das Fleckenpaar auf dem 2. .Abdominaltergit befindet sich auf dessen Endhälftc in unmittelbarer

Nähe des Hinterrandes. Alle auf den Abdominalsegmenten vorhandenen Flecken sind deutlich

queroval 32

30. Der I. und 3. bis 5. Abdominaltergit mit je einem, der 2. mit 2 Fleckenpaaren. Dorsulum. Scutellum

und Hostscutellum nur sehr undeutlich und zerstreut punktiert . . oniatissima mihi (p. 83 [297

Nur der 1. bis 3. Abdominaltergit mit je einem Fleckenpaar. Dorsulum, Scutellum und Postscutellum

deutlich und dicht punktiert 31

31. Dorsulum, Scutellum und i'ustscutellum, letztere beide allenfalls abgesehen von den durch gelbe

Flecken eingenommenen .Stellen größtenteils hcl! rostbraun /»M^£•r/| var. hubcrli Sauss (p. 78 [202]).

Dorsulum, Scutellum und Postscutellum, letztere beide abgesehen von den durch gelbe Flecken

eingenommenen .Stellen schwarz hnbcrti Sauss. var. nigricans mihi (p. 79 [29.'^

32. Nur auf dem 1. und 2. .Abdominaltergit mit weißlichen Flecken. Die auf dem 1. Tcrgit klein unv.

weit voneinander getrennt, die auf dem 2. viel mehr als doppelt so jani; und breit und viel weniger

fweit voneinander getrennt als die auf dem 1. Tergit

aestuans (F.) Serv. subsp. rnfa Stadel m. (p. 70 [284]).
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— Außer auf dem 1. und 2. Abdominaltergit auch noch auf den-i Thorax (Pronotum, Flügelschuppen,

Scutellunfi, Postscutellum) mit gelblichen Flecken. Die auf dem 2. Tergit weniger als doppelt so

lang und breit und weiter voneinander getrennt als die auf dem 1. Tergit

aestuans subsp. aestuans (F.) Serv. (p. 69 [283]).

^
1. Letztes Fühlerglied gegenüber dem vorletzten nur wenig verdünnt, nicht verlängert und zugespitzt,

kaum gekrümmt und nicht gegen die Geißel bis zu deren Berührung zurückschlagbar (vgl.

Textfig. 3, p. 8 [222]). Maxillartaster in unversehrtem Zustande Ggiiedrig. Mittelsegment ohne eine

Spur von Seitendornen. Färbung verschieden, und zwar auf den letzten Tergiten =b ausgedehnt

elfenbeinweiß und sonst größtenteils schwarz bei der Subsp. vicaria Stadelm., auf den letzten

Segmenten orangegelb und sonst größtenteils schwarz bei der Subsp. Inteopicta mihi

vicaria Stadelm. (p. 35 [249]).

— Letztes Fühlerglied gegenüber dem vorletzten und noch mehr dem drittletzten auffallend verdünnt,

verlängert, zugespitzt, gekrümmt und gegen die Geißel bis zur Berührung zurückschlagbar.

Maxillartaster in unversehrtem Zustande höchstens 5gliedrig. Mittelsegment in der Regel mit einem

Paar rfc kräftiger Seitendornen 2

2. Auf den 4 oder 5 letzten Abdominalsegmenten größtenteils orangegelb oder -rot und sonst größten-

teils schwarz gefärbt 3

— Anders gefärbt 11

3. Auf den 4 letzten Abdominalsegmenten größtenteils orangegelb oder -rot gefärbt . .

' 4

— Auf den 5 letzten Abdominalsegmenten größtenteils orangegelb oder -rot gefärbt^ 8

4. Clypeus stark zugespitzt, am Ende schmal abgerundet (Vgl. Fig. 39). Mandibeln zumeist mit ±
entwickelten, zahn- bis hornartigen Erhebungen auf der Vorderseite der Basalhälften

negiisi Buy SS. (p. 57 [271]).

— Clypeus weniger stark zugespitzt, am Ende breit abgestutzt oder dz stark ausgerandet. Mandibeln

niemals mit irgendwelchen Erhebungen auf der Vorderseite 5

5. Clypeus am Ende halbkreisförmig ausgerandet, zweispitzig (vgl. Fig. 36, 37 und 42), orangegelb

bis -rot 6

— Clypeus am Ende abgestutzt oder seicht, niemals halbkreisf(')rmig ausgerandet, niemals swei-

spitzig, immer ausgesprochen Indischrot 7

6. Mandibeln am Kaurande mit 3 großen, breitabgestutzten, nur durch schmale Einschnitte vonein-

ander getrennten Zähnen und einem kleinen, spitzen Basalzähnchen bewehrt, niemals ± deutlich

gegeneinander gebogen (vgl. Fig. 42). 2. Abdominalsternit mit d= stark ausgeprägten, in den

Hinterecken in Form zweier quergestellter Kiele beginnenden, außen nach vorn umgebogenen und

entlang den Seitenrändern fortgesetzten, vorne manchmal wieder nach innen umgebogenen und

dann im ganzen C'-förmigen Erhebungen .... abyssinica subsp. abyssinica Guer. (p. 59 [273)].

— Mandibeln am Kaurande (an der Basis) mit 2 nahe beieinander und zum Teil hintereinander

stehenden, dreieckigen, spitzen Zähnen bewehrt, hierauf ± ausgebuchtet und hierauf (an der

Spitze) mit 2 großen, breit abgestutzten, nur durch einen schmalen Einschnitt voneinander

getrennten Zähnen versehen und dz stark gegeneinander gebogen (vgl. Fig. 36 und 37). 2. Abdomi-

1 Hieher auch S. elepltas Andre, die mir nicht vorliei^l. Die Oiiginaldiiignosc huitet : --^ , Nigra, partim iiigro velutina, ahdo-

minis segmentis 3 — 7 l'ei'rugincis, t'crrugineo sericcis; aus violasccntibus. Caput elongatum, poslice angulatim emarginatum.

Abdomen amplissimum, thorace ferc duplo latius, primi segmenti lateribus supra rellexis, segmento secundu evidenter

latiore quam longio re, subtus utrinque t'ortiter excavato, medio longitudinalitcr acute carinato, apice appen-

dicibus robuslis, rostrifor mib u s, di vergen tib us. sursum rccurvis urmati). — Long. 40//////; abdoininis sognionli

spcundi niaxima latitudo 14«/;//.« Die gesperrt gedruckten Stellen sind nicht vcim Antur, sundcrn von mir iicrvorgchobcn.

Denkschriften der m.nlhem.-nalurw. Kl, 91. lid. 32
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nalsternit in den Hinterecken ganz iinbewehrt oder mit schief nach unten und hinten gerichteten

Hörnchen oder Dornen \-ersehen spinosnsciila Sauss. (p. öö [269]).

7. Clypeus ein wenig breiter als lang, mit sehr kurzer, am Ende sehr breit abgestutzter oder seicht

uusgerandeter mit einem schmalen, niedergedrückten Kandsaum versehener Spitze (vgl. Fig. 30

bis 34». _*. Abdominalsternit immer unbewehrt ra//t/a (L.) Serv. (p. öl [265],

— Clypeus deutlich länger als breit, mit längerer deutlich abgesetzter, am Ende schwach ausgerandeter

und vom Rande aus in Form eines Kreissegmentes niedergedrückter Spitze (vgl. Fig. 25 bis 28).

2. Abdominalsternit unbewehrtoder in den Hinterecken mit einem Paar ± kräftiger Dornen versehen.

spiniventris Illig (p. 47 [261]).

8. Mittelschenkel vorne mit einer ausgedehnten, etwas windschief verwundenen Abflachung und einer

hauptsächlich nach unten entwickelten Erweiterung am Basaldrittel 9

— Mittelschenkel stielrund ohne auffallende Abflachung und Erweiterung 10

0. Clypeus genau so breit als lang, am Ende fast halbkreisförmig ausgerandet und zweispitzig (vgl.

Fig. 18), auf der Scheibe stark gewölbt, emailartig glänzend. Mandibeln am Kaurande mit 3 großen,

breiiabgestutzten und einem an den ersten großen Zahn basalwärts sich anschließenden kleinen,

dreieckigen Zahn bewehrt (vgl. Fig 18) maxillosa Sauss. (p. 43 [257J).

— Clypeus deutlich länger als breit, am Ende abgestutzt oder seicht (niemals fast halbkreisförmig)

ausgerandet (vgl. Fig. IM bis 10), auf der Scheibe weniger stark gewölbt, auf der Spitze abgeflacht,

ziemlich matt. Mandibeln am Kaurande (an der Spitze) mit 2 großen, breit abgestutzten und 2 basal-

wärts an diese sich anschließenden, kleinen, dreieckigen bis halbkreisscheibenförmigen, spitzen oder

± abgestumpften, manchmal i verbreiterten und verflachten Zähnen bewehrt (vgl. Fig. 13 bis 16).

aualis Sauss. (p. 39 [253]).

10. Clypeus am Ende halbkreisförmig ausgerandet zweispitzig (vgl. Fig. 42) und in der .Ausrandung

mit einem schmalen, niedergedrückten Randsaum versehen, orangegelb bis dunkel indischrot.

Mandibel mit 3 großen, breit abgestutzten Zähnen und einem an diese basalwärts sich anschließen-

den kleinen dreieckigen Zähnchen bewehrt (vgl. Fig. 42). 2. .-Vbdominalsternit durch Erhebungen

von der in Punkt 6 bei abyssiuica subsp. ahyssiiiica beschriebenen Form ausgezeichnet.

iibyssiuica Guer. subsp. ciuargiuala Sauss. (p. Gl [275]).

Clypeus am Ende breit abgestutzt (vgl. Fig. 20 bis 23) und nicht niedergedrückt, sondern am Rande

wulstig eingebogen, schwarz. Mandibeln mit ganz anderer Kaurandbewehrung (vgl. Fig. 20 bis 23).

2. .Abdominalsternit ohne auffallende Auszeichnungen, höchstens mitrfc undeutlichen .Auftreibungen

in den Hinterecken ^»//// mihi (p. 45 [259J.

11. Wenigstens auf Thorax und Abdomen ganz einfarbig, schwarz oder hellrostbraun 12

Auf Thorax und .Abdomen mehrfarbig, weiß oder gelb gezeichnet oder nur rostbraun und

schwarz 14

12. Ganz hell rostbraun, Clypeus hcrzüMinig, am Ende abgerundet oder abgestumpft, zumeist mit einem

auf der oberen Hälfte der .Scheibe entspringenden Hörnchen oder ± langen Hörn (vgl. Fig. '^'^

und 04). Mandibeln am Kaurand mit vielen, kleinen Zähnchen bewehrt (vgl. Fig. 03 und 64)

fuha subsp. /«/fvj Mocs. (p. 98 [312]).

— Ganz oder wenigstens auf Thorax und Abdomen schwarz 13

13. Clypeus herzförmig, bedeutend breiter als lang, am Ende breit ausgcraiuiei vgl. Iig. r>8). Mandibeln

am Kaurandc mit vielen, kleinen Zähnchen bewehrt (vgl. Fig. 58). 2. Abdominalstemit ohne Aus-

zeichnungen similis var. similis mihi (p. 94 [308]).

— Clypeus birnenförmig, bedeutend länger als breit, am Ende zugerundet abgestutzt (vgl. Fig. 46).

Mandibeln mit 4 großen, breitabgestutzten Zähnen bewehrt (vgl. Fig. 46). 2. Abdominaltergit oben

mit einem scharf begrenzten, schwach vertieften Feld. 2. Abdominalstemit in den Hinterecken mit

2 ± kräftigen Dornen crassipes K^A\\ ix^. Vu \2^\\).

14. .Auf dem .Ahdf)men ohne eine .Spur von gelben oder weißen Flecken oder Binden 1«^

— Auf dem Abdomen mit weißen oder gelben Flecken oder Binden .17
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15. Clypeus tief ausgerandet, zweizinkig (vgl. Fig. 50), ebenso wie der Stirnkiel, das erhöhte Stirndreieck

über diesem und zwei Streifen an den unteren Rändern der Augenausrandungen gelb. Mandibeln

am Kaurande mit mehreren großen Zähnen bewehrt (vgl. Fig. 50)

Iniberti Sauss. var. clypeata Mo es. (p. 75 [289]j.

— Clypeus nicht ausgerandet, höchstens zugerundet abgestutzt (vgl. Fig. 55, 56, 63 und 64), ebenso

wie das übrige Gesicht ohne eine Spur einer gelben Zeichnung. Mandibeln am Kaurand mit vielen

kleinen Zähnchen bewehrt (vgl. Fig. 55, 56, 63 und 64) 16

16. Clypeus breiter als lang (vgl. Fig. 55 und 56), nur schwach gewölbt, eher abgeflacht, niemals mit

einem Hörnchen oder Hörn. Die Mandibelhörner, wo solche an den Basen der Mandibelvorderseiten

vorhanden, rfc kräftig, stielrund, gegeneinander und nach abwärts gebogen. Der Abfall des 2. Abdo-

minalsternits in die Tiefe der Basalfurche sehr lang — er nimmt ungefähr die Hälfte der Scheibe ein

— und überall fast bis zum Ende sanft (vgl. Textfig. 20, p. 97 [311])

cornuta subsp. coriiuta (L.) Latr. (p. 89 [303]).

— Clypeus ebensobreit als lang, stark gewölbt und zumeist mit einem auf der oberen Hälfte der

Scheibe entspringenden Hörnchen oder rt langen, aufwärts und nach vorn gekrümmten Hörn (\-gl.

Fig. 63 und 64). Mandibelhörner, wo solche an den Basen der Mandibelvorderseiten vorhanden, dr

schmächtig (daher manchmal abgebrochen), oben rinnenförmig ausgehöhlt und nach oben und aus-

einander gebogen. Der Abfall des 2. Abdominalsternits in die Basalfurche kürzer — er nimmt

weniger als ein Drittel der Scheibe ein — nur ganz anfangs sanft, später immer mehr an Steilheit

zunehmend (vgl. Textfig. 21, p. 100 [314]) . . fiilva Mocs. subsp. frispinosa Tullgr. (p. 99 [313]).

17. Nur auf den 5 hinteren Abdominaltergiten oder einigen derselben mit weißlichen Binden oder

Fleckenpaaren 18

— Auch oder nur auf den 2 vorderen Abdominaltergiten mit weißen oder gelben Flecken oder

Binden 22

18. Clypeus herzförmig, breiter als lang, am Ende breit, aber seicht, niemals schmal und tief ausgerandet

(vgl. Fig. 60 und 61). Mandibeln am Kaurande mit zahlreichen kleinen Zähnchen bewehrt (vgl.

Fig. 60 und 61). Mittelsegmentanhänge (das sind die unten an die Seitenwände des Mittelsegmentes

sich anschließenden, frei vorstehenden Chitinstücke) nicht über das Niveau der Hintervvand des

Mittelsegmentes hinaus vorgezogen, daher bei Betrachtung des Thorax von oben nicht sichtbar.

Die weißen Binden an den Hinderrändern der Abdominaltergite sämtlich -b breit unterbrochen 19

— Clypeus birnenförmig, länger als breit oder gerade so lang als breit oder breiter als lang, dann aber

am Ende tief und schmal ausgeschnitten und zweizinkig (vgl. Fig. 44). Mandibeln am Kaurande ver-

schieden, aber niemals mit vielen kleinen Zähnchen bewehrt. Mittelsegmentanhänge über das Niveau

der Hinterwand des Mittelsegmentes deutlich vorgezogen und bei Betrachtung des Thorax von

oben als ein zweites unter der Hinterwand des Mittelsegmentes hervorragendes Paar von Mittel-

segmentdornen sichtbar. Die weißen Binden an den Hinterrändern der Abdominaltergite, sämtlich

oder wenigstens zum Teil, nicht oder kaum — nur durch schmale schwarze Striche — unter-

brochen 20

19. Abgesehen von den weißen Stellen größtenteils schwarz, nur auf der unteren Hälfte des Kopfes,

den Fühlern, Mundteilen, der Unterseite des Thorax und den Beinen rostbraun. Die weißen Binden

sämtlich breit unterbrochen und dadurch zu Fleckenpaaren reduziert

proserpina Grib. subsp. niussuc Stadel m. (p. 96 [310]).

— Auf Kopf und Thorax größtenteils rostbraun. Die weißen Binden verschieden breit unterbrochen,

aber niemals so, daß alle zu ungefähr ebenso breiten als langen Seitenflecken reduziert erschienen

proserpina subsp. proserpina Guer. (p. 95 [309]

K

20. Clypeus gerade so lang als breit, am Ende abgestutzt (vgl. Fig. 53). Mandibeln am Kaurand, von

der Basis gegen die Spitze zu betrachtet, zuerst mit einem abgerundeten, breiten, liierauf mit

einem wenig deutlich ausgeprägten, abgerundeten, schmalen und hierauf nach einer undeutlichen
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Ausschweifung mit einem zugerundet breit abgestutzten Zahn bewehrt (vgl. Fig. 53). Kopf und

Thorax ganz rostbraun /asivu/t; Mocs. (p. 85 [299]).

— Clypeus am Ende halbkreisförmig ausgerandet oder tief und schmal ausgeschnitten. Maiidibeln am
Kaurand anders bewehrt. Kopf größtenteils, Thora.x ganz schwarz 21

21. Clypeus deutlich breiter als lang, am Ende tief und schmal ausgeschnitten, zweizinkig (\\l;1. Ki^^ 44).

Mandibeln von vorne gesehen aus einer breiteren basalen und einer deutlich gegen diese ab-

gesetzten schmäleren apikalen Hälfte bestehend, auf der \'orderseite der Basen mit je einer kiel-

förmigen Erhebung (vgl. Fig. 44). 2. Abdominalsternit ohne Auszeichnungen oder in den Hinter-

ecken mit 2 Dömchen oder Dornen «//Vi/^/7/5 Guer. (p. G4 [278]).

— Clypeus etwas länger als breit, halbkreisförmig ausgerandet, zweispitzig Kgl. Fig. 42). Mandibeln

nicht wie aus zwei gegeneinander abgesetzten Stücken zusammengesetzt, sondern einfach stilett-

förmig, am Kaurand so bewehrt, wie in Punkt 6 bei iibvssiuica subsp. abyssiuica beschrieben.

2. Abdominalsternit durch den Besitz ebendort beschriebener eigentümlicher Erhebungen aus-

gezeichnet uhvssiiiiiu Guer. subsp. ulbofasciiüii mihi (p. 61 [p. 275]).

22. Am Abdomen nur auf der Basalhälfte des 2. Tergits mit weißen oder gelben Flecken oder einer

ebensolchen Binde 23

— Am Abdomen auch noch auf anderen Tergiten mit weißen oder gelben Flecken 26

23. Clypeus ebenso lang als breit, am Ende tief ausgerandet, zweizinkig und mit einem nieder-

gedrückten Randsaum in der Ausrandung (vgl. Fig. 50), ebenso wie der Stirnkiel, das erhöhte Stirn-

dreieck über demselben und 2 .Streifen an den unteren Rändern der Augenausrandungen gelb.

Mandibeln am Kaurande mit einigen verschieden gestalteten Zähnen bewehrt (vgl. Fig. 50). Körper-

länge 1 1 bis 20 /;//;/. 2. ."Xbdominaltergit mit 2 kleinen gelben Flecken

hiiberti var. hubcrti Sauss. oder hitberti Sauss. var. clypcata Mocs. (vgl. p. 75, 77 [289, 291!i

Clypeus herzförmig, breiter als lang (vgl. Fig. 55, 56 und 58), ebenso wie das ganze übrige Gesicht

ohne eine Spur einer gelben Zeichnung. Mandibeln am Kaurande mit vielen kleinen Zähnchen

bewehrt, auf den Basen der Vorderseiten zumeist durch Buckel oder ± lange und kräftige Hörncr

ausgezeichnet (vgl. Fig. 55, 56 und 58) J

24. Clypeus an der Spitze deutlich breit ausgerandet (vgl. Fig. 58). Körper, abgesehen v<in den gelben

Stellen, größtenteils schwarz. 2. Abdominaltergit mit 2 großen, über die Hälfte der Länge des Tergits

einnehmenden gelben Flecken .v/m/V/A' var. mt/i7//rt/a mihi (p. 94 [308]).

— Clypeus an der Spitze abgerundet, höchstens abgestumpft (vgl. Fig. 55 und 561 Körper zumeist rt

ausgedehnt rostbraun und schwarz 25

25. 2. Abdominaltergit mit einer breiten gelben Basalbindc

cnnnilit (L.) Latr. subsp. basalis Mocs. (p. 91 [305]).

— 2. Abdominaltergit mit einem Paar kleiner, hiichstens über ein Viertel der Länge des Tergits <i','i

erstreckender gelblicher Basalllecken . . . i<.r»«/a (L.) Latr. subsp. Ji</»Vri Buyss. (p. 90

2<). Clypeus so lang als breit, am Ende ± lief ausgerandet und in der Ausrandung mit einem niedc;

gedrückten Randsaum versehen (vgl. Fig. 50). Mandibeln am Kaurand mit mehreren verschieden

gestalteten Zähnen bewehrt (vgl. Fig. 50). Körperlänge 16 bis 20 wm. .Am Abdomen nur auf den

3 ersten Tergiten gelb gezeichnet 27

Clypeus etwas länger als breit, am Ende schmal abgerundet (vgl. Fig. 48). Mandibeln am Kaurande

mit 2 sehr breiten, aber niedrigen Zähnen und einem an diese basahvärts sich anschließenden kleinen,

dreieckigen Zähnchen bewehrt (vgl. Fig. 48). Körperlänge 25 bis 30 imu. .Am .Abdomen auf allen

Tergiten mit .Ausnahme des letzten weiß oder gelb gezeichnet 2*^

'7 Scheitel, Dorsulum und Scutellum, letzteres abgesehen von den gelben Stellen größtenteils ri>?=t

braun hubcrli \ ar. hiiberii Sr^ss. (p. 77 \-

— Scheitel, Dorsulum und Scutellum, letzteres abgesehen von den gelben Stellen, fast ganz schwarz |
hnbcrii Sauss. var. iii^rnatis mihi (p. 79 ['-"
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?8. Hinterkopf (Schläfen) und Thorax (Pronotum, Flügelschuppen, Scutellum und Postscutellum) aus-

gedehnt gelb gefleckt Die Flecken auf dem 1. Abdominaltergit stehen voneinander kaum weiter ab

als die auf dem 2. Diese sind innen ebenso schmal zugerundet wie außen und weniger als doppelt

so lang und breit als jene aestnans snhs^. aestuans (F?) Sqxw {^. QQ [2^2>\).

— Hinterkopf und Thorax nicht oder nur sehr wenig ausgedehnt gelb gefleckt. Namentlich das

Scutellum wohl immer ungefleckt. Die Flecken auf dem 1. Tergit stehen voneinander mindestens

doppelt so weit ab als die auf dem 2. Diese sind innen abgestutzt, so daß sie miteinander eine

mitten nur durch einen ± schmalen Strich unterbrochene Binde bilden und sind deutlich mehr als

doppelt so lang und breit als jene .... aestuans (F.) Serv. subsp. riifa Stadelm. (p. 72 [286]).

I. Subgenus PSEUDAGRIS Saussure.

Psendagris (Division) Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, 1, p. 203 .... 1863

Pseiidagris (Gruppe) Dalla Torre, Wytsmann: Genera insect., XIX, p. 30 1904

Typus: Synagris carinata Saussure.^

Plastische Merkmale.

Der Clypeus ist länger als breit, im Umriß birnenförmig (vgl. Fig. 2 und 9). Die Mandibeln sind

relativ kurz, am Kaurande mit 4 abgerundeten Kerbzähnen bewehrt und deutlich durch Furchen und

Leisten reliefiert (vgl. Fig. 2 und 9): Die Maxillarladen sind kürzer als die Mandibeln, die Maxillartaster. In-

folgedessen erreichen die fünfgliedrigen Maxillartaster mit ihren Spitzen fast die der Laden (vgl. Fig. 2).

Die Zunge mit den Nebenzungen, welche mit ihren Spitzen die Spaltungsstelle der Zunge etwas überragen,

ist relativ kurz, breit und seicht gespalten. Die Lippentaster erreichen infolgedessen mit ihren Spitzen fast

die der Nebenzungen. Sie sind im übrigen normal gestaltet, das heißt, an jedem Gliede gegen die Spitze zu

rt verdickt und im ganzen von Glied zu Glied verjüngt und am Ende mit 4 Borsten, 2 längeren und

2 kürzeren, ausgestattet (vgl. Fig. 2). Die Seitenkanten des Alittelsegmentes sind höchstens in ein Paar

kleiner Zähnchen ausgezogen.

Geographische Verbreitung.

Vielleicht die ganze äthiopische Region, wenigstens sind Arten aus Teilen von Ost- und Süd-

afrika bekannt.

1 Hinsichtlich der systcmatisclien Stellung dieser Ari, S. vcrsicolur und S. alcrriina, und dci- durch sie repräsentierten Unter-

gattung wäre folgendes zu bemerken. Die Arten der Untergattung Psctidci'^ris nehmen eine ausgesprochene Zwischenstellung zwischen

den Arten der Untergattung (von Synagris) Faragris und der Gattung lihynchiuiii, indem sie sich in Hinsicht auf den Hau der Mundteile

(vgl. Fig. 2 mit Fig. 1) nur durch die (auf 5, respektive '3) verminderte Zahl der iMaxillar- und I.ippentastergiieder sowie durch eine

leidite Verlängerung der Maxillarladen und der Nebenzungen von den .Arten der (lattung Rhyitchitiiii unterscheiden, der sie auch im

Hinblick auf die Bildung des Mittelsegmenles angehören würden.

Wenn ich sie dalier bei der Gattung Synagris belasse, so bestimmt mich da/u nur der Umstand, daß sie gerade in einem Merk-

male mit den andern .'\rlcn der (Jattung Synagris übereinstimmen, auf das bisher von den .\utoren (u. a. auch von Dallu Torre in

der Hestimmungstabelle der Vespidengenera in Wytsmann's Genera insectorum XIX) das meiste Gewicht gelegt wurde, wenn es

sich darum handelte, Synagris von Rhynchinin zu unterscheiden, nämlich in der Gliederzahl der I.ippenlaster. Sollte sich jedoch

— vielleicht bei einer künftigen 15earbeitung der Gattung 7i/n'/;<r/i/'«/« — der Unwert des genannten Merkmals zur natürlichen

Untc-.-scheidung dei- (lallungen lierMUSstellen. so mül.ilen >V. cariuala und die beiden verwandten .Arten zu Rliynchium gestellt

werden.
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Synagris carinata Saussure.

?

!' Syua,iiris (Pseiulagris) carinata Saubsure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, X\'ll, 1, p. 203,

n. 31, T. L*. F'ig. 18, 9 nee o^ 1863

Färbungsmerkmale.

Das einzige mir vorliegende Exemplar ist auf den 4 letzten Abdominalsegmenten orangegelb, auf

einigen beschränkten Stellen des Kopfes, seiner Anhänge, des Pronotum und der Beine indischrut und

sonst schwarz gefärbt.

Die spezielle \'erteilung der Farben ist folgende. Ürangegelb sind: Ein schmaler seitlich abge-

kürzter Streifen am Hinterrande des 3. Tergits und die nachfolgenden Tergite und Sternite mit Ausnahme?

der (versteckten) Basalhälfte des 4. Tergits und eines großen, von der Basis her sich ausbreitenden Flecks

auf dem 4. Sternit. Indischrot sind: der ganze Clypeus, der .Stirnkiel, fast die ganzen Augenausrandungen

und von diesen bis zum Clypeus herabziehende Streifen an den Augenrändern, fast die ganzen .Schläfen,

die Fühler (ob die ganzen?, da nur die Basalhälften vorhanden), fast die ganzen Mandibeln nur mit Aus-

nahme der äußersten Kauränder, der größte Teil der \'ordenvand des Pronotum und alle Klauenglieder

der Beine.

Die Flügel sind schwarzbraun verdunkelt und rötlich violett glänzend.

Plastische Merkmale.

9-

Anscheinend bis auf die geringere Körpergröße vollkommen mit denen von 5. aterrima (p. 32 [246])

übereinstimmend.

Körperlänge: 18 mm, \"ordcrnügellängc 16 mm.

Geographische Verbreitung.

Mir liegt nur 1 9 ^>-is Natal aus dem Mus. in Genf vor.

Synagris versicolor S c h u 1 1 h e s s - R e c h b e rg, 9 •

a) Subspezies versicolor Schulthess-Kechberg, 9-

5vHrt>?rK<> trr5/ro/or Schul thess- Rech berg, Soc. entom., XXIX, p. 4, V 1914

b) Subspezies meade-waldoi mihi. 9*.

P'ärbungsmerkmale.

a) Der Subsp. versicolor.

9.

iJas einzige mir vorliegende Exemplar ist rostbraun und schwarz.

Die spezielle \'erteilung der Farben ist ähnlich wie bei 5. corM/z/u-Exemplaren folgende: Rost-

braun sind: Der Clypeus, ein Fleck auf der Stirn über dem Stirnkiel, zwei längliche Flecken auf den

Schläfen, die Fühler (auf den Geißeln ziemlich bleich), die Mandibeln mit Ausnahme der äußersten Kau-

ränder, das Pronotum, die Flügelschuppen, das Scutellum mit Ausnahme der Ränder, die Mesopleuren und

' Mir lief(t ein uIh .V. •.him.iI.i He/eiclmeteü und ans Nniül >.tiinimendes 9 •"'• ''*'" Mus. d'hist. nat. de Geneve vor, welche»

vermutiich die Type ist.

• Die Type 10 bclinJet kicli tin Uriliüh Mubcum in l.uiiUuii.
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Mesosternum mit Ausnahme der Epiknemien und der Nähte, das Postscutellum mit Ausnahme der Ränder,

je ein kleiner Fleck auf jedem Metapleurum und je ein großer auf jeder Seitenwand des Metasternum, das

Mittelsegment mit Ausnahme eines ziemlich breiten, von der Mitte des Postscutellum bis zur Insertion des

Hinterleibstieles herabziehenden Streifens, fast die ganzen Beine, 2 große Flecken auf den Seiten des

1. Abdominaltergits und (mehr schwärzlich) fast der ganze 1. Abdominalsternit.

Die Flügel sind etwas weniger verdunkelt als die der 5. carinata und mehr kupferig als rotviolett

glänzend.

})) Der Subsp. meade-rvaldoi.

9.

Das einzige mir vorliegende Exemplar ist auf rostbraunem und schwarzem Grunde weißgelb,

gefleckt.

Die Verteilung der Grundfarben ist ganz"ähnlich wie bei dem oben beschriebenen Exemplar von

5. versicolor subsp. versicolor. Weiß gelb sind: Ein zum Teil undeutlicher und verwaschener Fleck auf

der Scheibe des Clypeus, ein kleinerer querovaler, rostbraun umsäumter Fleck auf der Stirne unmittelbar

über dem Stirnkiel 2 mit den Augenrändern parallele, aber von ihnen entfernte rostbraun umsäumte

Streifen auf den oberen Hälften der Schläfen, zwei dem Vorderrande mehr als einander genäherte Flecke

auf der Oberseite des Pronotum, je ein nach hinten auf den zapfenförmigen Vorsprung des Dorsulum aus-

gedehnter Fleck auf jeder Flügelschuppe, je ein großer Fleck auf jedem Mesepisternum, zwei kreisscheiben-

förmige, dem Hinterrand bedeutend mehr als einander genäherte Flecke auf dem 1., zwei ebensolche, aber

größere und noch mehr voneinander entfernte, fast auf die Seiten gerückte auf dem 2. und zwei eben-

solche, aber wieder bedeutend — auch im Vergleich zu den erstgenannten — kleinere auf dem 3. Abdo-

minaltergit.

Die Flügel sind ganz ähnlich wie bei dem oben beschriebenen subsp. versicolor 9-

Plastische Merkmale beider Subspezies.

9-

Bis auf die geringere Körpergröße anscheinend vollkommen mit den von 5. carinata und damit auch

von vS. aterrima (p. 32 [246]) übereinstimmend.

Körperlänge des mir vorliegenden Stückes zirka 16 ww, der Typen (10 $) nach Schul thess

13 bis Iß mm. Vorderflügellänge 13 mm, respektive 13 bis 16 mm.

Geographische Verbreitung.

a) Der Subsp. versicolor.

Mir liegt vor: 1 9 ^^-'s Fernando Poo, aus dem Museum in London. Die 10 9 Sc hu! thess'

stammten aus: Sierra Leone (Moquerys), Togo (Misahöhe, Baumann) und Kamerun (Viktoria

Preuß; Duala, von Rothkirch, September 1912), also ebenfalls aus Ober-Guinea.

b) Der Subsp. meade-waldoi.

Mir liegt vor: 1 9 aus Uganda (Budongo B^orest, Unyoro, S. A. Neave), gefangen im Dezember,

aus dem Museum in Wien.

Das Verbreitungsgebiet dieser Subspezies liegt jedenfalls in Ostafrika.
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Synagris aterrima mihi, ,

'.

Färbungsmerkmale.

O.

Die 3 mir vorliegenden Exemplare sind mit Ausnahme einiger ganz beschränkter indischrot-orange-

gelber Stellen ganz schwarz.

Indischrot sind: Die Unterseiten der Fühler, Flecke auf den Spitzenhälften der Mandibeln mur bei

1 Stück), je ein Streifen auf der distalen Hälfte der Innenseite der Vorderschenkel und X'orderschienen und

die Krallenglieder der Mittel- und Hinterbeine. Indischrot-orangegelb .sind: Die Klauenglieder der

Vorderbeine.

Die Flügel sind stärker als bei den mir vorliegenden Exemplaren der S. caniialii und .S. vcrsicolvr

verdunkelt und lebhaft blauviolett glänzend.

Plastische Merkmale.

9.

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 2 und 9. Der Clypeus ist im Umrisse birnenförmig

mit von der Scheibe nicht abgesetzter, am Ende scharf abgestutzter Spitze, im ganzen ziemlich hoch

gewölbt, jedoch so, daß drei gegen die Spitze zu immer ebener wordende Flächen in zwei von den Spitzen-

ecken bis über die Mitte der Scheibe hinauf deutlichen Kanten zusammenstoßen, und auf mattem Grunde

mit von der Basis gegen die Spitze zu rasch abnehmender Grobheit und Dichte punktiert. Der Stirnkiel ist

flach, aber scharf. Die vertieften Stirnteile sind gegen die erhöhten nur undeutlich (nicht stumpfkanti.t^

abgegrenzt und glatt, während diese grob und dicht punktiert sind. Die Punktierung der angrenzenden

(vorderen) Scheitelpartien ist ebenso grob und kaum etwas zerstreuter. Der Scheitel trägt wie bei allen

Synagris-Avicn mit Ausnahme von N. orualissiiiui und vicaria einen seichten Quereindruck und in

dessen Mitte 2 dicht mit Börstchen besetzte Punkeindrücke.

Die Mandibeln sind verhältnismäßig (das heißt für eine Synaiiris) kurz, am Kaurande mit 4 ± ur

deutlich ausgeprägten breitabgestutzten, aber an den Ecken abgerundeten Lamellenzähnen bewehrt, von

denen der 1. mitten etwas ausgeschweift, der li. an der distalen Ecke immer deutlich vorgezogen und

der letzte niedriger als die andern abgestutzt erscheint. Die große beobachtete Maxillartastergliederzahl

beträgt 5. (l 'ber die eigentümliche Bildung der Lippentaster und Zunge vergleiche die Beschreibung de

Untergattung p. 21) [243]).

Am Thorax: Das ganze Dorsulum ist, ebenso wie das Scutellum und Postsculcllum. gleichmäßig

grob und dicht punktiert. Das .Scutellum ist nur wenig, das Postscutellum etwas stärker gewölbt, beide

ohne jede Andeutung einer Neigung zur Zweihöckerigkeit. Die von den Spirakeln bis in die Gegend der

Insertion des Hinterleibes herabziehenden Kanten des Mittelsegmentcs sind unähnlich wie bei allen andern

Synagris-,\r\.Qn mit .Ausnahme von 5. vicaria nicht in zwei deutliche Seitendornen, sondern höchstens in

2 kleine .Spitzchen ausgezogen, infolgedessen auch nicht geschwungen, sondern wie bei S. vidtria

annähernd gerade, aber wieder unähnlich der genannten Art nicht überall stumpf, sondern auf den

2 unteren Dritteln scharf und in der Mitte (also dort, wo sie sonst in Dornen ausgezogen sind) dt deutlich

wie unregelmäßig ausgenagl aussehend. Die Mittclsegmentanhänge (vgl. p. 12 (226)) haben bei Betrachtun

des Thorax von der Seite die Form von schmalen Kreissegmenten und bei Betrachtung des Thorax von

I Die Typen, 3 9 aus dem üstlicben Kongostaat [Urwoid Moero, R. Grauer 1010] beHnden sieb im k. k. Naturhist Hufmu'-

in Wien.

1
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oben die von kaum unter der Hinterwand des Mittelsegmentes liervorragenden, kurzen Spitzchen. Die

Skulptur der durch eine Medianleiste in zwei gewölbte Hälften geteilten Hinterwand ist auf den oberen

und äußeren Vierteln eine grobe und runzelige Punktierung, auf den unteren und inneren \'ierteln eine rfc

deutliche feine Ouerrunzelstreifung.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zum kleineren Teil von 2 ± deutlichen

mit den Seitenrändern parallelen, glatten aber matten Wülsten, welche sich vorn zu einer scharfen Leiste

vereinigen, zum größeren Teil von einem zwischen und hinter diesen sich ausdehnenden grobgerunzeltcn

trapezförmigen Feld eingenommen. Die Basalfurche ist rb (manchmal sehr) deutlich längs (das heißt

parallel mit der Medianebene des Tieres) runzelstreifig. Der Abfall der Scheibe in die Furche ist mitten

bedeutend länger und allmählicher als seitlich, wodurch die Scheibe wie von der Basalfurche her halb-

kreis- oder mehr als halbkreisförmig eingedrückt erscheint. Die Skulptur der Scheibe ist eine überall

grobe, gegen den Hinterrand und die Seitenränder an Dichte zunehmende, auf der Stelle der geringsten

Dichte ungefähr in der Mitte der Eindellung als zerstreut zu bezeichnende Punktierung auf ziemlich

glänzendem Grunde.

Körperlänge 20 bis 2A inui. Vorderflügellänge 18 bis 22mm.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: 3 9 ^.us dem östlichen Kongostaate (Urwald Moera, R. Grauer 1910), aus dem

Museum in Wien.

IL Subgenus RHYNCHAGRIS nov. subgen.

Typus: Synagris vicaria Stadelmann,^

Plastische Merkmale.

Der Clypeus isl länger als breit, im Umrisse birnenförmig (vgl. Fig. 3, 10 und 11). Das letzte Glied des

männlichen Fühlers ist gegenüber dem vorletzten und drittletzten nicht auffallend verdünnt und verlängert,

kaum gekrümmt, nicht zugespitzt und nicht gegen die Geißel bis zur Berührung derselben zurück-

schlagbar (vgl. Textfig. 3, p. 8 [222]). Die Mandibeln sind relativ kurz, am Kaurande mit 4 abgerundeten

Kerbzähnen bewehrt und deutlich durch Furchen und Leisten ausgezeichnet. Die Maxillarladen sind länger

als die Mandibeln, jedoch auch die Ogliedrigen Maxillartaster so verlängert, daß sie mit ihren Spitzen in

das letzte Drittel der Länge der Laden hineinreichen (vgl. Fig. 3). Die Zunge mit den Nebenzungen, welche

mit ihren Spitzen gerade die Spaltungsstelle der Zunge erreichen, verlängert und verdünnt, jedoch auch die

Lippentaster so verlängert, daß sie in ausgestrecktem Zustande weit über die Mitte der Zunge hinausreichen

würden, ungewöhnlich gestaltet, das heißt in auffallender Weise im ganzen robust und mitten, gegen das

1 Hinsichtlicli der systematischen Stellung dieser Aii und der nur durch sie repriisentierten l'ntoi-gatluni;- wäre Folgendes zu

bemerken : S. vicaria wie ^S'. raiinata nehmen — wenngleich in anderer Weise und nur teilweise — eine Zwischcnsfeliung zwischen den

Arten der Gattung Rhyuchiuin und denen der Untergattungen (von Synaj/ris) Pami^ris und Svih7i;Tis ein, indem sie sich im Hinblicke

auf die Mundteile (vgl. Fig. 3 mit Fig. 1) nur durcli die (auf 3) verminderte Anzahl der iJppentasterglieder sowie durch die Ver-

längerung der Maxillen (Laden un d Taster) und Zunge samt Nebenzungen und Taster von jenen unterscheidet, während sie im

i.ibrigen durch die eigentümliche Bildung der Lippentaster, des letzten Fühlei-gliedes beim (^ und die Gestalt des gänzlich unbc-

weliiten Mittelsegmentes gewissermaßen abseits von den beiden genannten Artengruppen steht.

Ich belasse die interessante Art aus ähnlichen Gründei\ wie S. cariitala und die mit dieser verwandten .Arten (vgl. die l'ußnoie

p. 2i) [243]) vorlUulig bei der Galtung Syita'^iis.

nenkschriftcii der niatlicin.-nalin-\v. Kl. '.)!. I!J, ;J3
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Gelenk zwischen dem 1. und 2. Glied zu verdicl<i und am Ende mit 2 starken und langen Borsten aus-

gestattet (vgl. F'ig. 3). Die Seitenkanten des Mittelsegmentes sind durchaus stumpf und nicht einmal in

Andeutungen von Seitendornen ausgezogen. Die unteren, kürzeren F'ortsätze des männlichen Kopulations-

apparates sind zusammengedrückt lamellös und an ihren Innenseiten mit sehr kurzen Härchen versehen

(vgl. Textfig. 18, p. 13 [2271).

Synagris vicaria Stadelmann, 90".

aj Subspezies vicaria Stadelmann, 9 d -^

S>'MiJ^r/s f/Var/u Stadelmann, Osi-Afrika IV., p. 32, n. 11, 9 1897

b) Subspezies luteopicta mihi, Od"-"

Färbungsmerkmale.

a) Der Subsp. vicaria.

Die 8 mir vorliegenden Exemplare sind größtenteils schwarz, auf einigen ± beschränkten Stellen

des Kopfes, seiner Anhänge und der Beine indischrot, auf den 3 letzten Abdominalsegmenten weiß und

sonst durchaus schwarz gefärbt.

Die spezielle Verteilung der Farben ist folgende. Indischrot sind: Bei dem am meisten ausgedehnt

so gefärbten Exemplar der ganze Clypeus, die Enden der Augenausrandungen und von diesen bis zu den

Wangen herabreichende .Streifen an den Augenrändern, die Oberseite der basalen Einschnürungen der

Fühlerschäfte, des 1. und der Basis des 2. Geißelgliedes sowie die Unterseilen der ganzen Fühler, die

mittleren Partien der Mandibeln, die Spitzen der Vorderschenkel und die ganzen Vorderschienen und -tarsen;

bei dem am wenigsten ausgedehnt indischrot gefärbten Exemplar jedoch nur: Die Spitze der Augenaus-

randungen, die Ober- und Unterseite der basalen Einschnürungen der F'ühlerschäfte, die Unterseite des 1.

und des größten Teiles des 2. Geißelgliedes, je ein Fleck auf den Spitzen der Mandibeln, die \'orderseiten

der Vorderschienen und die Klauenglieder der \'ordertarsen. Elfenbein weiß sind: Bei den am ausge-

dehntesten so gefärbten Exemplaren eine breite, ununterbrochene und nur am \'orderrand mitten mit

einem schmalen dreieckigen Ausschnitte versehene oder durch einen schmalen, an den erwähnten Aus-

.schnitt sich anschließenden Streifen unterbrochene, seitlich vor den Seitenrändern abgekürzte Binde am

Hinterrande des 4., eine noch etwas breitere am \'orderrande mitten schmäler oder breiter dreieckig aus-

geschnittene, seitlich ebenfalls abgekürzte Binde am Hinterrande des 5. Tergits und ein großer dreieckiger,

weder die Seiten- noch den Hinterrand erreichender Fleck auf dem ß. 'I'ergit; bei dem am wenigsten aus-

gedehnt weißgezeichneten Exemplar dagegen nur zwei kleine, kreissegmentförmige Flecken am Hinterrande

des 4., eine seitlich stark abgekürzte, am \'orderrande mitten tief dreieckig ausgeschnittene Binde am

Hinterrande des 5. und ein kleiner dreieckiger, an den Seitenrändern wie ausgenagt aussehender Fleck auf

der Basis des 6. Tergits. Die Ausdehnung der indischroten Partien scheint, soweit ich es bei der geringen

Zahl der mir vorliegenden Stücke beurteilen kann, zu der der weißen Partien in einem umgekehrten

\'erhältnisse zu stehen.

Die Flügel sind schwarzbraun verdunkelt und blauviolettglänzend.

' Die OriginaiexetnpUre 3 (^ (aus N. O. Rhode»ia) sind im Besitz des Brit. Mus. in London.

* Die Typen 10 9 ' C^ ("* Uganda und Britiscb-Ostafrika) sind im Besitze des Brit. Mus. in London (3 9> ' ^) ^"^^ ^**

k. k. Naturh. Hofmuseums in Wien (2 9)-
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Die 3 mir vorliegenden Exemplare sind im allgemeinen ähnlich gefärbt wie die $

.

Die spezielle Verteilung der Farben ist folgende. Indischrot gefärbt sind: Bei dem am wenigsten

ausgedehnt so gefärbten Exemplar der ganze Clypeus, die Spitzen der Augenausranden und von diesen

bis zum Clypeus herabreichende Streifen an den Augenrändern, die Ober- und Unterseite der basalen Ein--

schnürungen der Fühlerschäfte und der letzten (13.) Geißelglieder (oben dunkler als unten), die Unter-

seiten der 3 ersten und ungefähr 5 letzten Fühlerglieder, die mittleren Partien der Mandibeln, die Vorder-

seiten der Vorderschienen, die Klauenglieder der Vordertarsen und ein Fleck auf der Basis des 7. Ab-

dominaltergits und bei dem am ausgedehntesten Indischrot gefärbten Exemplar außerdem noch zwei kleine

schmale Flecken auf den Schläfen in der Nähe der Augenränder, die Oberseite des 1., des größten Teils

des 2. und des ganzen vorletzten Geißelgliedcs, die Unterseiten der mittleren Fühlerglieder, ein Streifen

auf der Spitzenhälfte der Vorderseite des Vorderschenkels und das 1. bis 4. Glied der \'ordertarsen.

Elfenbeinweiß sind: Bei dem am ausgedehntesten so gefärbten Exemplar je eine breite, mitten nur

wenig verschmälerte, seitlich etwas vor den Seitenrändern abgekürzte Binde am Hinterrande des 4., 5. und

6. und ein Paar kleiner Flecken auf der Basis des 7. Tergits. Bei dem am wenigsten ausgedehnt so

gefärbten Exemplar ist die erste Binde mitten durch einen dreieckigen, vom Vorderrande aus geführten

Ausschnitt unterbrochen und seitlich wie halbkreisförmig ausgenagt, die übrige Zeichnung aber bis auf das

Vorhandensein von Längsstrichen, welche die zwei folgenden Binden mitten fast unterbrechen und von

den Vorderrändern her eindringen, wenig verschieden. Die schon bei den Weibchen beobachtete

Beziehung zwischen der Ausdehnung der indischroten und weißen Farbe im Sinne eines umgekehrten

Verhältnisses ist auch hier angedeutet.

Die Flügel sind wie beim 9-

b) Der Subsp. luteopicta.

9-

Die 15 von mir zu dieser Unterart gerechneten Exemplare sind auf einigen beschränkten Stellen des

Kopfes, seiner Anhänge und der Beine Indischrot, auf den 2 oder 3 letzten Abdominalsegmenten rfc aus-

gedehnt orangegelb bis -rot und sonst durchaus schwarz gefärbt.

Die spezielle Verteilung der Farben ist folgende: Indischrot sind: Bei dem am meisten ausgedehnt

so gefärbten Exemplar der ganze Clypeus, die Spitzenhälften der Augenausrandungen, zwei von diesen

bis zum Clypeus herabziehende Streifen an den Augenrändern, zwei längliche Flecken auf den Schläfen

in der Nähe der Augenränder, die Oberseite der Basalhälften der Fühlerschäfte, der Wendeglieder und der

Basis der nächstfolgenden (2.) Fühlerglieder, die Unterseite der ganzen Fühler, die mittleren Partien der

Mandibeln, die Vorderschenkel fast auf den ganzen Vorderseiten und gegen die Spitzen zu auch auf den

andern Seiten, die Vorderschienen und -tarsen; bei dem am wenigsten ausgedehnt so gefärbten Exemplar

dagegen nur der Clypeus mit Ausnahme der Basis, die äußersten Spitzen der Augenausrandungen, die

Oberseiten der basalen Einschnürungen der Fühlerschäfte, die Unterseiten der Fühlerschäfte und der

5 ersten Geißelgiieder, ein undeutlicher Fleck auf der Mitte jeder Mandibel, je ein Fleck auf der Vorder-

seite der Spitze jedes Vorderschenkels, die Vorder- und Hinterseiten der Vorderschienen und die Klauen-

glieder der Vordertarsen. Orange sind: Bei dem am meisten ausgedehnt so gefärbten Exemplar die End-

hälfte des 4. Tergits, der ganze 5. und 6. Tergit, die Hinterecken des 4. Sternits und der ganze 5. und

6. Sternit (und zwar heller und mehr gelb die Tergite, dunkler und mehr rot die Sternite); bei dem am

wenigsten ausgedehnt so gefärbten Exemplar dagegen nur eine mitten durch einen vom X'orderrande her-

geführten, dreieckigen Ausschnitt fast unterbrochene Binde am Hinterrande des 5. Tergits, der ganze

6. Tergit, die Hinterecke des 5. Sternits und der ganze 6. Sternit ( und zwar alles mit Ausnahme zweier

hellerer und mehr gelber Stellen dunkler und mehr rot). Bei den andern irgendwo zwischen den beschrie-

benen Extremen stehenden Exemplaren trügt der 4. Tergit entweder eine am \'orderrande mitten bloß
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dreieckig ausgeschnittene oder mitten schmäler oder breiter unterbrochene oder nur mehr durch ein

Fleckenpaar repräsentierte Binde am Hintcirande. Im Gegensatze zu S. vicaria subsp. vicarUi scheint hier

die Ausdehnung der indischroten Farbe zu der der orangegelben in einem direkt proportionalen Verhältnisse

zu stehen!

Die Flügel sind schwarzbraun \erdunkeit und blauviolett glänzend.

Üas einzige mir vorliegende Exemplar ist im allgemeinen ähnlich gefärbt wie die O

.

Die spezielle Verteilung der Farbe ist folgende. Indischrot sind: Der Clypeus, die Spitzen der

Augenausrandungen und zwei von diesen bis zum Clypeus herabreichende Streifen an den Augenrändern,

zwei längliche Flecken auf den Schläfen in der Nähe der Augenränder, die Oberseiten der Basen der

Fühlerschäfte und dis 1. und 2. Geißelgliedes, die Unterseiten der ganzen Fühler in gegen die Spitzen hin

zunehmender Ausdehnung (und mit gleichzeitig ebenso zunehmender Neigung, ins Orangegelbe über

zugehen), die mittleien Partien der Mandibeln, die Vorderseiten der Vorderschenkcl auf etwas mehr als

den Spitzenhälfien, die \'orderschienen und -tarsen und (dunklerj auch die Klauenglieder der Mittel- und

Hintertarsen. Orange sind: Die letzten (13.) Fühlerglieder (mehrgelbi, die SpitzenhäKte des 4. Tergits,

der ganze 5., (3. und 7. Tergit (alles mehr gelb), die Hinterecken des 4. Sternits in geringerer, die des 5. in

größerer Ausdehnung und der 0. und 7. Stcrnit (alles mehr rot).

Die Flügel sind wie beim O.

Plastische Merkmale der beiden in Hinsicht auf sie nicht verschiedenen Unterarten.

Am Kopf: Die Kontiguration des Gesichtes zeigt Fig. 10. Der Clypeus ist im Umrisse birnenförmig

mit von der Scheibe nicht abgesetzter, breiter und am Ende breit abgestutzter Spitze, auf der Scheibe an

zwei Stellen (rechts und link.s; etwas aufgetrieben, gegen die Spitze hin abgeflacht, im ganzen vollständig

matt, auf der Scheibe und der Basis der Spitze fein und dicht punktiert, auf dem Rest der Spitze mit

einigen groben Punkten besetzt und längsrunzelig. Der Stirnkiel ist sehr tlach, aber scharf. Die nur sehr

seicht vertieften Teile der Stirn sind gegen die erhöhten nur undeutlich abgegrenzt. Der .Scheitel entbehrt

das bei allen bekannten SrutJ^Ws-Weibchen mit alleiniger Ausnahme von .S. oniatissima O des seichten

Quereindruckes und der inmitten desselben gelegenen börstchenbesetzten Punkteindrücke. Die Wangen,

das Nebengesicht, der Stirnkiel und die vertieften Stirnteile sind glatt aber matt, die erhöhten Stirnpariien

dicht und grüber als der Clypeus, aber feiner als das Dorsulum, die angrenzenden (vorderen) Scheitel-

partien ähnlich punktiert.

Die Mandibeln sind relativ (das heißt für eine Syiugris) kurz, am Kaurand mit 4 verschieden breiten

(der 1. ist am breitesten, der 2. imd 3. schmal, der 4. breiter als die beiden vorhergehenden, aber schmäler

als der 1.) an den Ecken abgerundeten Kerb-Lamellenzähnen bewehrt, deutlich durch Leisten und

Furchen ausgestattet und in der an der Grenze zwischen Außen- und Hinterseite verlaufenden Rinne mi"

einer Reihe langer, nach hinten gerichteter Borsten versehen. Die grüßte beobachtete .Maxillartastergliedei

zahl betrügt ü. über die Form der IJppentasler vergleiche die Beschreibung der Untergattung p. 33 [247

Atn Thorax: Das Dorsulum ist ebenso wie das Scutellum und Postscutellum überall gleichmäßig

grob imd dicht punktiert. Das Scutellum ist nur sehr schwach, das Postscutellum etwas stärker gewölbt

beide jedoch ohne jede Andeutung einer Neigung zur Zweihöckerigkeit. Die von den Spirakeln zur

Gegend der llinlcrleibseinlenkung herabziehenden Kanten des Miltelsegmentes sind überall stumpf,

nirgends auch nur in Andeutungen von Seitendornen ausgezogen und im Zusammenhange damit von fast

geradem, nicht 6"- förmig geschwimgenem Verlaufe. Die Mittelsegmentanhänge (vg^p. 12 [22ü]) haben von

der Seite gesehen die l-'orm von durch große Gruben von den Seitcnwänden des Mittelsegmcnts getrennten
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Kreissegmenten und von oben betrachtet die von kaum unter der Hinterwand des Mittelsegmentes'hervor-

ragenden Spitzciien. Die Hinterwand des Mittelsegmentes wird durch eine Median leiste in zwei gewölbte,

Hälften geteilt, deren jede gegen die Medianleiste zu rfc undeutlich querrunzelstreifig, gegen die (stumpfe;

Kante zu mit zunehmender Dichte punktiert und auf einem zb breiten Streifen dazwischen glatt, aber

matt ist.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zwar zum kleineren Teile von zwei an den

Seitenrändern verlaufenden Wülsten und zum größten Teil einen'i zwischen und hinter diesen sich aus-

breitenden ebenen Feld eingenommen, ist jedoch mit von der Mitte gegen die Seiten allmählich ab-

nehmender Grobheit und Dichte punktiert, so daß die obengenannten Teile nicht wie bei den andern

Synagris-Arien durch einen plötzlichen Wechsel der Skulptur voneinander abgehoben erscheinen. An der

Stelle der größten Dichte auf der Mitte des breiten Sternitteils ist die Punktierung runzelig zu nennen. Die

Basalfurche des 2. Sternits ist verschieden tief und ± deutlich längs (das heißt parallel mit der Median-

ebene des Tieres) runzelstreifig oder fast ganz glatt. Der Abfall der Sternitscheibe i.st je nach der größeren

oder geringeren Tiefe der Basalfurche kürzer, plötzlicher und kurz vor der Erreichung des tiefsten

Punktes fast senkrecht oder länger, allmählicher und auch kurz vor der Erreichung des tiefsten

Punktes nicht sehr stark der Senkrechten genähert, in jedem Falle mitten nicht auffallend kürzer und

plötzlicher als seitlich, bei starker allgemeiner Wölbung durch eine leichte Vertiefung der Medianlinie in

zwei rt stark aufgewölbte Hälften geteilt. Die Skulptur der Sternitscheibe ist eine ± grobe und zerstreute

Punktierung auf mattem Grunde.

Körperlänge; 18 bis 23mm, Vorderflügellänge 16 bis 19 mm.

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 1 1. Der Clypeus ist im Vergleiche zur Länge bedeutend

schmäler wie beim 9 '-i^d am Ende immer i tief ausgeschnitten. Über die Bildung und Stellung des

letzten Fühlergliedes vgl. die Beschreibung der Untergattung p. 33 [247]. Die Mandibeln sind nur mit 3-

verschieden breiten, an den Ecken abgerundeten Kerb-Lamellenzähnen bewehrt, deren 1. wie durch

Verschmelzung der zwei ersten weiblichen Zähne entstanden aussieht, während die beiden andern nur

durch etwas stärkere Ausprägung und Ausziehung in Spitzen sich von den entsprechenden weiblichen

Zähnen unterscheiden. Die Lippentaster sind viel weniger auffallend robust und gegen das erste Gelenk

(zwischen dem 1. und 2. Glied) zu verdickt wie beim 0. Alles Übrige ist ähnlich wie beim Q.

Körperlänge 14 bis 18 mm, Vorderflügellänge 13 bis 15 mm.

Geographische Verbreitung.

a) Der Subsp. vicaria.

Mir liegen vor: Im Ganzen 8 O und 3 ^, davon 2 9 ^^s dem südlichsten Teil des Kongostaates

(150 bis 200 miles W. of Kambowe; Lofoi), 2 9 aus Deutsch-Osta,fr 'ka (Kigonsera; Morogaro, Reuss),

3 9) 3 cf aus N. 0. Rhodesia (Ft. Jameson, On road Ft. Jameson to Lundazi, N. W. shore of L. N^'asa

fm. Florence Bay to Karonga, S. A. Neave) und 1 9 aus dem Brit. Njassaland Protckt. (Road Mlanji

to Zoniba S. A. Neave). Stadelmann beschrieb die Unterart aus Deutsch-Ostafrika (Stuhlmann),

gefangen in den Monaten VI, Vil und X aus den Museen in Berlin (1 9), Brüssel (1 O), London (,5 9,3er)

sowie aus der Sammlung Herrn v. Schulthess in Zürich.

Ihr Verbreitungsgebiet erstreckt sich somit (so weit bekannt) von N. 0. Rhodesia und Brit. Njassa-

land Protekt. bis in den Kongostaat und nach Deulsch-Ostafrika hinein.

h) Der Subsp. liitcopicta.

Mir liegen vor: Im ganzen 15 9, 1 cf j davon 4 9 aus Uganda (S. of L. Georg, Souther Taro

Mbara H. Portal Rd., S. A. Neave), 8 9,1 J' aus Britisch-Ostafrika (Mumias, Vala Rio, S. egde Kakunga
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Forest, S. A. Neave), 1 O aus Deutsch-Ostafrika (L^sangu Dist. S. A. Neavei und 2 O aus Skaku.

respektive Kogiu Sirikiu Pawa, gesammelt von J. J. Simpson, gefangen in den Monaten V, \'I und IX

bis XII, aus dem Museum in London (13 V, 1 d) >^ind Wien (2 ^ ).

Das \'erbreitungsgebiet dieser Unterart dürfte sich somit von Uganda und Britisch Ostafrika nach

Deutsch-Ostafrika hinein erstrecken.

Die Verbreitungsgebiete der beiden Subspezies decken sich also in Deutsch-Ostafrika.

III. Subgenus PARAGRIS Saussurc.

> A/rti^'r/i- (division) Saussure, Etud. fam. Vespid ;\ p. 156 1856

> //v/Jtj^?r/s (division) Saussure, Etud. fam. \'espid 3, p. 157 1856

> Anlagris (^division) Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geneve, X\'II, I, p.181 . . . . 1863

> Paraj^ris Cdivision) Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geneve, X\'II, 1, p. 188 . . . 1863

> Hypagris (division) Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Gene\ e, X\ll, 1, p. li»7 . . . 1863

:> i4»/rt^r/s (Gruppe) Dalla-Torre, Wytsmann: Genera insect., XIX, p. 30 1904

> /\jr(7,^W5 (Gruppe) Dalla-i'orre. W'ytsmann: Genera insect., XIX, p. 30 1904

> //r/Ja/^r/.s- (Gruppe) Dalla-Torre, Wytsmann: Genera insect., XIX, p. 30 1904

Typus: Synagris analis Sauss.'

Plastische Merkmale.

Der Clypeus ist allen bei C und \ielen 9 länger als breit, im Umriß birnenförmig (vgl. Fig. 4) mit am

Ende zumeist abgestutzter oder ausgerandeter, sehr selten abgerundeter Spitze. Das letzte Fühlerglied des

'/ ist gegenüber dem drittletzten stark verdünnt, etwas gekrümmt und gegen die Geißel bis zur Berührung

derselben zurückschlagbar (vgl. Fig. 4). Die Mandibeln sind beim
,

mit 4 großen, breitahgestutzten

Lamellen-, beim rf mit einer immer geringen Anzahl, bisweilen sehr verschieden gestalteter Zähne be-

wehrt und ± deutlich durch Leisten und Furchen reliefiert. Die Maxillarladen sind so lang wie die Man-

dibeln. die Maxillartaster kurz und in unversehrtem Zustand 4- oder ögliedrig. Die Zunge ist schlank und

tief gespalten. Die Nebenzungen sind so lang, daß sie mit ihren Spitzen die Spaltungsstelle der Zunge

beträchtlich überragen (vgl. Fig. 4j. Die Labialtaster sind im Xergleith zur Zunge kürzer wie hei S. vicaria.

der einzigen Art der Untergattung Khyiichagris, aber länger wie bei den Arten der Untergattung Synagris.

normal gestaltet, das heißt, gegen das Ende eines jeden Gliedes zu verdickt und im Ganzen \on Glied zu

Glied verjüngt und am Ende itnmer mit 2 langen Borsten ausgestattet. Die Seitenkanten des Mitfel-

I Über die systematische Stellung dieser und der verwandten, die Untergattung bildenden Arten ist Tolgendas zu

bemerken:

Die genannten .Xrten unterscheiden sich wesentlich vun denen der Gattung RkyHckium (vgl. Fig. 4 mit Fig. 1) durch die (auf

& oder 4, respektive uuf 3) verminderte Zahl der .Maxillnr- unvl I.ippentosterglieder. durch die Verlängerung der Mandibeln, der

Maxillarladen. der Zunge, der Nehcnxungen in einem imcli sUrkercn \'erliullnisse, ferner durch die verschiedene — wenngleich ahn-

liche — Art der Kaurandbewehrung der Mandibeln und durch die Bildung des .Mittelsegmentes, im männlichen Oeschlechte überdies

noch durch die Hildung der Fühlerspitze. Mit den Arten der Untergattung Pseudagris (vgl. Fig. 4 mit Fig. 2) stimmen sie nur in der

Zahl der l.ippentasterglieJer und allenrolN uiich in der der Maxillitrtnsterglieder. mit 5. vUaria. der einzigen .Art der Untergattung

Rhyncha},'ri\ (vgl. Fig. 4 mit Fig. 3) in der Znhl der l.ippentastenglicder. sowie in der Bildung der Maxillarludeii und der Zunne. mit

den Arten der Untergattung Synagris, endlich (vgl. Fig. 4 mit Fig. 5) in den Zahlen der 1 aster^icder in der Bildung der männlichen

Fühlerspii/.e uTid in der Hildung der Mnxillnrtnstcr, des MilteKegiiicnte^ ühercin. wahrend sie ondrcr>.eits wieder gerade mit den .Arten

der letztgenannten l nicrKuttung im Minblickc uut den hiiu der .Mundleile die gruUte Ähnlichkeit zeigen, weshalb es mir angeseigt

eracheint, sie zwar bei der Gattung Synaifris zu bela-ssen. aber als eine natürliche systemotische (iruppe innerhalb derselben auf-

zuf&sten.
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Segmentes sind in dr kräftige Dornen ausgezogen. Die unteren, kürzeren, paarigen Fortsätze des männ-

lichen Kopulationsapparales sind depreß lamellös und an ihren Innenseiten unbefranst (vgl Textfig. 17,

p. 13 [227]).

Färbungsmerkmale.

Die bei den bekannten Arten auftretenden Farben sind Schwarz, Rostbraun, Weiß, Gelb, Indischrot

und Orangegelb.

Geographische Verbreitung.

Das Verbreitungsgebiet der Untergattung erstreckt sich über die ganze äthiopische Region ein-

schließlich Madagaskar.

Synagris analis Saussure, 9, ^^f.

a) Subspezies analis Saussure, 9> cf-

Synagris analis Saussure, Etud. fam. Vespid. 1, p. 86, n. 1 1, T. 13, F. 5, cf 1852

Synagris xanthura Saussure, Etud. fam. Vespid. 3, p. 155, n. 44, 185ö

?^ Synagris (Hypagris) abdominalis Saussure, Etud. fam. Vespid. 3, p. 157, n. 47, T. 8,

F. 7, cf 1856

Synagris xanthura Gerstaecker, Peters: Reise nach Mossambique, Zool. 5, p. 464, C . . . 1863

'^Synagris (Antagris) xanthura Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, 1, p. 87,

n. 9, O 1863

Synagris (Paragris) Htydeniaua .Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Gene\-e XV'II, l,p.lü4,

n. 18, T. 2, F. 9, 9, c^ 1863

Synagris (Paragris) analis Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, 1, p. 195,

n. 20, T. 2, F. 10, cf 1863

Synagris (Hypagris) dubia Saussure, Mem. soc. ph3's. et bist. nat. Geneve, XVII, 1, p. 202, n. 29,

T. 2, F. 17, ö" 1863

}^Synagris (Hypagris) abdominalis Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVU, 1,

p. 202, n. 30, cf' 1863

Synagris tarsalis Gerstaecker, Arch. f. Naturg., XXXVII, 1, p. 350, n. 13, 0, ö" l-'^^l

Synagris tarsalis Gerstaecker, V. d. Decken: Reise in Ost-Afrika, Gliedertiere, p. 322, n. 13,

9, (f 1873

Synagris xanthura Magretti, Ann. mus. civ. Genova, 21, p. 613, n. 150, 9> cf 1884

Synagris xanthura Stadelmann, Ostafrika 4, p. 30, n. 5, 9>cf 1897

(Sy^a^Ws ^raM^tefd^ Cameron, Sjöstedt: Kilimandjaro-Exp. 2, p. 183, 9> cf 1910)

b) Subspezies nigroclypeata mihi, 9,cf-"'

IV Synagris (Hypagris) abdominalis Saussure, Etud. fam. \'espid. 3, p. 157, n. 47, T. 8,

Kig. 7, cf 1856

??^ Synagris (Hypagris) abdominalis Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, 1,

p. 202, n. 30, cf 1863

^ Es ist sehr unwahrscheinlich, aber infolge der ungenügenden Fundortsungabe (»Afrique«) nicht zu entscheiden, ob die

zitierten Männchen niciit docli vielleicht der Subsp. nigroclypeata aus Deutsch-SüdwestatViUa angehören, ich zitiere sie deshalb so-

wohl in der Synonymenliste .Subsp. analis wie in der Subsp. der iiigroclypeala, beide Male mit l'"iagezeichen.

2 Mir liegt ein als 6". xanthura bezeichnetes und avis Natal stammendes Weibchen aus dem Mus. d'hist. mit. de Geneve vor,

welches vermutlich ein Originale.KcmpIar ist.

•'* Die Typen (51 9,7 ^T) befinden sich im königl. Zool. Mus. in Berlin (.45 9. ^cf)' ''" ^- '^- Nntiflii^t. Holmus. in Wien (5 9 )

und in der Sammlung des Ilerrii Dr. .\. v. Schulthess, Rcehbcrg in Zürich (1 9> 'cD-
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Färbungsmerkmale.

ii) Der Subspezies aiuilis.

9.

Als zu dieser Subspezies gehörig sehe ich 193 aus den verschiedensten Gegenden Ost- und Süd-

afrikas mit Ausnahme von Deutsch-Südwestafrika mir vorliegende S. a.uilis 9 an, welche auf den 4 letzten

Abdominalse^menten orangegelb und auf einigen Stellen des Kopfes, der Fühler, Mandibeln und Beme

etwas variabel, hellorangegelb bis dunkel Indischrot und sonst schwarz gefärbt sind. D.e spezielle

\-erteilung der Farben ist bei dem am hellsten gefärbten von den mir vorliegenden Exemplaren (aus Ery-

thräa)- Leuchtend und ± satt orangegelb auf dem ganzen Clypeus, dem Siirnkiele. der Spitze des

über diesem befindlichen erhöhten Stirndreiecks, der Basaihälfte der Unterseiten der Fühlerschafte und

•Ulf den 4 letzten Abdominalsegmenten mit Ausnahme der Basaihälfte des 3. und der äußersten, gewöhn-

lich versteckten Basen des 4. und 5. Tergits und eines großen (schwarzen), nur die Hinterecken frei-

lassenden Flecks auf dem 3. Sternit. Orangerot auf dem nicht orangegelben Reste der Unterseiten der

Fühlerschäfte, auf den ganzen Unterseiten der Fühlergeißcln und auf den Klauengliedern der \ order-

tarsen Verdunkelt-orangerot auf den ganzen Oberseiten der Fühler, ± dunkel-indischrot auf

den Mandibeln mit Ausnahme der Kauränder, dem größten Teile der Vorderschenkel und -schienen, den

Spitzen der MUtel- und Hinterschenkel und den Klauengliedern der Mittel- und Hintertarsen. Dagegen sind

bei einem der am dunkelsten gefärbten, von den mir vorliegenden Exemplaren (aus Britisch-Ostafnka.

oranc^egelb bis orangerotgelb nur die mittleren Partien des Clypeus und die oben aufgezählten Teile

des Hinterleibesjedoch noch mit Ausnahme eines mit dem beschriebenen schwarzen zusammenhangen

den Streifens auf der Spitzenhälfte des 3. und eines kreissegment- oder trapezförmigen (schwarzen) FlecK^

auf der Basis des 4. Sternits; verdunkelt-orangerot d.e Randpartien des Clypeus. der Stirnk.el, d..

Unterseiten der Fühler und die Klauenglieder der Vordertarsen und dunkel-indischrot nur Spuren an

den oben beschriebenen Stellen. Die meisten Stücke halten die Mitte zwischen den beschriebenen

Extremen nur 3 aus Südafrika mir vorliegende S. .7m///. 9 fallen insoferne aus der zwischen den oben

beschriebenen Färbungsextremen vermittelnden Reihe heraus, als sie einerseits heller gefärbt smd al

das hellste beschriebene Weibchen, in dem die ganzen Unterseiten der Fühler, die Klauenglieder (l^ei einem

Stück samt den 2 vorhergehenden Gliedernd der \'ordertarsen hell-orangegelb und die orangeroten

Oberseiten der Fühler nur wenig, am deutlichsten noch gegen die Spitze zu. verdunkelt sind, andrerseil«.

aber wieder weniger ausgedehnt hell als das genannte Stück, in dem die Mandibeln und Beine mit Au^

nähme der schon erwähnten Klauenglieder der Vordertarsen fast ganz schwarz gefärbt sind.

Die l-Mügel sind stark schwarzbraun verdunkelt und ziemlich stark blau und violett glänzend.

d"-

Die 83 aus denselben Gegenden wie die Weibchen mir vorliegenden Stücke sinnmen hinsichtlich

der Färbung im allgemeinen mit diesen überein (3 / aus Südafrika speziell mit den 3 als etvyas von der

Norm abweichend beschriebenen Weibchen aus Südafrika^ nur sind bei allen Exemplaren leuchtend

und ± satt orangegelb der ganze Clypeus, der Stirnkiel, die Spitze des erhöhten Stirndreiecks über dem-

selben in größerer oder geringerer Ausdehnung. d= schmale Streifen an den unteren Rändern der A.

ausrandungen, die Klauenglieder derVordertarsen und die 5 letzten Abdominalsegmente '^';^-^"^""»^"^\;-

selben Teile wie bei den Weibchen, und ebenso oder orangerot das let/te, an die Geißel anlegb«

Fühlerglied. Bei 1 ,r aus Südafrika sind nicht nur die Klauenglieder der Vordertarsen. sondern auch d.e

der Mittel- und Hintertarsen orangegelb.
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b) Der Subsp. nigroclypeata.

9-

Als zu dieser Subspezies gehörig sehe ich alle 51 aus Deutsch-Südvvestafrika und 1 aus dem Kap-

land stammendes von den mir vorliegenden 5. analis 9 an, welche bei sonstiger Übereinstimmung in der

Färbung mit dunklen Stücken von analis subsp. durchwegs einen ganz oder fast ganz, nämlich nur mit

Ausnahme der äußersten, rötlichen Spitze schwarzen Clypeus und einen ebenso gefärbten, höchstens

an der Basis etwas rötlichen Stirnkiel aufweisen.

Die Flügel sind wie bei der Subsp. heydeniana beschrieben.

cf.

Die 7 mir ebenso wie die Weibchen aus Deutsch-Südvvestafrika vorliegenden cf' Stücke stimmen

hinsichtlich der Färbung vollkommen mit denen der Subsp. analis überein.

Plastische Merkmale aller drei in Hinsicht auf sie nicht verschiedenen Subspezies.

9-

Am Kopf: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 12. Der Clypeus ist birnenförmig im Umrisse mit

ziemlich schmal abgestutzter Spitze, auf der Scheibe gleichmäßig gewölbt, auf der Spitze namentlich

gegen das Ende zu abgeflacht, auf mattem Grunde fein und zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist scharf.

Die vertieften Stirnteile gegenüber den erhöhten stumpfkantig abgegrenzt und glatt, während diese mit

Ausnahme einer dz ausgedehnten glatten Stelle auf der Spitze des Siirndreiecks über dem Stirnkiel grob

und dicht punktiert sind. Nur wenig feiner aber deutlich zerstreuter ist die Punktierung der angrenzenden,

wie gewöhnlich von vom nach hinten rasch an Deutlichkeit und Dichte abnehmend die der übrigen

Scheitelpartien.

Die Mandibeln sind lang, am Kaurande mit 4 großen breitabgestutzten Zähnen und einem kleinen, aus

der oberen Ecke des ersten (basalsten) großen Zahnes ziemlich undeutlich entwickelten Zähnchen bewehrt

und durch Furchen und Leisten deutlich reliefiert. Die größte be.obachtete Zahl der Maxillartasterglieder

beträgt 5,

Am Thorax: Das Dorsulum ist mit Ausnahme einer glatten Stelle mitten auf der hinteren Hälfte

und zwei ebensolchen seitlichen zwischen den Flügelschuppen und den Resten der Parapsidenfurchen

(2 mit den Seitenrändern parallel eingegrabenen Linien) grob und dicht punktiert. Das Scutellum ist flach

zweihöckerig, auf den Höckern grob aber seicht und sehr zerstreut, im übrigen grob und dicht punktiert.

Das Postscutellum ist zweispitzig, oben glatt, hinten und unten grob und ± dicht bis runzelig punktiert.

Die Seitendornen des Mittelsegmentes sind immer vorhanden.

Die Mitlelsegmentanhänge (vgl. p. 12 [226]) haben von der Seite gesehen das Aussehen eines

Daches, dessen eine, hier obere Wand steiler und dreieckig und dessen andere sanfter geneigt und wie

ein am unteren Rande vor der hinteren Spitze etwas ausgeschweiftes Kreissegment aussieht, von oben

gesehen das eines zweiten Paares von unter der Hinterwand des Mittelsegmentes hervorragenden, kräftigen,

etwas nach außen gebogenen Dornen. Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist in ihrer ganzen Aus-

dehnung grob- und regelmäßig annähernd normal zur Mittelfurche runzelstreitig.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zum größeren Teile von zwei breiten, glatten,

glänzenden Randwülsten zum kleineren von einem zwischen diesen und dem Hinterrande eingeengten,

dreieckigen, undeutlich und unregelmäßig grob gerunzelten Feld eingenommen. Die Basalfurche des

2. Sternits ist ganz glatt, der Abfall der Scheibe in diese mitten kurz und senkrecht, manchmal sogar etwas

überhängend, seitlich auffallend länger und sanfter, der übrige Teil der Scheibe hinter dem Abfalle mitten

Denkschriften der malhem.-naturw. ICl. 91. Bd. 34
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bis hart an den Beginn desselben ausgedehnt seicht eingedrückt, mäßig grob und zerstreut punktiert und

glänzend. Bei sehr großen Exemplaren finden sich in den Hinterecken des 2. Sternits genau so wie bei

kleineren Männchen* Andeutungen von Erhebungen.

Körperlänge: 20 bis 27 mm, Vorderflügellänge 19 bis 24 mm.

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 13 von einem »kleinen« * Männchen von zirka 19 mm

Körper- und I6w/m Vorderflügellänge, Fig. 14 von einem etwas größeren von zirka 20 mm Körper- und

I8w»i Vorderflügellänge, Fig. 15 von einem -mittleren, von zirka 22 mm Körper- und 19 mm Vorder-

nügellänge und endlich Fig. 16 von einem .großen« Männchen von zirka 20 mm Körper- und 20 mm

\-ordernügellänge. Der Clypeus ist birnenförmig im Umrisse mit ± ausgeschweiften freien Seilenrändern

und breit und ± stark ausgerandeter Spitze, auf der Scheibe mäiJig gewölbt, auf der Spitze abgeflacht

und zumeist am Grunde derselben mit einem kaum angedeuteten oder in zwei Eindrücke aufgelösten

oder annähernd mondsichelförmigen seichten Quereindruck verseh.^n. Der Hinlerkopf ist bei den »kleinen •

Männchen wie bei den Weibchen gebildet, bei den .großen, dr aufgetrieben.

DieMandibeln sind bei den größten Männchen lang genug, im Basalteile stark gegeneinande;

gebogen und nach einer weiten unbewehrten Bucht erst gegen die Spitze zu mit 2 kürzeren abgerundeten

und 2 längeren abgestutzten Zähnen bewehrt; bei den .mittleren« kürzer, wobei jedoch diese Verkürzun..

nur durch Reduktion des basalen Bogenteils zustande kommt, während der apikale, mit Zähnen bewehrt

gerade Teil eher etwas verlängert erscheint, weniger stark gegeneinander gebogen und infolge Vortreten^

des basalsten Zahnes gegenüber den anderen auch etwas verschiecen bewehrt; bei den .kleinen« infol^:-

noch weitergehender Reduktion des Bogenteiles noch kürzer, kaum noch gegeneinander gebogen un..

abgesehen davon, daß der basalste Zahn noch mehr auf Kosten der andern entwickelt erscheint, ähnlic!

bewehrt wie bei den .mittleren-, und endlich bei den kleinsten Männchen noch kürzer, fast gerade un,

infolge einer mit Verbreiterung verbundenen wieder eingetretene! Erniedrigung und Abstumpfung de

oben beschriebenen vorragenden basalsten Zahnes in der Bewehrung wieder den Mandibeln der »großen

ähnlich.
. .

An den Beinen: Die Mittelschenkel sind im ganzen leicht nach außen gebogen, gegen die Basis

zu erweitert und vorn schief nach hinten zu abgeplattet und leicht ausgehöhlt, so zwar, daß ein in dieser

geführter Querschnitt die Gestalt eines mit der kürzesten Seite nach außen und mit der schärfsten Sp.tzo

nach innen gerichteten Dreiecks haben würde.

Am Abdomen: Der 2. Sternit trägt bei den größeren Männchen in den Hinterecken zwei flachkegel-

förmige, stumpfe Erhebungen, bei den kleineren, ähnlich wie bei den größeren Weibchen, nur oder kaum

.\ndeutungen solcher.

Alles übrige ist ähnlich wie bei den Weibchen beschrieben.

Körperlänge: 19 bis 26 mm, Vorderflügellänge: in bis 20 mm.

IGeographische Verbreitung.

a) Der Subsp. aualis.

Von diese, liegen mir vor: Im ganzen 193 9, 83 d". davon 3 9.2cf aus Erylhräa (Asmar^

Ghinda), 2 9,2 ^ aus Abessinien (Harar; Massana, v. Ruppel; ohne nähere Fundortsangabe, R. J.

1 Die im folgenden anRcfUhrtcn. sekundären üeschlechlschnraktere sind fast sämUich, nämlich nur m.i Ausnahme der

Bildung der Mittelschenkel sich beziehenden, innerhalb weiter Grenzen in engem Zusammenhange mit der KürpergrüBe ver.n,

E. empneht ^ich deshalb, analog wie bei anderen Arten, welche eine ähnliche Erscheinung zeigen, zum Beispiel w.e bei S. com.

proserpina u. a. m. »kleine« und »grofle« Männchan zu unterscheiden, welche jedoch in ihren Merkmalen nicht scharf gelrennt, s.

dem durch »mittlere« verbunden erscheinen.
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Stordy), 1 O aus dem östlichsten Teil des Kongostaates (N. W. Tanganika, Grauer), 8 0, 1
-J'

aus dem Uganda-Protekt., 18 9, ^3 cf aus Britisch-Ostafrika, 53 O, 33 cT aus Deutsch-Ost-

a/rika, 15.9, 6 cf aus Sansibar, 1 9 aus dem nördlichen Angola (Chinchoxo), 27 9,9 cf aus'N. und

N. 0. Rhodesia, 14 9 aus dem Brit. Njassalane Protekt., 12 9, 8 cf aus Mocambique (Laurenco

Marques; Delagoa-Bai, Junod und R. Monteiro; Rikatla, Junod; Sambesi Plason), 1 9 aus Madagas-

kar (Rumena Val), 8910^ aus der Transvaal-Kolonie (Ha Tschervasse; Lydenburg, F. Wilms;

Mphome; Prätoria.; Valdezia, Junod)' 1 cf aus dem Basutolande (R. Crawshay), 1 9 aus Natal, 5 9,

4 cT aus dem Kaplande fCap; Kovvie i.nd Zwart Kops, Salt Pan, Penther; Brauns und Krebs) und 1 rj

aus Südafrika (Holub); gefangen in den Monaten I bis X, aus den Museen von Berlin, Brüssel, Budapest

Genf, London und Wien sowie aus der Sammlung Herrn v. Schul thess' in Zürich. In der Literatur finden

sich noch von Fundortsangaben, welche die gegebene Liste ergänzen oder, wo notwendig, bestätigen:

Abessinien, mehrmals angegeben vor Saussure und einmal von Gribodo, Loanda in Mo9ambique,

angegeben von Gerstäcker, Port Natal und Senegal (!?), angegeben von Saussure.

Daraus folgt, daß sich das Verbreitungsgebiet der Unterart über ganz Ostafrika, Teile von Zentral-

afrika CChinchoxo in Angola), ganz Südafrika mit Ausnahme von Deutsch- Südwestafrika und über

Madagaskar (?) erstreckt und daß die Häufigkeit des Vorkommens im mittleren Ostafrika am größten ist

und von da gegen Norden, Westen und Süden abnimmt. Die Fundortsangabe Saussure's »Senegal« halte

ich für eine irrtümliche.

b) Der Sub'sp. nigroclypeata.

Von dieser liegen mir vor; 51 9; 7cf,aus Deutsch-Südwestafrika (Damaraland, Fleck; Goleabis,

J. Schneider und Beetz; Grotfontein, Volkmann; Hereroland, Hahn; Okahandja; Okonjati F'arm,

Okowakuatjiwi, J. Schneider; Rehoboth, Scheben; Tsumeb, Heimann; Windhuk, Dinter und

Techow; Langheld, Lübbert) und 1 9 aus dem Kapland? (Kap), aus den Museen von Berlin und

Wien sowie aus der Sammlung Herrn v.Schulthess' in Zürich. Das Verbreitungsgebiet schließt sich also

im Süden an das der Subsp. analis an und geht sonst kaum über Deutsch-Südwestafrika hinaus, wo die

Unterart nigroclypeata ebenso häufig zu sein scheint als die Unterart analis in Deutsch-Ostafrika.

Synagris maxillosa S au s s u r e, 9 cf

.

^
1 Synagris (Paragris) maxillosa Saussure, Mem. soc. phys. 8 bist. nat. Geneve, XVII. 1. p. 196,

n. 21, T. 2, F. 11, 9 1863

Färbungsmerkmale.

9

Die mir vorliegenden 5 9 sind ganz ähnlich wie die der Subsp. analis auf den 4 letzten Abdominal-

segmenten orangegelb und auf einigen Stellen des Kopfes, der Fühler, Mandibel und Beine hell-

orangegelb bis dunkel-indischrot und sonst schwarz gefärbt. Die spezielle Verteilung der Farben

ist folgende: zb hell orangegelb sind: Der ganze Clypeus, der Stirnkiel und die Spitze des erhöhten

Stirndreiecks über demselben bis zu einer Linie, welche die Augenausrandungen halbieren würde, die

ganzen Fühler (oben dunkler, unten heller), die 2 oder 3 letzten Glieder der Vordertarsert und die 4 letzten

Abdominalsegmente mit Ausnahme der Basalhälfte des 3. Tergits, eines großen nur die Hinterecken frei

lassenden Flecks auf dem 3. und eines medianen Streifens auf dem 4. Sternit zt dunkel Indischrot

sind: Hauptsächlich die Innenseiten der Vorderschienen und alle Klauen, bei einigen Stücken auch noch

± große Teile der Mandibeln und die Klauenglieder der Mittel-, seltener auch noch der Hintertarsen.

Die Flügel sind schwarzbraun verdunkelt und blau und violett glänzend.

' Mir lie^t ein als S. ninxiUosa bezeichnetes \\n^\ vom .Seneii;al stainineiides Weihcheii aus vieni .Musoe d'lust. nnt. i,!«;

Geneve vor, welches vermutlich eine Type ist, ... ....
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Die 2 m,r vorliegenden Stücke smd ganz ähnl.cl, gefärbt wie die Weibchen, nur sind bei ihnen

.uOer den ob n genannten Teilen „och orangege.b: Zwei S.re.fen ant unteren Rande «"Augen
"

andun-en und die an diese .ich anschlieOenden Räume zwischen den Fühler.nseruoncn t,n den Augen^

^dlrn ein weiterer Teil der Stirn oberhalb der beim Weibchen die Grenze bildenden Halb.erungshn.e

Tr geau^a «: g'n bt zu einer - förmigen, mitten das unpaare Ocel, fast erreichenden Begrenzungs-

der •^"eenau^« «

j ^^. ^^^ ^.^^^ 5,.,^^.^ ^„, ^„^ , Abdommal-

LTmen,: d!f.!: av" rbtür^hch auch noch die Spitze des 10. und der gr«»,e Teil des I i und ,2. POnler.

glicdes

Plastische Merkmale

Sehr uctgchcnd mit denen von anuHs y überc.nstimmend. Verschieden .st fast nur der Umriß des

C.ypceKonr,.uration des Gesichtes auf Fig. 17), der im Verhältnis zur Breite e-s -m^^^^

llnlTeniger star. zu^espUzt und breiter abgestutzt ist, und seme SUulptur, die eme fe.ne und zerstreute

Punktierung, aber nicht auf mattem, sondern auf emailartig glänzendem Grunde ,st

Körperlänge 20 bis 23 mm, Vordernügellänge 20 bis 21 mm.

Ö'

Wie beim Weibchen weitgehend mit denen von aualis Stücken ü^---^'^-'^:
^^f^f

„y^^'^^

deutlich verschieden durch den Umriß des Clypeus (vgl. die Konfiguration ^^^ ^^^ '^ "'^
^^^^^^

H .> nu 1-m.r und an der Spitze fast halbkreisförmig ausgerandet ist. die starke Wölbung der

rnnd d sW von einer unbewehrten Ausbuchtung mit einem vorragenden, drcecK.gen Zahnchen und

Tdes u^t.err seh anschließenden drei groOcn, abgestulzten Zahnen bewehr,, ^-'en »n der

n Ranliste des die Hintersei.e der Mandibelbasis größtenteils einnehmenden,
^^^^^^^^

brei, und seich, an der inneren Randleiste desselben schmäler und trefcr au.gerande, ""'^"''""''

anschlieCend an diese Ausrandung mit einem Uleinen, aus der Kcke der inneren Randle.s.e entw.cKelten

dreieckigen Zülmchen versehen sind.'

Körperlänge: 10 bis 20 mm. Vordernügellänge lü bis 18 m»i».
'

Geographische Verbreitung.

oben (p. 39 12531) genannten .a«/*..« y (ebenfalls von Saussure) .rrtumhch ,s,. M.n,n..sa

wahrscheinlich auf Südafrika beschränkt.

sehr zu beachten isl. .i.^,..,m«naiBn f/iMii/o) ven-chiedcn bN h

. Die Art iM somit im manni.chcn «.cschleclU bedeutend starke, v der ..acbstxer*«td..n («--/M

weiblichen. Ähnlich wie S. corituta und S. similis.
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Synagris kohli mihi, 9 cf.^

Färbungsmerkmale .

9 und cT-

Die 30 mir vorliegenden Exemplare (21 9.9cf) sind auf den 4, respektive (beim cf) 5 letzten

Abdominalsegmenten orangerotgelb und sonst bis auf einige sehr engbegrenzte indischrote Auf-

hellungen und die bleich gelblichen oder rötlichen 13, seltener auch 12 Fühlerglieder der Männchen

schwarz gefärbt. Die spezielle Verteilung der Farben ist folgende: Orangerotgelb sind: Die 4 respektive

(beim cf ) 5 letzten Abdominalsegmente mit Ausnahme der (zumeist versteckten) Basalhälfte des 3. Ter-

gits, eines zt. großen, nur die hinteren Ecken freilassenden Flecks auf dem 3. und dz kleinen Flecks auf

der Basalhälfte des 4. Sternits. Indisch rote Aufliellungen finden sich: Bei allen Exemplaren an den

Klauengliedern der Vordertarsen; bei vielen auch noch an der Spitze des Clypeus, an den äußersten Basen

der Fühlerschäfte, an den Unterseiten der Geißelglieder und an den Spitzen der Mandibeln; bei »großen«

Männchen auch noch an den Mandibelbasen, besonders auf den Innenseiten derselben. Bleich gelblich

oder rötlich sind: Bei den Männchen die 13., seltener auch noch die 12. Fühlerglieder.

Die Flügel sind schv^^arzbraun verdunkelt mit starkem, blauviolettem Glanz,

Plastische Merkmale.

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 19. Der Clypeus ist im Umrisse birnenförmig

aber mit sehr breiter und breitabgestutzter Spitze, nur auf der Scheibe gleichmäßig gewölbt, auf der Mitte

der Spitze ausgedehnt und bis zum Ende auffallend abgeplattet, manchmal sogar ganz schwach einge-

drückt und nur seitlich von zwei rb deutlichen Kanten an zu den Seitenrändern herab gewölbt, am Grunde

der Spitze zumeist mit einem sehr flachen, ± unregelmäßig begrenzten Quereindruck versehen und auf

mattem Grunde fein und, sehr zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist immer scharf. Die vertieften Teile der

Stirn sind gegenüber den erhöhten gut stumpfkantig abgegrenzt und glatt, während diese mit Ausnahme

einer glatten Stelle auf der Spitze des Stirndreiecks über dem Stirnkiel grob und dicht punktiert sind. Die

Punktierung der benachbarten (vorderen) Scheitelpartien ist etwas feiner und deutlicher zerstreut.

Die Mandibeln sind lang, am Kaurand mit 4 großen, breit abgestutzten Lamellenzähnen und emem

kleinen, aus der oberen Ecke des ersten (basalsten) Zahnes ± deutlich entwickelten Zähnchen bewehrt

und mit deutlichen Leisten und Furchen ausgestattet. Die größte beobachtete Maxillartastergliederzahl

beträgt 4.

Am Thorax: Das Dorsulum ist bis auf eine glatte Stelle auf der Mitte und zweier ebensolcher an

den Seiten der hinteren Hälfte grob und dicht punktiert. Das Scutellum ist sehr flach und stumpf zwei-

höckerig, grob und mitten dichter, gegen die Seiten zu zerstreuter punktiert und an den Seiten selbst

glatt. Das Postscutellum ist zweispitzig, oben fein, seicht und zerstreut, hinten und unten grob und dicht,

fast runzelig punktiert. Die Seitendornen des Mittelsegmentes sind immer kräftig und spitz. Die Mittel-

segmentanhänge (vgl. p. 12 [226]) haben von der Seite betrachtet das Aussehen eines Daches, dessen eine

(hier obere) und fast senkrecht abfallende Seite die Form eines Dreiecks und dessen andere, anfangs

ebenfalls steil, später aber sanfter abfallende Seite die eines vor der hinteren Spitze unten etwas aus-

geschweiften und an der vorderen Ecke dieser Ausschweifung etwas vorgezogenen Kreissegmentes hat.

Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist in ihrer Gänze grob und regelmäßig — nicht ganz normal zur

Medianfurche runzelstreifig.

1 Die Typen, 2! 9 ^ cT- befinden sich zum Teile (4 9- Icf) ""^ königl. zooi. .Vlus. in Berlin, zum Teile (1 9) "" ""g-

Nal. Mus. in Biulapest, zum Teile (7 9. 6 ^f ) im Biit, Mus. in London und /um Teile (9 9 , 2(j") im Ic. k. Naturli. Ilolmus.

in Wien.
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Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird ungefähr zu gleichen Teilen von zwei breiten,

glatten, mit den Seitenrändern parallelen Wülsten imd einem zwischen und hinter diesen sich ausdehnen-

den grob aber ± seicht gerunzelten, dreieckigen Feld eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits ist

nur auf der oberen Hälfte des vorderen Abhangs mit dr deutlichen, kurzen Längs- (das heißt parallel zur

.Medianebene des Tieres verlaufenden) Runzelstreifchen versehen und sonst glatt. Der .Abfall der Scheibe

in die Furche ist mitten kurz und steil, seitlich länger und sanfter, die Scheibe selbst mitten ausgedehnt

abgeflacht oder seicht eingedrückt und aufglänzendem Grunde fein und sehr zerstreut punktiert.

Körperlänge: 22 bis 26 mm, Vorderllügellänge: 21 bis 25 tum.

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 20 von einem »kleinen« Männchen von zirka 20 mm
Körperlänge, Fig. 21 von einem »mittleren« von zirka 25 mm Körperlänge, Fig. 22 von einem anderen

-mittleren" von ungefähr derselben Körperlänge und endlich Fig. 23 von einem «großen- ' Männchen von

zirka 28 min Körperlänge. Der Clypeus ist breiter als lang oder genau ebenso breit als lang, birnenförmig

mit sehr kurzer, breiter und am Ende breit abgestutzter Spitze, auf der Scheibe gewölbt, auf der Spitze

abgeflacht und am Endrand, unähnlich wie bei allen andern mir bekannten Sv»Ui,0'/5-.Arten. wulstig ein-

und umgebogen. Der Hinterkopf ist ± aufgetrieben.

Die Mandibeln sind bei den kleineren Männchen von vorne gesehen fast oder ganz so gerade wk

bei den Weibchen, bei den größeren da stark gegeneinander gebogen, am Kaurande bei den -kleinen

Männchen mit einem fast über die ganze Basalhälfte ausgebreiteten, aber wenig hervortretenden, sehr

stumpfen Zahne, hierauf gegen die .Spitze zu mit einem kleinen, stark hervortretenden, spitzen Zähnchen

hierauf mit einem breiten, schief abgestutzten Lamellenzahne und hierauf mit zwei ähnlichen, aber wie bc;

den Weibchen gerade abgestutzten Lamellenzähnen bewehrt, bei den »mittleren- vor und hinter dem oben

erwähnten der Basis zunächst gelegenen Zahn, welcher jedoch zumeist weniger ausgebreitet, aber dafin

mehr ausgeprägt erscheint, ± verlängert imd rfc ausgebuchtet, bei den »großen« Männchen endlich mii

gegenüber dem Spitzenteil noch mehr verlängertem, ausgebuchtetem, völlig zahnlosem Basalteil. bei

beiden Kategorien (den »mittleren« und -großen-) jedoch an der Spitze ähnlich gestaltet wie bei den

»kleinen«. ,

Alles übrige ist ähnlich wie beim 9 beschrieben.

Körperlänge: 20 bis 28 mm, Vorderflügellänge 20 bis 24 mm.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: Im ganzen 21 9, 9 cT, davon 1 cT aus Togo (Bismarckburg, R. Büttner), 1 9 »u-

Kamerun (Johann Albrechtshöhe, L. Conradt), 1 9 aus Rio-Muni (Hinterland Makomo, v. Tess-

mann), 8 9 » 1 ö" «us dem Kongostaat (^Urwald, Beni, Urwald Mawambo und Urwald Moera, R. Grauen.

9 9, 7 cf aus Uganda (Buamba Forest Semliki Valley, Budongo Forest Unyoro, Bugoma Forest Unyon'.

Mpanga Forest Toro, Between Seziwa R. und Kampala und Tero Forest S. E. Buddu, S. .-\. Neave), 2 9

aus Deutsch-Ostafrika (ohne nähere Fundortsangabe; 50 /tw östlich von Kasongo Urwald. R. Grauer

und 1 9 aus Afrika (ohne nähere Fundortsangabe), gefangen in den Monaten 111, \', Vi, Vlli, IX, XI und

XII, aus den Museen in Berlin (49,1 ,/), Budapest (1 9), London (7 C , 6 J) und Wien (19 0, 2 ,/>.

Das Verbreitungsgebiet der Art dürfte sich somit über den mittleren Teil von Afrika ungefähr vom

10° nördl. Breite bis zum 10° südl. Breite erstrecken.

> D« wie bei allen anderen .\yn<J:;ns-i\nen. zum Beispiel S. comuta, anali<i, calüUi cic. nuch bei dicMi .\ii uie im Folgender

angeführten plnsiisclien «<ekiindiiren Gcschlechtsclinraktere in :t engem Zusammenhang mit der KorpergriiOe variabel Mnd. erecheii

wie bei jenen auch hier die Unterscheidung »kleiner«, »mittlerer« und »großer« Münnchcn mm Zwecke der Beschreibung not

wendig (vgl. auch die l-'uOnoten auf p. 42 (256J).
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Synagris elephas Ern. Andre, cf.

Synagris elephas Ern. Andre, Rev. d'Eiitom. Caen, XIV, p. 353, cf 1895

Da mir diese Art nicht vorliegt, gebe ich, die sie vollständig ausreichend charakterisierende Original-

beschreibung:

»cf Nigra, partim nigro-velutina, abdominis segmentis 3 — 7 ferrugineis, ferrugineo-sericeis; alis

viölascentibus. Caput elongatum, postice angulatim emarginatum. Abdomen amplissimum, thorace fere

duplo latius, primi segmenti lateribus supra reflexis, segmento secundo evidenter latiore quam longiore,

subtus utrinque fortiter excavato, medio longitudinaliter acute carinato, apice appendicibus robustis, rost-

riformibus, divergentibus, sursum recurvis armato. — Long. 40mm; abdominis segmenti secundi maxima

latitudo, 14 mill.

Corps noir, probablement revetu, ä l'etat frais, sur la majeure partie de sa surface, d'une courte

tomentosite d'un noir veloute dont il ne reste plus que des traces cä et lä par suite d'usure; les segments

3 ä 7 ferrugineux, revetus d'une courte pubescence soyeuse de meme couleur; mandibules, antennes

et pattes noires, tarses d'un brun fonce; ailes tres obscures, avec un beau reflet violet. Tete allongee, assez

etraite, moins large que le thorax, vertex notablement prolonge derriere les yeux, occiput assex profonde-

ment et anguleusement echancre. La surface de la tete est fortement et assez eparsement ponctuee, sauf

sur le fiont, entre les yeux, oü la pouctuation est plus serree; epistome echancre au sommet, qui est muni

lateralement de deux dents rougeätres; mandibules etroites, simples, faiblement arquees, munies da trois

petites encoches äleur propre longueur; sur le vertex ils sont distants entre eux d'une largeur egale a celle

de l'epistome; ocelles petits et plus rapproches entre eux que des yeux; antennes relativement courtes et

robustes. Thorax assez etroit, fortement et eparsement ponctue en dessus; disque du mesonotum lisse

avec seulement quelques points isoles; scutellum superficiellement sillonne au milieu; postscutellum

divise en deux tubercules par un large sillon peu profond; melanotum fortement concave et muni

en arriere de deux dents courtes, aplaties, emoussees. Abdomen fortement et peu densement ponctue;

premier segment tres elargi en arriere, deprime en avant, ses cotees reflechis en un fort ourlet,

une impression mediane ä peu de distance de son bord posterieur; en dessous il est fortement

et triangulairemenl impressione, les bords de l'impression etant limites par une carene tranchante.

Second segment tres large, sensiblement plus large que long, assez deprime en dessus et sur les cötes,

la depression mediane separee de chacune des laterales par une carene tres obtuse, un peu arquee, effacee

en arriere; ce segment est tres fortement concave en dessous, ce qui rends ses bords tranchants et lamelli-

formes; il porte, au milieu de sa face Interieure lisse et luisante, une carene elevee, mince, tranchante, tron-

quee et meme echancree en arc ä son extremite posterieure, ce qui produit une deut superieure mousse;

de chaque cotee de l'extremite de cette carene partent deux forts appendices rostriformes, aplatis depassant

beaucoup le bord posterieur du segment, divergents en arriere, recourbes vers le haut et se terminant en

pointe mousse; des sailiies irregulieres, plus ou moins careniformes, s'observent au fond des cavites late-

rales du segment, de chaque cote de la carene mediane.

Sierra Leone (Mocquerys); un seul individu.

Cette espece, la plus massive et la plus remarquable du genre, est absolument distincte de toutes ses

congeneres par !a forme et les singuliers appendices de son abdomen.»

Synagris spiniventris (1 1 1 ige r) Saus surc, 9,0".

Vespa spittiveniris 11 liger, Magaz. f. Insektenk., I, p. 190, n. 20, 0^ 1802

Synagris calida'Re\c\\c et Fairmaire, Ferret et Galliner: Voyage en Abyssinie, III, p. -152, n. 1,

T. 20. F. 7-8, rf • 1.^40

Synagris calida Saussure, Etud. fam. Vespid., I, p. 79, n. 1, T. 13, F. 2, 9j cf ISö'l

Synagris denlala Saussure, Etud. fam. Vespid., I, p. 80, n. 2, T. 13, F. 3, 9, c^ 1852
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Synagris aeqnatorialis Sauss-ure, Etud. fam. Vespid.. 1. p. 81, n. 4, T. 13, F. 4, cf 1852

Synagris (Autagris) calida Saussure. Mein. soc. phys. et bist. nat. Geneve. X\'ll. 1, p. 181,

n. 3, c 1863

Synagris {Autagris) acqiiaiorialts Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVil, 1,

p. 183, n. 5, cf 1863

Synagris (Autagris) ajjiuis Saiissure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, X\'li. 1, p. 186, n. 8.

T. 2, F. 5, 9 1863

!* Svuagris iParagris) capitata Saussure, Mem. soc. phy=; et bist. nat. Geneve, XVII. 1, p, 189,

n. 12, c^ 1S63

!- Synagris [Hypagris) dcutata Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, 1, p. 197,

n. 23, T. 2, F. 12, c 1863

]^ Synagris {Hypagns) aci]iuJtorciii> Mussur-.-. Wem -'»c. phys. et bist. nat. Geneve, X\'Ii. 1,

p 198, n. 24, r^ 1863

!* Svnacris (Hvpogris) fcro\ Saussure. Mem soc phys et bist. nat. Geneve, X\'II. 1. p. 201.

n 26, C . I Sü3

? Synagris calida Maindron, Quelques mots s. 1. Guepes maconnes, St. Louis, 8°
. 1879

? S>'»a^r/5 Cii//t/a Anonym, Lo Nature, XIII, p. 24 1885

(Synagris affinis Kohl, Jahrb. Hamburg, Wissensch. Anst., X, 2, p. 189 1893)

(Synagris calida Roubaud, Comp?, rend. Acad scienc, CXLVII. 2, p. 69o 1908)

* (Synagris calida Roubaud. .Annal. Soc. ent. France, LXXIX, p. 2—3. T I. F. 2 et 4 1910)

Färbungsmerkmale.

O und (f.

Die HO mir vorliegenden Stücke (84 O, 26 cf) sind auf den 3 respektive (beim cf) 4 letzten

Abdominalsegmenten, einige auch noch auf Teilen der Fühler, orangegelb und sonst in sehr verschiedenen

Verhältnissen Indischrot und schwarz gefärbt. Die spezielle Verteilung der Farben ist folgende: Orange

gelb sind: Bei allen die 3, beziehungsweise (beim rf) 4 letzten Abdominalsegmente mit Ausnahme der

Basis des 4. Tergits, bei einigen auch noch mit .Ausnahme eines an die Basis des 4. Tergits sich anschließen-

den rfc langen Medianstreifs und eines die Hinterecken ± ausgedehnt freilassenden Flecks auf dem

4. Slernit. Bei einigen auch noch die Unterseiten der Fühlergcißeln in ± großer Ausdehnung. Heller oder

dunkler indischrot sind: Bei dem hellsten mir vorliegenden Exemplar (1 d' aus Kamerun) fast der ganzi

Kopf nur mit Ausnahme des oberen Teils der Stirn ungefähr bis zur Höhe der Augenausrandungen heruntei

und des Scheitels, die Fühler, fast die ganzen Mandibeln nur mit Ausnahme der Kauränder, die übrigen

Mundteile, Sä'.:me an den Rändern der Oberseite, die nach unten gerichteten Ecken und je ein Fleck auf

der Basis der nach hinten gerichteten Ecken des Pronotum. der Prosternil. Säume .in den Soitenrändem

> Mir liegt 1 als 5. capitata bezeichnetes und vom Senegal stammendes Exemplar aus dem .Musee d'hist nai. Geneve vor.

welchcb vermutlich die Type ist.

' Mir liegen 2 als S. denlala bezeichnete und von Bissao stammende Kxemplore aus dem Musce d'bist. nat. de Geneve vor

welche vermutlich Originalexemplaro sind.

• Mir liegt 1 nis S aequalorialis und von Bissan atammendcs Exemplar aus dem .Musce d'bist. nat. de Geneve vor, welche«- ver

mutlich da« Originalexcmplar ist.

* Mir liegt 1 als S.ferox bezeichnetes und aus Afrika occidenU stammendes Exemplar aus dem Musee d'bist- nat. de Genevr

vor, welcl lic Type ist.

ft \< auf die sieb die Angaben Koubaud's bezieben, sind von .M. R. du Buysson bestimmt worden. Aus mir

vorliegenden gleichfalls von Buysson bestimmten Synagrisindividuen ersehe ich, daO er die Stücke als 5. ealida auffafli, die ich al>

S. spinivtnlrit ansehen zu mUssen glaube. Die Angaben Roubaud's bezieben sieb somit auf 5. spimiuemtris
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des Dorsulum, soweit sie den Flügelschuppen benachbart sind, die oberen zwei Drittel der Epiknemien des

Mesosternits, zwei Flecken auf den Mesepisternen, die hinteren und unteren Ränder der Seitenwände des

Mesosternum, die Spitzen des Postscutellum, die Einziehungen zwischen den Metapleuren und dem

Metasternum, zwei Flecken auf den Seitenwänden desselben unmittelbar über den Einlenkungsstellen der

Hinterhüften, die Seitenkanten des Mittelsegmentes samt den Dornen, die Mittelsegmentanhänge (vgl.

p. 12 [226]), die Beine, die Basis des 1. Abdominaltergits, der schmale Teil und die Randwülste auf dem

breiten Teil des 1. Sternits und die Basalfurche und die Basis der Scheibe des 2. Sternits. Dagegen bei

dem dunkelsten mir vorliegenden Exemplar (1 9 aus Britisch-Ostafrika) am Kopfe fast nur der Clypeus,

an den Fühlern die Fühlerschäfte mit Ausnahme der Oberseiten der Spitzen, die zweiten Geißelglieder

mit Ausnahme der Oberseiten der Spitzen und die Unterseiten der sechs folgenden Glieder, rb undeutliche

Flecke auf den Basen und die Spitzen derMandibeln und sonst nur noch die Klauenglieder der Vordertarsen.

Die Mehrzahl der mir vorliegenden Stücke fällt hinsichtlich dieser Verhältnisse zwischen die beschriebenen

Extreme, wobei zu bemerken ist, daß die Weibchen mehr zu einer ausgedehnteren Schwarzfärbung

neigen als die Männchen. Jedenfalls ist das hellste mir vorliegende Weibchen noch immer etwas dunkler

als das oben beschriebene extrem helle Männchen.

Die Flügel sind schwarzbraun verdunkelt und blauviolett glänzend.

Plastische Merkmale.

9-

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 24. Der Clypeus ist im Umriß birnenförmig

sehr ähnlich dem von S. analis (p. 41 [225]) aber im Verhältnis zur Breite etwas kürzer und mit kürzerer

und etwas breiter abgestutzter Spitze, überall ziemlich gleichmäßig gewölbt und auf ganz mattem Grunde

fein und zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist scharf. Die vertieften Stirnteile gegen die erhöhten gut stumpf-

kantig abgegrenzt und glatt, während diese grob und dicht punktiert sind. Fast ebenso grob aber zerstreuter

i.st die Punktierung der angrenzenden vorderen Scheitelteile.

Die Mandibeln sind am Kaurand mit 4 großen breitabgestutzten Lamellen (zum Unterschied von

Kerb-) Zähnen und einem an der oberen Ecke des ersten (basalsten) Zahnes ± undeutlich entwickelten,

dreieckigen Zähnchen bewehrt und mit deutlichen Leisten und Furchen ausgestattet. Die größte beobachtete

Zahl der Maxillartasterglieder beträgt 5.

Am Thorax: Das Dorsulum ist mit Ausnahme einer Stelle auf der Mitte und zweier an den Seiten

der hinteren Hälfte, welche glatt oder doch nur mit vereinzelten Punkten besetzt sind, grob und dicht

punktiert. Das Scutellum ist schwach und ganz stumpf zweihöckerig, auf den Seiten glatt, auf den Höckern

grob und zerstreut, gegen die Mittellinie und gegen den Hinterrand zu ebenso grob aber dichter punktiert.

Das Hinterschildchen ist spitz-zweihöckerig, oben glatt, unten und hinten grob, unregelmäßig und ver-

schieden dicht, manchmal fast runzelig punktiert. Die Seitendornen des Mittelsegments sind immer vor-

handen. Die Mittelsegmentanhänge (vgl. p. 42 [256]) sehen von der Seite betrachtet wie ein Dach aus,

dessen eine, hier obere Wand steiler abfällt und die Form eines Dreiecks hat, während die untere sanfter

abfällt und die Form eines knapp vor der hinteren Spitze unten leicht ausgeschweiften Kreissegmentes hat.

Die ganze Hinterwand des Mittelsegmentes ist grob und regelmäßig — nicht ganz normal zur Medianfurche

runzelstreifig

Über die Skulptur des Kopfes und Thorax ist ganz im allgemeinen zu sagen, daß sie stärker aus-

geprägt ist wie bei verwandten Arten, zum Beispiel 5. analis.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zum größeren Teil von zwei breiten, glatten,

den Seitenrändern parallelen Wülsten eingenommen, welche zwischen und hinter sich nur einen ziemlich

schmalen Raum für ein dreieckiges, seicht gerunzeltes Feld übrig lassen. Die Basalfurche des 2. Sternits

ist glatt, der Abfall der Scheibe in sie mitten kurz und fast senkrecht, seitlich etwas länger und

Denkschriften der mathem.-naturw. Kl. Gl. Bd, 3j
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weniger steil, die Scheibe selbst mitten ausgedehnt llach eingedrückt und auf glänzendem Grunde grob,

aber sehr zerstreut punktiert.

Kö^perlänge^ 21 bis 29w/m, Vorderflügellänge 20 bis 24 mw.

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Kig. 25 von einem 'kleinen« ' Männchen von zirka 19 m>;/

Körperlänge, Fig. 26 von einem »mittleren« von zirka 22 utm Körperlänge, Fig. 27 von einem »mittleren-

von zirka 26 «i»;/ Köi-perlänge und Fig. 28 von einem »großen- Männchen von zirka 28 ttiin Körperlängc

Der Clypeus ist im Umriß birnenförmig mit stark ausgeschweiften Seitenrändern und deutlich abgesetzter

Spitze, am Ende breit und seicht ausgerandet, auf der Scheibe und dem größten Teile der Spitze bis auf

zwei dz deutliche, seichte Eindrücke auf der unteren Hälfte der .Scheibe ziemlich gleichmäßig gewölbt,

am Ende der Spitze jedoch rt deutlich, seltener nur in Spuren kreissegment- bis halbkreisförmig nieder-

gedrückt, in der niedergedrückten Stelle glatt und etwas glänzend und .sonst ähnlich wie beim Weibchen

auf durchaus mattem Grunde ± fein und zerstreut punktiert. Der Hinterkopf ist ± aufgetrieben.

Die Mandibeln sind bei den »großen- und »-mittleren« Männchen ± stark gegeneinander gebogen,

bei den kleinsten jedoch ähnlich wie beim Weibchen fast gerade, am Kaurande an der Basis bei den

größten Männchen mit nur einem großen, stumpfen Zahne, bei etwas kleineren mit einem gut entwickelten,

großen stumpfen und endwärts davon noch mit einem kleinen, dreieckigen, spitzen Zahne, bei noch

kleineren mit zwei ungefähr gleich gut entwickelten Zähnen, von denen jedoch der eine basalere stumpf,

der andere spitz ist, und endlich bei den kleinsten Männchen mit zwei d: undeutlichen, stumpfen Zähnen

versehen, von denen der basalere noch schwächer entwickelt ist als der apikalere, endwärts von diesen

Zähnen =t stark ausgebuchtet und unbewehrt und erst wieder an der Spitze mit 2 bei allen Männchen

ungefähr gleich gut entwickelten breitabgestutzten Lamellenzähnen und einem aus der oberen Ecke des

basaleren Zahnes rt stark entwickelten vorragenden Zähnchen versehen.

Der zweite Abdominalsternit ist bei den »kleinen* Männchen kaum von dem der Weibchen ver-

schieden, bei den mittleren« in den Hinterecken mit zwei flachkegelförmigen, in kleine, nach hinten

gerichtete Spitzchen ausgezogenen Erhebungen versehen und bei den »großen« endlich an denselben

Stellen mit zwei ± kräftigen und langen, spitzen, etwas nach hinten gerichteten, aber nach vorn

gebogenen, annähernd einander parallelen Hörnern bewehrt.

Alles Übrige ist ähnlich wie beim Q beschrieben.

Körperlänge: 19 bis 28 »»/>/, \'ordernügellänge 18 bis 26 iiiiit.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: Im ganzen 84 9> 26 cf, davon 18 9» 12 r^ aus Senegal, 1 G aus Gambia

(Moquerys), 3 rf aus Port. Guinea (Bissao), 12 9.5 c/' aus Sierra-Leone (Bondu, Bo, B'sumn

Gorahun, Jamadu, Kambia, Kengama und Turu, J. J. Simpson), 2 9 aus Goldküste (Akra; Tomotoka,

T, Palmer), 12 O aus Togo (Bismarckburg, R. Büttner und J. Conradt; Hinterland, Kling; Station Ho»

Schröder; Kete Kratji, Mischlich; Kirikiri, Kersting; Mi.sahöhe, Baumann), 1 ?,1 :/ aus Dahome
(Porto novo), 4 9 aus Süd-Nigeria (Aro und Badagri, J.J.Simpson; Ilesha, L. E. H. Humfrey:

Quitsha, J. A. de Gaye), 2 9 aus Nord-Nigeria (Lokotja, Schultze; Offa, R. C. Hiscock), 2 9,4;
aus Kamerun (Garna und Tsad See, Riggenbach; Tinto, Gesundheitsamt), 189» ' cT aus Uganda-

Protekt. (Entebbc, C. A. Wiggins; Jinja; Kafu R. near Hioma Kampala Rd., Between S. E. shorc of

> .MIe im folgenden beschriebenen sekundären Geschlechtscliamktere sind analog wie bei andern 5vM<i|^r^-Arten, zum Beispiel

S. cnmula, pn^erpina, analis innerhalb weitgesteckter Grenzen in ± engem Zusammenhange mit der KurpergröCe variabel, weshalb

hier wie bei den obengenannten .Vrten (p. 42 und 4fl (256 und 260)) zum Zwecke der Beschreibung die Unterscheidung in »kleine«,

»mittlere« und »groüe« Männchen getrofTen wurde, ohne damit jedoch gegeneinander abgegrenxle Kategorien unterscheiden fu

wollen, da in der Tat überhaupt keine Grenzen existieren.
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L. Kioga, et Kakindu, Between Kumi und N. E. shore of L. Kioga, Mbale Kumi Rd. S. of L. Salisbury,

Eastern Mbale Dist. S. of Mt. Elgon, Semliki Plains, near S. shore of L. Albert und Banks of Victoria Nile

near Masindi Port., S. A. Neave) und 2 9 aus Britisch-Ostafrika (Jailo Hoima, Naegele), gefangen in den

Monaten I bis III und VI bis XII, aus den Museen in Berlin, Brüssel, Genf und Wien sowie aus der

Sammlung Herrn v. Schulthess' in Zürich. In der Literatur finde ich noch »Cote d'Abj^ssinie« für

S. calida und affiiiis von Saussure, »Abbusini (Usegua — 29./VIII. 1888—9)« ii^ Abessinien gesammelt

von Stuhl mann, von Kohl und Brazzaville im Franz. Kongo für S. catida von Roubaud angegeben.

Das derzeit bek ante Verbreitungsgebiet der Art besteht somit aus zwei unzusammenhängenden

Territorien, einem westafrikanischen, welches Oberguinea und die nördliche Hälfte von Niederguinea und

einem ostafrikanischen, welches Abessinien, Ugonda und Britisch-Ostafrika umfaßt. Es ist aber wohl

anzunehmen, daß sie auch in den dazwischen liegenden Gebieten noch wird gefunden werden.

Synagris calida (Linne) Serville, 9, cT.

Vespa calida Linne, Syst. nat. Ed. 10'"*, I, p. 574, n. 17 1758

Vespa calida Linne, Syst. nat. Ed. 12'"^, I, 2, p. 952, n. 27 1767

Vespa calida Fabricius, Syst. entom. 1775, p. 366, n. 18 1775

F^5pa ca/^'^a Ph. L. Müller, Linne: Vollst. Natursyst, V, 2, p. 887, n. 27 1775

Vespa carhonaria Degeer, Mem. serv. bist. Insect., VII, p. 609, n. 7, T. 45, F. 9 1778

Vespa calida Fabricius, Spec. Insect., I, p. 462, n. 23 1781

Vespa carbonaria Göze, Degeer: Abh. Gesch. Insekt, VII, p. 217, n. 7, T. 45, F. 9 1783

Vespa carhonaria Retzius, Gen. et spec. Insect., p. 64, n. 241 1783

Vespa calida Fabricius, Mant. Ins., I, p. 259, n. 27 1787

Vespa calida Gmelin, Linne: Syst. nat. Ed. 13^, I, 5, p. 2759, n. 27 1790

PF'gsjfa Cra&ro m/crorr/ioßfl Christ., Naturg. Insect., p. 218, T. 18, Fig. 6 1791

F(?5pa cfl/i(3?a Christ., Naturg. Insect., p. 225 1791

Vespa calida Olivier, Encycl. method. Insect., VI, p. 685, n. 66 1791

F(?5/7a ca/zV/a Fabricius, Entom. syctem., II, p. 262, n. 33 1793

Vespa calida Fabricius, Syst. Piez., p. 259, n. 25 1804

Synagris calida SevwUle, Palisot-Benvois: Insect. Afr. et Amen, p. 260, Hymen., T. 10, F. 6,

9, (/ 1805

Vespa calida Jux ine, Nouv. meth. class. Hymen., p. 169, 9» cf' 1807

Sywfl^^T/s ca/iWa Lepeleti er, Encycl. method. Insect., X, p. 509, n. 2, 9> cf 1825

Synagris calida Lepeletier, Hist. nat. Insect. Hymen., II, p. 594, n. 2, 9> cf 1841

Synagris calida Guerin, Iconogr. regn. anim. VII, Insect., p. 446, T. 72, F. 3 1845

\^ Synagris hellicosa Saussure, Etud. fam. Vespid., I, p. 84, n. 7, 9 » cT • • 1852

1 {Synagris calida Smith, Trans. Entom. Soc. London, 2, III, Proc, p. 128, n. 1 1856)

} Synagris calida Gueinzius, Trans. Entom. Soc. London 2, V, 1858, Proc, p. 9 1858)

\'^ Synagris (Antagris) Sicheliana Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geneve, XVII, 1,

p. 183, n. 4, T. 2, F. 1, cT 1863

1 Mir liegt 1 als 5. hellicosa bezeichnetes Weibchen und Männchen (aus AtV. occiiient.) aus dem Musce d'hist. nat. de Geneve

vor, welche vermutlicii 'iypen sind.

- .Mir liegen 4 als S. Sicheliana bezeichnete und aus Guinea stammende lixemplare aus dem Musce d'hist. nat de Geneve vor,

welche wahrscheinlich Typen sind,
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I
' Synagris {Antagris) manJibnlaris Saussure. Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, 1,

p. 184, n. 0. T. 2. F. :^. 18b3

\
<'^ Synagris iAiilugris) combuslu Sau ssure. Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XX'II, 1,

p. 185. n. 7, T. 2, K. 4, 9 1863

'.''Syiiügris (Paragris) hellicnsa Saussure. Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, X\1I, 1, p. 191.

n. 14. T. 2, F. 7, C. w' 18ü3

Syiutgn's iPanigris) telrameria Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, 1, p. 193.

n. 17. C 1883

Synagris {Vespa\ calida Taschenberg, Zeitschr. für die Gesellsch. Naturw., XXXIX, p. 1 bis

5, n. 1 1872)

Sv»u^r»5 rom^/<5/j Kit sema, Tijdschr. Entom., X\'II, p. 200, n. 19, C 1874

? Synagris caliJa Maindron, Quelques mots s. 1. Guepes maconnes, St. Louis, 8° 1879

Synagris combusta Gribodo, Ann. mus. civ. Genova. XXI, p. 291. n. 24, 9 1884

? 5)'Hö^W5 ca/iia Anonym, La Nature, XIII, p. 24 1885

Synagris bellicosa Tullgren, Arkiv 1. Zoologi, I, p. 451, C 1904

(5)'M<3^r/5 ca/ii/a Cameron, Rec. Albany Mus., I, 4, p. 208 1905)

(5j'»a^W5 S/W;ß/«a»a Roubaud, Compt. rend. Acad. scienc. CXLVII, 2, p. 696—697 . . . 1908)

* {^Synagris Sicheliana Roubaud, Annal. Soc. entom. F'rance, LXXIX, p. 3 — 7 et 16 — 20, T. 1,

F. 1 et 3, T. 2, T. 4, F. 2 1910

Färbungsmerkmale.

9 und cT-

Die mir vorliegenden 158 9, 122 q' sind auf den 3, respektive (beim ^^ 4 letzten Abdominal-

segmenten orangegelb, auf dem Kopf, den Fühlern und Beinen, allenfalls auch noch auf den Mandibeln,

Flügelschuppen, Mittelsegmentanbängen und dem 1. Abdominaltergit ± ausgedehnt indischrot und sonst

schwarz gefärbt. Die spezielle Verteilung der Farben ist folgende: Orangegelb sind: Die 3, respektive

(beim rf) 4 letzten Abdominalsegmente mit Ausnahme der Basalhälfte und manchmal auch noch eines

Streifens auf der Mitte der Apikaihälfte des 3. Tergits, eines großen, nur die Hinterecken in ± Ausdehnung

freilassenden Flecks auf dem 3. und zumeist auch noch eines kleineren Flecks auf der Basis des 4. Sternits.

rt: dunkelindischrot sind: Bei dem hellsten von den mir vorliegenden Exemplaren der Clypeus, die

Wangen, der Stirnkiel, die Stellen zwischen den Fühlerinsertionen und den Seitenaugen, das erhöhte Stirn-

dreieck über dem Stirnkiele und die Kanten zwischen den erhöhten und den vertieften Stimpartien auch

weiterhin bis in die Augenausrandungcn hinein, die hintere Hälfte des Scheitels, die Schläfen mit Aus-

nahme der nächsten Umgebung der Augenränder auf der oberen Hälfte, die Hinterwand des Kopfes, die

Fühler funten heller, oben schwärzlich), die Mandibeln mit Ausnahme der Kauränder, die Flügelschuppen,

die Miltelsegmentanhänge (vgl. p. 12 [226]), die Beine (nur auf den Spitzen der Schienen und den Melatarsen

* Mir liegen 3 als 5. mandibularis bezeichnete und aus Guinea, vom Senegal und vonWhydnh stammende Fxemrlarc nus dem

Musee d'hist. nat. de Geneve vor, welche wahrscheinlich die Typen sind.

* Mir liegen 4 als S. combusla bezeichnete und aus Guinea stammende Exemplare aus dem Mu^ee hitiU nat. de Oeneve vor.

welche wahrscheinlich Tj'pen sind.

Vgl. die Synonymenliste von 5. spinosuscula p. 55 [269].

* Mir liegen die schon oben (in der ersten FuOnote) genannten Exemplare vor, welche, wenn sie die Typen, dann auch die

Originalaxemplare sind.

* Die Angaben Koubaud's beziehen sich auf von M. R. du Buysson als 5. Skhtliana bestimmte Exemplare. Da mir von

demselben Autor alt S.SichsUama bestimmte .^-iM^ns-Individuen (9 und c^) vorliegen, kann ich feststellen, da0 Buyss"n't

^ "<! hdiaiia die 5. .alida (L.) Serv. meiner AulTat.kung i.st. Die Angaben Roubaud's bezichen sich somit auf die genannte .\rt.
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schwärzlich) und die äußerste Basis des 1. Abdominaltergits. Bei dem dunl<elsten von den mir vorliegenden

Exemplaren dagegen nur der Clypeus (auf der Basis schwärzlich), die Wangen, der Stirnkiel und die Spitze

des erhöhten Stirndreiecks über demselben (beide schwärzlich), das unterste Drittel der Schläfen, die Ober-

seiten der äußersten Basen der Fühlerschäfte und die Unterseiten der ganzen Fühler, die Schenkel und

Vorderschienen (beide schwärzlich) und die Klauenglieder der Vordertarsen. Bei den meisten mir vorliegen-

den Stücken in einer zwischen den beschriebenen Extremen stehenden Ausdehnung. 2 9 "-^rid 2 cf, welche

eine ± starke rötliche Aufhellung aller, auch der sonst schwarz gefärbten Körperteile zeigen, halte ich

wegen der augenscheinlich noch nicht völlig ausgespannt und erhärtet gewesenen Flügel für nicht völlig

ausgefärbte Stücke.

Die Flügel sind im allgemeinen schwarzbraun verdunkelt und blauviolett glänzend, bei den er-

wähnten unausgefärbten Stücken bedeutend lichter, nur gelblich oder bräunlich verdunkelt und schwächer,

kupferig-violett glänzend.

Plastische Merkmale.

Am Kopf: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 29. Der Clypeus ist im Umriß birnenförmig,

und zwar am ähnlichsten dem von 5. sptniventris, aber im Vergleich mit seiner Breite etwas kürzer, mit

breiterer, gegen die Scheibe weniger deutlich abgesetzter und breiter abgerundet - abgestutzter Spitze

und nicht überall gleichmäßig gewölbt, sondern auf der Spitze mit einem fast immer deutlichen, breiten

Längseindruck und manchmal auch noch am Fuße der Spitze mit einer Andeutung eines Quereindruckes

versehen und auf mattem fein und zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist scharf Die vertieften Stirnteile sind

gegen die erhöhten gut stumpfkantig abgegrenzt und glatt, während diese grob und dicht punktiert sind.

Die Punktierung der angrenzenden vorderen Scheitelpartien ist weniger grob und zerstreuter.

Die Mandibeln sind lang, am Kaurande mit 4 großen breit abgestutzten Lamellenzähnen und einem

kleinen spitzen, aus der oberen Ecke des ersten (basalsten) Zahnes rh deutlich entwickelten Zähnchen

bewehrt und mit deutlichen Leisten und Furchen ausgestattet. Die größte beobachtete Zahl der Maxillar-

tasterglieder beträgt 5.

Am Thorax: Das Dorsulum ist mit Ausnahme einer Stelle auf der Mitte und zweien an den Seiten

der hinteren Hälfte, welche glatt oder nur mit vereinzelten groben Punkten besetzt sind, grob und dicht

punktiert. Das Scutellum ist flach-zweihöckerig, auf den Höckern grob, aber sehr zerstreut und sonst grob

und dicht punktiert. Das Postscutellum ist zweispitzig, oben glatt, hinten und unten grob und fast runzelig.

Die Seitendornen des Mittelsegmentes sind ziemlich schmächtig aber doch immer deutlich. Die Mittel-

segmentanhänge haben, von der Seite betrachtet, das Aussehen eines Daches, dessen eine, hier obere, Seite

hier steiler abfällt und die Form eines Dreieckes hat, während die andere sanfter abfällt und die eines am
unteren Rande vor der Spitze leicht ausgerandeten Kreissegmentes hat, und von oben betrachtet die eines

zweiten Paares von unter der Hinterwand des Mittelsegmentes hervorragenden, ziemlich schmächtigen

Mittelsegmentdornen. Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist in ihrer ganzen Ausdehnung grob und regel-

mäßig nicht ganz normal zur Medianfurche runzelstreifig.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zum größeren Teile von zwei breiten, glatten,

mit den Seitenrändern parallel laufenden Wülsten, zum kleineren von einem schmalen, grob, aber seicht

und ± undeutlich gerunzelten Feld eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits ist glatt, der Abfall der

Scheibe in sie mitten kurz und steil, jedoch niemals senkrecht, seitlich deutlich länger und sanfter,

die Scheibe selbst mitten ausgedehnt, knapp bis zum Beginne des Abfalls leicht eingedrückt und auf

glänzendem Grunde grob, aber sehr zerstreut punktiert.

Körperlänge: 18 bis 28mm, Vorderflügellänge: 17 bis 24mm,
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Die Konfiguration des Gesichtes zeigen die Figuren 31 bis 34 von >kleinen«, >mittieren« und

»großen« * Männchen von 20 bis 30 mm Körperlänge.

Der Clypeus ist ebenso lang als breit (bei den »kleinen« Männchen) oder breiter als lang, mit sehr

stark verkürzter, am Ende breit abgestutzter oder ^ ausgerandeter Spitze, auf der Basis der Spitze mit

einem oder zwei ± undeutlichen Eindrücken, in den Ecken der Spitze mit ± stark ausgeprägten Kielchen

und am Ende derselben mit einem schmalen, überall gleich breiten oder mitten rt verschmälerten nieder-

gedrückten Randsaum versehen. Der Hinterkopf ist dr aufgetrieben.

Die Mandibeln sind bei »kleinen« Männchen kaum oder gar nicht, bei »mittleren« und »großen« ±
stark gegeneinander gebogen, am Kaurande bei »kleinen« Männchen zunächst der Basis mit einem ± un-

deutlichen und ± undeutlich zweispitzigen, hierauf mit einem an den beschriebenen endwärts sich

anschließenden etwas deutlicheren und immer einspitzigen Zahne versehen, hierauf gegen die Spitze zu

± stark gebuchtet und auf der Spitzehälfte endlich wieder mit zwei breitabgestutzten Lamellenzähnen

bewehrt, bei den »mittleren- an der Basis entweder mit zwei wie oben beschrieben gestalteten, aber

stärker vorragenden Zähnen oder auch mit einem mehr vorragenden zweispitzigen, zunächst der Basis an-

setzenden und einem ± undeutlichen (manchmal auch nur auf der einen Mandibel undeutlichen, vgl.

Taf. HI, Fig. 30 34, einspitzigen oder mit einem weniger vorragenden zweispitzigen und einem stärker

vorragenden einspitzigen Zahne versehen, hierauf gegen die Spitze zu stärker gebuchtet und an der Spitze

selbst wieder mit 2 Lamellenzähnen bewehrt, bei den »großen« Männchen endlich an der Basis immer nur

mit einem stark entwickelten, und zwar einspitzigen Zahne versehen, hierauf am stärksten gebuchtet und

an der Spitze selbst wieder mit 2 Lamellenzähnen bewehrt.

Der 2. »Abdominalsternit< ist bei den »kleinen« und "mittleren« Männchen genau so gestaltet wie

beim Weibchen, bei den »großen« dagegen in den Hinterecken mit flachkegelförmigen und ziemlich spitzen

Erhebungen solcher oder doch wenigstens mit Andeutungen versehen.

Alles Übrige ist ähnlich wie beim O beschrieben.

Körperlänge: 20 bis ZQ mm. Vorderflügellänge: 19 bis 26 mm.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: Im ganzen 158 C, 122 -i", davon 3 cT aus Senegal, 7 v > ^ cf aus Sierra Leone

(B'suma, Jana, Katania, Konta und Port Lokko, J. J. Simpson; Freetown, R. v. Skerl; Georges-Town),

1 9 aus Liberia (W. P. Löwe), 7 9> 10 cT aus der Goldküste (Akra; Bibia naha, Spurell; Tomotoku,

H. T. Palmer), 22 9, 14 r/" aus Togo (Bismarckburg, R. Büttner und L. Conradt; Hinterland, Kling;

Kete Kratji, Mischlich; Kpandu, Gesundheitsamt; Jaunde Station, Haberer, Sommerfeld und

Zenker; Sausanne Manga und Tapung, Thierry), 2 O aus Dahome (Porto Novo, Whydah), 3 9> 3 cT

aus Süd-Nigeria (Ikotokpone, J. J. Simpson; Lagos Porto Novo, Old Calabar, v. Stefenelli, Oshogbo,

T. F. G. Mayer; Wari;, 1 V. '^ o aus Nord-Nigeria (Baro, W. Morrison und J. J. Simpson), 10 C,

5 cf aus Kamerun (Bipindi, Zenker; Duala, E. Hintz; Edea bei Basel, Guittemain; Malimbo, Fischer;

Nssanakang, A. Diehl, Ussidinge am Crossfluß, Cilaun ing; Schäfer; \'ictoria, Preuss), 3 t i
- d" aus dem

Französischen Kongo (Chutes de Samlia Rio, N. Gamie; Gabun; Lastoursville; Libreville, Bouysson;

Kimgebiet, Kandl), 44 9» 32 cf aus dem Kongostaat (Cammaert; Le Petit; C. Hoton; Haut Congo

C. Hoton; I.)istrikt Banana: Banana, F. Bussschodls; Banana Borna, M. Tschoffen; \'ista, Moeren-

hout; Distr. Boma: Cambier, Leboutte, Tschoffen; Borna Sundi, P. Rolin; Boma \'ivi, Zintgraf;

' Da die im rollenden angeführten plastischen sekundären Oeschlechtscharakterc wie bei vielen andern SyHagri.\:KT\tn. xum

Beispiel .V. cornuUi, anaiis, sfüniveiilris u. a. m. innerhalb weilgesleckter Grensen in ±z engem Zusammenhange mit der KurpergruSo

variabel sind, n ic ich wie bei den andern .\rten auch hier in der Beschreibung »kleine«, »mittlere« und »gritße« Miinncben

v^l. nuch p. 42 uitc .
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Luki G. Hinthel; Luki Mawumbe, Englebert;Ma\vumbe, D.JuUien; Distr. Matadi: Vivi Congo; Distr. Kata-

rakte: Ka Lufu, Clavareau; Kisantu; Lukunyu, Ch. Haas; Distr. Stanley-Pool: Kinschassa; Leopoldville,

E. Wilverth; Distr. Ost-Provinz: Upper Congo Kasongo to Stanlej^ Falls, A. T. R. Wollaston; Kiwu See,

R. Kandt; N. W. Tanganika, R. Grauer; Wawambi Irumu, R. Grauer; Wavvambi Ukaika und Wawambi
Urwald, R. Grauer; Distr. Lualaba-Kassai: Luluaburg, Ch. Haas; Distr. Bangala; Umangi, E. Wilverth;

Distr. Uelle: Ibembo, De Smet; Roubi Congo, Duvivier), 13 9, 4 cf aus dem Uganda Protekt.

(Budongo Forest, Ungoro, vS. A. Neave; Entebbe, S. A. Neave und C. A. Wiggins; near Hoima Ungoro,

Between Jinja und Busia of Mbwago's, E. Busoga, Some Forest, Betvveen Kafu R. und Kigoma Huima

Kampala Rd., Valley of Kafu R. Ungoro, Banks of Nil near Kakindu, S. E. shore of L. Kings und Eastern

Mbale Dist. S. of Mt. Elgon, S. A. Neave; Mbale Kumi Rd. L. Salisbury; Semliki Plains near S. shore of

L. Albert, S. A. Neave), 3 9 > 1 cf aus Britisch-Ostafrika (Jailo Hoima, Naegele; Mumias, S.A.

Neave), 1 O aus Deutsch-Ostafrika (R. Grauer), 9 9,6cf aus dem nördlichen Teil von Angola

(Chinchoxo, Falkenstein, Sandana, Le Petit), 2 cf aus dem südlichen Teil von Angola (Loanda,

Homeyer) und 1 cf aus dem Kapland (Kap), gefangen in den Monaten I bis IV und VI bis XII aus den

Museen in Berlin, Brüssel, Budapest, Genf, London und Wien sowie aus der Sammlung Herrn v. Schult-

hess' in Zürich.

In der Literatur finde ich noch folgende obige Liste ergänzende Fundortsangaben: »Kitta und

Itaki« in Senegal, angegeben von Tullgren für vS. bellicnsa, »Abyssinie, Route d'Agama ä Simen«

angegeben von Saussure für vS. bellicosa und tetrameria, Lago »Cialalaka (Seiva^)« angegeben von

Gvxbodo iuv S. combtista, »Neder Guinea, von Woerden«, angegeben von Ritsema Vixx S. comhusta,

Brazzavilla im Französ. Kongo, angegeben vonRoubaud für 5. Siclieliana, »Brakkloof Mrs. G. White —
Kowie F. Pym — Grahamstown Dr. Penther« in der Transvaalkolonie (Brakkloof) beziehungsweise im

Kaplande, angegeben von Cameron für vS. calicla und »Port Natal« in Natal, angegeben von Smith und

Taschenberg für vS. calida '^.

Das Verbreitungsgebiet der Art dürfte sich somit über den mittleren Teil von Afrika (ungefähr vom

15. nördl. Br. bis zum 10. Grade südl. Br.) und vielleicht (vgl. die letzte Fußnote) auch über einen Teil

Südafrikas (wahrscheinlich mit Ausnahme von Deutsch-Südwestafrika) erstrecken.

Synagris spinosuscula Saussure, 9 cf

.

Synagris spiiiosiisaila Saus sui-e,Etud. fam. Vespid. I. p. 85, n. 10, 9 cT 1852

!

'^^ < Synagris (Antagris) comhusta Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII., 1,

p. 185, n. 7, 9 1863

Synagris (Paragris) spinosuscula Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XV'II, 1,

p. 189, n. 13, T. 2, F. 6, cf 1863

Synagris (Hypagris) Ruppelliana Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, X\'ll, 1,

p. 201, n. 27, T. 2, F. 16, 9 1863

Synagris Ruppelliana Gr\bodo, Ann. mxxs. c\v. GQnovsL,XW\, "p. 'IAO, x\. 2, 9 1881

^ = Abessinien.

2 Die letztgenannten l'undoilsangaben Cameron's, .Smith's und Tasche nbcrg's kann ich nur mit X'orbehalt hier anfüliren,

da ich mangels einer diesen Angaben beigegebenen Beschreibung nicht mit .Sicherheil wissen kann, ob den Autoren wirklich die .V.

calida (!,.) Serville odei- nicht vielmehr eine andere sicher in .Südafrika vorkommende und dort häulige .\rt wie .S. aualis vorlag.

3 Mir liegen 4 als »,S'. «j;«Z?M.9/fl an spec. nov?« bezeichnete und (2) in Abessinien respektive (^'2) am Weg von Agama nach

Simen von Rüppel gesammelte Weibchen aus dem Mus. d'hist. nat. de Geneve vor, welche wahrscheinlich die Typen sind.

' Vgl. die .Synonymenliste von S, calida (p. 51 [265]).
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Färbungsmerkmale.

9 und cT.

Die 21 mir vorliegenden Stücke(14 v, 9 -') sind auf den 3, beziehungsweise (beim -') 4 letzten Ab-

dominalsegmenten orangegeib, auf emigen Stellen des Kopfes, der Fühler, Mandibeln und Beine ebenso

oder ± indischrot und sonst schwarz gefärbt. Die spezielle X'erteilung der Farben ist folgende:

Orangegelb sind: Die 3, beziehungsweise ("beim :^)4 letzten.Abdominalsegmente mit .Ausnahme der (zu-

meist versteckten ) Basalhälfte des 4. Tergits und eines ± großen, aber immer die Hinterecken freilassenden

Flecks auf dem 4. Sternit. Orangegelb bis indischrot sind: Der Clypeus (bei den in der Regel mehr

indischrot, bei den cf mehr orangegelb), die ganzen Fühlerschäfte und die ersten Hälften der Fühler-

geißeln (^oben immer dunkler als unten), die Unterseiten der zweiten Hälften der Fühlergeißeln (it aus-

gedehnt», immer die 13, Fühlerglieder beim -f , die Mandibeln (±ausgedehnt, zuweilen nur mit .Ausnahme

der Kauränder), die Klauenglieder der \'ordertarsen.

Die Flügel sind schwarzbraun \ erdunkelt, mit blauviolettem Glanz.

Plastische Merkmale.

9-

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 35. Der Clypeus ist im Umrisse birnenförmig

und zwar ganz ähnlich wie der von S. caliJa, nur im \'erhältnis zur Breite etwas kürzer und im Vergleich

zur Breite der Scheibe mit etwas breiterer .Spitze, am Ende breit abgestutzt, auf der Scheibe gleichmäßig

gewölbt, auf der Spitze der Länge nach ähnlich wie bei S. calhfa breit und lang, wenn auch zumeist nicht

so deutlich und manchmal nur ± angedeutet eingedrückt und auf einem im Gegensatz zu dem matten

bei S. calida ziemlich glänzenden Grund fein und zerstreut punktiert. Der .Stirnkiele ist immer scharf. Die

vertieften Teile der Stirn sind gegen die erhöhten stumpfkantig abgegrenzt und glatt, während diese mit

Ausnahme einer glatten Stelle auf der Spitze des Stirndreiecks über dem Stirnkiel grob, und dicht punktiert

sind. Die [Punktierung der angrenzenden (vorderen) Scheitelparlien ist ebenso grob, aber etwas zerstreuter.

Die Mandibeln sind lang, am Kaurand mit 4 großen, breitabgestutzten Lamellenzähnen und einem

aus der oberen Ecke des ersten (basalsten) Zahnes ± deutlich entwickelten Zähnchen bewehrt und mit

deutlichen Leisten und P'urchen versehen. Die größte beobachtete Maxillartastergliederzahl beträgt 5.

Am Thorax: Das Dorsulum ist mit Ausnahme einer Stelle auf der Mitte und zweier an den Seiten

der hinteren Hälfte, welche glatt oder nur mit wenigen groben Punkten besetzt sind, grob und dicht

punktiert. Das Scutelluin ist sehr flach zweihöckerig, auf den Seiten glatt und sonst ebenso grob wie das

Dorsulum, aber zerstreuter punktiert. Das Postscutellum ist zweispitzig, oben glatt, unten und hinten

grob und runzelig punktiert. Die Mittelsegmentanhänge haben von der Seite betrachtet das Aussehen

eines Daches, dessen eine (hier obere) .Seite steiler abfällt und dreieckig ist. während die andere sanfter

geneigte die Form eines vor der hinteren Spitze unten etwas ausgerandeten Kreissegmentes hat, und von

oben betrachtet das eines zweiten, unter der Hinterwand des Mittelsegmentes hervorragenden Paares von

starken, ziemlich parallelen und nur an den Spitzen stärker divergierenden Mitlelsegmentdornen. Die

Hintenvand des Mittelsegmentes ist in ihrer Gänze grob und regelmäßig, nicht ganz normal zur Mittel-

furche runzelstreiflg.

Am.Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zum größeren Teil von 2 breiten, glatten, mit

den Seitenrändern parallelen Wülsten, zum kleineren Teil zwischen und hinter diesen von einem grob, aber

seicht und ± undeutlich gerunzelten Feld eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits ist glatt. Der

.Abfall der Scheibe mitten kurz und steil, seitlich etwas länger und sanfter, die Scheibe selbst mitten aus-

gedehnt eingedrückt und auf glänzendem Grunde mäßig grob und zerstreut punktiert.

Körperlänge: 18 bis 25 mm, N'orderflügellänge: 18 bis 22 mm.
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cT.

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 36, von einem kleineren Männchen von zirka 21 mtn

Körperlänge und Fig. 37, von einem größeren ^ Männchen von zirka 25 mm Körperlänge. Der Clypeus ist

im Umriß birnenförmig, und zwar am ähnlichsten dem von S. maxillosa, mit breiter, am Ende dz stark bis

halbkreisförmig ausgerandeter Spitze. Der Hinterkopf ist rfc (schwach) aufgetrieben.

Die Mandibeln sind bei allen Männchen hinten über zwei Drittel ihrer Länge (von der Basis an

gezählt) ausgedehnt ausgeschweift, bei den kleineren Männchen von vorne betrachtet gerade so wie bei

den Weibchen, bei den größeren dagegen db deutlich gegeneinander gebogen, am Kaurand in der Nähe

der Basis bei den kleineren Männchen mit zwei i schwach ausgeprägten und stumpfen, bei den größeren

mit zwei ± stark entwickelten und spitzen, dreieckigen, charakteristischerweise nicht in gleicher Höhe

am Kaurand, sondern etwas hintereinander inserierten Zähnen bewehrt, dann ± tief (je nach der geringeren

oder bedeutenderen Größe des Männchens) ausgebuchtet und erst wieder an der Spitze mit zwei breit

abgestutzten Lamellenzähnen versehen.

Der 2. Abdominalsternit ist bei den größeren Männchen in den Hinterecken mit zwei ziemlich

schmächtigen und kurzen, zueinander parallelen, schief nach hinten gerichteten Dornen versehen, bei den

kleineren kaum anders gebildet als beim Weibchen.

Alles Übrige ist ähnlich wie beim 9 beschrieben.

Körperlänge: 21 bis 25 mm, Vorderflügellänge: 19 bis 21 mm.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: Im ganzen 14 9» 8 cf, davon 5 9 aus Abessinien (Weg von Agama nach Simen,

Rüppel; Harrar, R. E. Turner; Loddo Hawash, R. J. Stordy), 5 O , S cj' aus Erythräa (Akaki,

B. v. Erlanger; Asmara), 1 cf aus Britisch-Ostafrika (Marsabit, R. J. Stordy) und 2 9 aus Afrika (ohne

nähere Fundortsangabe, Coli. Stordy) aus den Museen in Berlin (1 9j 1 cf)^ Budapest (1 9^ ^ cf), Genf

(4 9). London (4 9» 1 cf) und Wien (1 9> ^ cT) sowie aus der Sammlung Herrn v. Schulthess' in

Zürich (3 9) 5 cf )• Saussure beschrieb seine S. spinosuscula und Rupelliana von Abessinien,

Gribodo 5. ruppelliana ebenfalls von Abessinien (Mahal Uone).

Das Verbreitungsgebiet der Art dürfte sich somit über die nördliche Hälfte von Ostafrika erstrecken.

Synagris negusi Buysson, 9 cf.

Sywa^/s A''ß^«5/ Buysson, Rev. d'Entom. Caen, XIV, p. 107, 9 cf 1906

Färbungsmerkmale.

9 und cf.

Die 16 mir vorliegenden Stücke, 15 9, ^cf? sind hauptsächlich auf den 3, respektive (beim cf)

4 letzten Abdominalsegmenten orangegelb bis orangegelbrot, auf einigen Stellen des Kopfes, der

Fühler, die Mandibeln und Beine Indischrot und sonst schwarz gefärbt. Die spezielle Verteilung der

Farben ist folgende: Orangegelb bis Orangegelbrot sind: bei allen Stücken die 3, respektive

(beim rf ) 4 letzten Abdominalsegmente mit Ausnahme der Basalhälfte des 4. Tergits und eines d=

großen, die Hinterecken freilassenden Flecks auf dem 4. Sternit. Bei einigen Stücken auch noch kleine

Flecken in den Hinterecken des 3. Tergits und die Hinterecken des 3. Sternits. Indischrot sind: bei allen

1 Wie bei allen andern Synagris-Arten .sind auch bei dieser die sekundären plastischen Geschlechlscharaktere innerhalb

weitgesteckter Grenzen in ± engem Zusammenimnge mit der Körpergroße veränderlich, die Unterscheidung kleinerei- und größerer

Männchen daher notwendig.

I)enk.schriften der matliem.-naturw. Kl. 91. Bd. 3tJ
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der ^anze Clypeus, die ganzen oder fast die ganzen Fühlerschäfte nur mit Ausnahme der Oberseite der

Spitzen, die Unterseiten einer d= großen Anzahl der Geißelglieder und die Klauenglieder der X'ordertarsen.

Bei einigen die Unterseiten aller üeißelglieder und außer den oben genannten Stellen noch Stellen auf den

Spitzen, die ganzen Spitzen oder fast die ganzen \'orderseiten der Mandibeln nur mit Ausnahme der Kau-

und Basalränder (dieses ist vielleicht bei allen Männchen der Fall, wenigstens trifft es bei den beiden mir

vorliegenden Männchen, aber außerdem noch bei einem Weibchen zu).

Die Flügel bind schwarzbraun verdunkelt und ziemlich stark blauviolett glänzend.

Plastische Merkmale.

9.

Am Kopf: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 38. Der Ciypeus ist im Umriß birnenförmig, und

zwar in dem \'erhältnis von Länge und Breite und in den Dimensionen der Spitze sehr ähnlich dem von

N. spiniveniris, am Ende verschieden stark abgerundet abgestutzt, bis auf einen fast immer rt deutlichen

Quereindruck auf der Mitte der Spitze und einen ± undeutlichen auf der Basis derselben gleichmäßig

gewölbt und auf mattem Grunde sehr fein und sehr zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist scharf. Die ver-

tieften Teile der Stirn sind gegen die erhöhten gut stumpfkantig abgegrenzt und ganz glatt, während diese

mit Ausnahme einer glatten Stelle auf der Spitze des Stirndreiecks über dem Stirnkiele dicht, aber im \'er-

gleich mit der Punktierung des Dorsulum nicht grob zu nennend punktiert sind. Ebenso stark, aber etwas

zerstreuter und ungleichmäßiger verteilt ist die Punktierung der benachbarten vorderen Scheitelpartien.

Die Mandibeln sind lang, am Kaurand mit 4 großen abgestutzten Lamellenzähnen und einem aus der

oberen Ecke des ersten (basalsten) Zahnes ± undeutlich entwickelten kleinen Zähnchen bewehrt und

durch deutliche Leisten und Furchen ausgezeichnet. Die größte beobachtete Zahl der Maxillartasterglieder

beträgt 5, wenn ich ein kleines Anhängsel des 4. Gliedes als fünftes rechne, im andern Fall nur 4.

Am Thorax: Das Dorsulum ist mit Ausnahme einer glatten Stelle auf der Mitte und zweier an den

Seiten der hinteren Hälfte sehr grob und dicht punktiert. Das Sculellum ist .sehr schwach und stumpf zwei-

höckerig, auf den .Seiten glatt und sonst grob, aber rt zerstreut punktiert. Das Postscutellum ist zweispitzigt

oben undeutlich und fein, unten und sinten grob und dicht, runzelig punktiert. Die Seitendornen des Mittel-

segmentes sind immer vorhanden. Die Mittelsegmentanhänge (vgl. p. 12 [226]) haben von der Seite gesehen

das Aussehen eines Daches, dessen eine obere Wand steiler abfällt und die ¥ovn\ eines Dreiecks hat,

während die andere sanfter abfällt. Diese hat die P'orm eines vor der hinteren Spitze etwas ausgeschweiften

Kreissegmentes und erscheint von oben gesehen als ein zweites Paar unter der Hinterwand des Mittel-

segmentes hervorragender, wenig divergierender und nur an der Spitze etwas auseinandergebogener

Mittelsegmentddpnen. Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist in ihrer Gänze grob und regelmäßig, an-

nähernd normal zur Medianfurche runzelstreifig.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird ungefähr zu gleichen Teilen von 2 breiten,

glatten, mit den Seitenrändern parallelen Wülsten und von einem zwischen und hinter diesen sich aus-

dehnenden, ;t undeutlich gerunzelten dreieckigen Feld eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits ist

glatt, der Abfall der Scheibe in sie mitten sehr kurz und steil, seitlich etwas länger und sanfter, die

Scheibe selbst mitten ausgedehnt flach eingedrückt, bei mittelgroßen und großen Stücken in den Hinter-

ecken mit Andeutungen von Erhebungen versehen und auf glänzendem Grund fein und sehr zerstreut

punktiert.

Körperlänge: 21 bis 26 mm, N'orderflügellänge: 21 bis 24 >;;;»

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 39, von dem einen mir vorliegenden Männchen von zirka

19 mm Körperlänge und Fig. 4ü, von dem andern mir vorliegenden Männchen von zirka 24 mm Körper-
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länge. ^ Der Clypeus ist im Umriß birnenförmig mit fast dreieckiger, am Ende schmal abgerundeter Spitze

welche an der Basis einen so schwach wie bei Weibchen ausgeprägten und vor dem Ende mit einem

zweiten, wahrscheinlich immer ± deutlichen Quereindruck versehen ist. Der Hinterkopf ist dz auf-

getrieben.

Die Mandibeln erscheinen von der Seite betrachtet nicht gleichmäßig säbelförmig gekrümmt, sondern

ungefähr am Anfang des zweiten Drittels (von der Basis an gezählt) nach hinten zu eingeknickt. Sie sind an

dieser Stelle mit einem aus der ebenso wie an der Basis vorgezogenen inneren Begrenzungsleiste des drei-

eckigen Beckens auf der Hinterseite der Mandibeln gebildeten Zahn versehen, von derselben Stelle an =b

gegeneinander gebogen. Auf der Vorderseite der Basen sind sie mit Erhebungen versehen, welche bei dem

kleineren Männchen die Form starker, kompresser, etwas schief nach innen gerichteter, stumpfer Zähne

und bei dem größeren die zweier ungefähr "dmin langer, kräftiger, an der Basis kompresser und sonst dreh-

runder, gegeneinander gebogener Hörner haben. Der Kaurand der Mandibeln ist auf der Basalhälfte

gebuchtet und unbewehrt, auf der Spitzenhälfte mit drei großen abgestutzten Lamellenzähnen und einem

an diese basalwärts sich anschließenden dreieckigen Zähnchen bewehrt. Dieses steht aber nicht am Rande

selbst wie die andern Zähne, sondern ist etwas tiefer inseriert und nicht wie die andern Zähne rein nach

innen, sondern auch etwas nach hinten gerichtet.

Der 2. Abdominaltergit ist in den Hinterecken mit zwei Erhebungen versehen, welche bei dem

kleineren Männchen die Form zweier kurzer, schmächtiger, aber mit breitem flachkegelförmigen Fuße auf-

sitzender, parallel zueinander, schief nach hinten gerichteter Dörnchen besitzen. Bei dem größeren cf

dagegen haben sie die Form von kräftigeren, mehr nach unten als nach hinten gerichteten, gegen die Spitze

zu etwas nach vorn gebogenen Hörnern.

Alles Übrige ist ähnlich wie beim 9 beschrieben.

Körperlänge: 22 bis 2b mm, Vorderflügellänge: 21 bis 22 mm.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: Im ganzen 15 $, 2 cT, davon 2 9 aus dem östlichen Kongostaat (N. W. Tanga-

nika, R. Grauer), 3 9> Icf aus Uganda (Western Ankole, Northern Buddu, Between Kafu R. et Kigoma.,

Hoima-Kampala Rd., S. A. Neave; Jinja), 5 9, Icf aus Britisch-Ostafrika (W. slopes of Kenya, on Meru-

Nyeri Rd., Foot of Kikugu Eskarpment. nr. Naivasha, Nairobi, Yala R., S. edge Kakumga Forest, S. A.

Neave), 2 9 ^^^ Deutsch-Üstafrika (Bukoba Usumbura, R. Grauer; Kilimandscharo, Schröder),

1 9 aus dem südlichsten Teil von Mo9ambique (Salt Lake to Wawamba Co., Scott Elliot) und 2 9,

1 cf aus Kissanje in Zentralafrika (wo?), gefangen in den Monaten I bis III, V, IX und X, aus den

Museen in Berlin (3 9? 1 cf ), London (9 9) und Wien (3 9) und aus der Sammlung Herrn v. Schulthess"

in Zürich (1 cT). Buysson beschrieb die Art aus Britisch-Ostafrika (»Nawasha, Nairobi, M. d. Roth-

schild, Museum de Paris«).

Das Verbreitungsgebiet der Art dürfte sich somit über die südliche Hälfte von Ostafrika und über

das nordöstliche Viertel von Südafrika erstrecken.

Synagris abyssinica Guerin, 9, cf.

a) Subspecies abyssinica Guerin, 9>cf-

S)'nagris Abyssinica Guerin, Lefebure: Voyage an Abyssin., IV, 6, p. 360, 9, cT 1^48

Synagris Abyssinica Reiche et Fairmaire, Ferret et Galliner: Voyage an Abyssin., III, p. 453,

T. 29, F. 9— 10, cT ^^•^'^

1 Stünde mir eine größere Anzalil von Männchen zur Verfügung, so müßte ich auch bei dieser Art eine Unterscheidung

>i<leiner«, »mittlerer« und »großer« Männchen treffen, ähnlich wie bei .V. corttula, aitalis, spiiiivoilns u. a. m., dn nucii bei dieser

Art wie bei jenen, wie .schon die Untersuchung der 2 mir vorliegenden Stücke lehrt, die in\ folgenden angeführten sekundären

Geschlechtscharaktere in zL. engem Zusammenhange mit der Körpergröße innerhalb weitgesteckler Grenzen veränderlieh sind.
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S\itagris Atn'ssitiica Saussure, fitud. fam. \'espid., I, p. 84, n. 8. cf 1852

Sy'uaj^ris miitntü Saussure, 6tud. fam. Vespid., I, p. 85, n. 9, T. 5, F. 2c et T. 13, F. 7, cf • • 1852

Syttagris peiitameria Saussure. Etud. fam. N'espid., I, p. 87, n. 12, T. 5, F. 2^/ et T. 13.

F. 8, / 1852

Syuaf^ris (Paiaiiris) Abyssiuica Saussure, Mem. st»c. phys. et bist. nat.Geneve, X\'li, 1, p. 192,

n. lö, -' 18ö3

I
' Synagris (Paragris) mimita Saussure, Mem. soc. phys. et his(. nat. Geneve, XVII, 1, p. 192,

n. 1(5, T. 2, F. 8, z^- 18ti3

Synagris (Hypagris) peiilaiHtria Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geneve, X\'ll, l,p. U>7,

n. 22, y 1863

!
- Synagris (Hypagris) fcrvida Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geneve, XVH, 1. p. 199.

n. 25, T. 2, F. 13, o" 18ö3

\* Synagris (Hypagris) aethiopica Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geneve. X\'II. I.p. 200,

n. 26,T. 2, F. 14, O 1863

Syuagris peufameria Gribodo, Ann. mus. civ. Genova, X\'I, p. 240, r\. \, -^ 1881

b) Subspecies emarginata Saussure, 9, ^.

* Synagris ciuargiuaia .Saussure, Etud. fam. Vespid., III, p. 157, n. 46, o' 1852

Synagris (Paragris) emarginata Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geneve, X\'1I, l,p. 195,

n. 19, o' 1863

c)} Subspecies albofasciata mihi, 9.0"-*

Färbungsmerkmale.

aj Der Subsp. ahyssinica.

9 und cf

.

Die 82 mir vorliegenden Exemplare (49 0, SS^T) sind auf den 3., beziehungsweise (beim ff)4. letzten

Abdominalsegmenten <und niemals auf dem 2.) orangegelb und sonst bis auf einige kleinere Stellen auf

Kopf, Fühler, Mundteilen, Thorax und Beinen, welche orangegelb, indischrot oder umbrabraun sein

können, schwarz gefärbt. Die spezielle Verteilung der Farben am .Abdomen ist folgende. Orangegelb

sind: die 3, respektive (beim rf ) 4 letzten .Abdominalsegmente mit Ausnahme der Basalhälfte des 4. Tergits

imd eines zh großen, dreieckigen, trapez- oder kreissegmentförmigen, vom Basalrand an beginnenden Flecks

auf dem 4. Sternit. Die spezielle Verteilung der Farben auf den übrigen Körperteilen ist veränderlicher.

So sind bei dem hellsten mir vorliegenden Exemplar (1 ff aus Transvaal; der Clypeus, der Siirnkiel,

die Spitze des erhöhten Stirndreiecks und die Fühler bis auf die Spitzen auf der Oberseite orangegelb,

die Wangen, der Saum des Stirnflecks, Streifen an den unteren Rändern der Augenau-srandungen. fast die

> Mir liegen 3 als S. miniila bezeichnete und aus »CafTraria« fS). beziehungsM'ei«e vom >('ap I. sp.< stammende Exemplare

aus dem Musee d'lüst. nat. da Geneve vor, welche wahracheiniich Originalexemplare sind.

* Mir liegen 2 als S. ftrvida bezeiclinete und aus «Caffraria« »tajnmende Exemplare aus dem Musee d'hi»L nat. dt Oeneve

vor. \\>n denen 1 vermutlich eine Type ist.

' Mir liegen 2 als S. atthiopica bezeichnete und aus »Natal« stammende Exemplare aus dem Musce d'hlst. nat. de Geneve vur,

welche vermutlich Typen sind.

* Mir liegt I Excmplnr uns Hrm Hrifi-.!! Ntuv in Inndmi Vur. welches aU von Meade-Wiildo mit det Tvj-'e \ entliehen

bezeichnet ist.

* Die Typen 6 9- * c/^ bertnden sich im Künigl. Zool. .Mus. in iJerlin (4 9). »m British Mus. in London (1 9. ^(f' ""'* '"•

i- L Naturbiat. Hofmus. in Wien ( I (f).
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ganzen Schläfen, fast die ganzen Mandibeln, die Tegulae, die Vorder-, Hinter- und Beugeseiten der Vorder-

und Mittelschenkel sowie der Vorderschienen und die Klauenglieder der Vordertarsen deutlich und fast

alles Übrige ± undeutlich und schwärzlich Indischrot, bei dem dunkelsten mir vorliegenden Stück

(1 cf aus Transvaal) dagegen nurderClypeus, der Stirnkiel, die Unterseite der Fühler und die Klauenglieder

der Vordertarsen umbrabraun und alles Übrige tiefschwarz. Die meisten Exemplare stehen bezüglich

ihrer Färbung zwischen den beschriebenen Extremen.

Die Flügel sind schwarzbraun verdunkelt und =fc stark blauviolett glänzend.

h) Der Subsp. emarginata.

9 und c/.

Die mir vorliegenden 245 Exemplare (152 9> 93 cf) sind auf den 4, respektive (beim cf) 5 letzten

Abdominalsegmenten orangegelb und sonst bis auf einige wenig umfangreiche Stellen auf Kopf,

Fühlern, Mandibeln, Thorax und Beinen, welche Indischrot bis orangegelb sind, schwarz gefärbt.

Die spezielle Verteilung der Farben auf dem Abdomen ist folgende: Orangegelb sind: Nicht nur die 3,

beziehungsweise (beim cf ) 4 letzten Abdominalsegmente in größerer Ausdehnung wie bei der Subsp. abys-

sittica, sondern auch noch rfc große Teile des3. TergitsinForm einer breiten und überall gleich breiten oder

mitten und seitlich eingeengten und dann am Vorderrand wie ausgenagt aussehenden, ununterbrochenen

oder mit dr breit unterbrochenen und seitlich rb abgekürzten, aber immer den Hinterrand erreichenden

Binde oder in Form zweier größerer oder kleinerer den Hinterrand immer berührender, zumeist querovaler

Flecken, und die Hinterecken des 3. Sternits in dr Ausdehnung, allenfalls (bei einem Exemplar) auch

noch ein schmaler, mitten unterbrochener und seitlich abgekürzter Saum am Hinterrande des 2. Tergits.

Die spezielle Verteilung der Farben auf den andern Körperteilen ist weniger und zwischen andern Grenzen

veränderlich wie bei der Subsp. ahyssinica. So sind bei dem hellsten mir vorliegenden Stücke der Clypeus,

ein (angrenzender) Teil des Stirnkiels und die Unterseiten der Fühlerschäfte orange-indischrot und

die Oberseiten der Fühlerschäfte, die ganzen Unterseiten und etwas mehr als die basalen Hälften der Ober-

seiten der Fühlergeißeln, die Mandibeln mit Ausnahme der Kauränder und die Klauenglieder aller Beine

Indischrot, bei dem dunkelsten Stücke dagegen überhaupt kein Teil orange-indischrot und nur der

Clypeus und ein (angrenzender) Teil des Stirnkiels dunkel-indischrot. Die meisten Stücke stehen

bezüglich ihrer Färbung zwischen den beschriebenen Extremen und weisen größtenteils schwarze Fühler

auf, so daß man sagen kann, die Subsp. emarginata unterscheidet sich von der Subsp. abyssinica durch

eine stärkere Ausdehnung der hellen Farbe auf dem Abdomen und außerdem zumeist durch eine

gleichsam kompensatorische Einschränkung und Verdunkelung derselben auf dem Kopfe mit seinen

Anhängen und auf dem Thorax mit den Beinen. Eine scharfe Grenze zwischen den beiden Subspecies

existiert nicht, dagegen wohl eine deutliche geographische Isolierung (vgl. die ^geographische Ver-

breitung«, p. 63 [277]).

Die Flügel sind ganz ähnlich wie bei der Subsp. abyssinica schwarzbraun verdunkelt und blauviolett

glänzend.

c) Der Subsp. albofasciata.

9 und cT-

Die 9 mir vorliegenden Exemplare (5 9> 4 cf) sind auf den 8, beziehungsweise (beim cf) 4 letzten

Abdominalsegmenten weiß und sonst bis auf ± beschränkte Stellen auf dem Kopf, den Fühlern und

Mandibeln, welche Indischrot sind, oder auch fast ganz schwarz. Die spezielle\'erteilung der Farben auf

dem Abdomen ist folgende. Weiß sind: die 3, beziehungsweise (beim cf ) 4 letzten Abdominaltergite mit

Ausnahme der (gewöhnlich versteckten) Basen und eines ± lireiten Saumes am Hinterrande des letzten

Segmentes und die Seiten der 2, beziehungsweise (beim cT) 3 vorletzten Sternite in ± großer Ausdehnung.

Die spezielle Verteilung der indischroten Farben ist bedeutend veränderlicher. So sind bei dem hellsten mir
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vorliegenden Exemplar {l (f aus Britisch-Ostafrika) der Clypeus, der Stirnkiel, die ganzen Unterseiten und

die basalen Hälften der Oberseiten der Kühlerschäfte, die Unterseiten der Fühlergeiüeln und die Mandibeln

mit Ausnahme der Kauränder, bei dem dunkelsten Exemplar (1 o" von Melange Pogge in ? Niederguinea)

nur ganz kleine Stellen auf den Unterseiten der mittleren Geißelglieder Indischrot. Die übrigen Stücke

vermitteln zwischen diesen beschriebenen Extremen. Übergangsformen zu den andern Subspecies liegen

mir nicht vor.

Die Flügel sind ganz ähnlich wie bei der Subsp. aby'ssinica schwarzbraun verdunkelt und blau-

violett glänzend.

Plastische Merkmale aller drei in Hinsicht auf sie nicht verschiedenen Subspecies.

o.

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 41. Der Clypeus ist im Umriß birnenförmig

mit wenig abgesetzter, am Ende scharf abgestutzter oder sogar seicht ausgerandeter Spitze, bis auf einen

rfc undeutlichen, seichten Ouereindruck auf der Mitte und zwei ebenso undeutlichen, manchmal kaum

angedeuteten Eindrücken an den Seiten der Spitze und zwei rt deutlich hervortretenden Kielchen in den

Ecken derselben ziemlich gleichmäßig gewölbt, ziemlich regelmäßig fein längsrunzelig und überdies

besonders auf der Basis fein und zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist immer scharf. Die vertieften Teile

der Stirn sind gegen die erhöhten deutlich stumpfkantig abgegrenzt und glatt, während diese bis auf eine

glatte Stelle auf dem Stirndreieck über dem .Stirnkiele nicht sehr grob und nicht sehr dicht punktiert sind.

Die Punktierung der angrenzenden (vorderen) Scheitelpartien ist undeutlicher und viel zerstreuter, die der

hinteren fast ganz verschwunden.

Die Mandibeln sind lang, am Kaurande mit 4 großen, breitabgestutzten Lamellenzähnen und einem

kleinen, aus der oberen Ecke des ersten (basalsten) Zahnes entwickelten Zähnchen bewehrt und mit

Leisten und Furchen ausgestattet. Die größte beobachtete Maxillartastergliederzahl beträgt 5.

Am Thorax: Das Dorsulum ist auf der ganzen vorderen Hälfte und auf der hinteren bis auf eine

Stelle in der Mitte und zwei an den Seiten, welche glatt sind, ± grob und nicht sehr dicht punktiert. Das

Scutellum ist flach zweihöckerig und ebenso stark wie das Dorsulum, aber viel zerstreuter punktiert. Das

Postscutellum ist zweispitzig, oben fein und zerstreut, unten und hinten grob und ungleichmäßig

dicht punktiert. Die .Seitendornen des Mittelsegments sind ziemlich kurz. Die Mittelsegmentanhänge haben

von der Seite betrachtet die Form von Dächern, deren eine (hier obere) Seiten sehr schmal und steil sind,

während die anderen, breiteren und sanfter abfallenden vollkommen Kreissegmenten gleichen. Die Hinter-

wand des Mittelsegmentes ist gegen oben und außen zu grob und rt unregelmäßig —
,
gegen unten

und innen zu ebenso grob, aber regelmäßig, nicht ganz normal zur Medianfurche runzetstreifig.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zum kleineren Teil von zwei ziemlich hohen,

leislenartigen, mitten in eine .Andeutung eines Zahnes ausgezogenen, den Seitenrändern parallelen, glatten

und glänzenden Wülsten, zum größeren von einem zwischen und hinter diesen sich ausdehnenden, grob,

aber seicht gerunzelten, dreieckigen Felde eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits ist glatt oder nur

sehr schwach längs (parallel zur .Medianebenn des Tieres) längsrunzelstreifig. Der .Abfall der Scheibe in

sie ist überall, das heißt mitten nur wenig mehr als seitlich, ziemlich kurz, pir»tzlich und steil. Die Scheibe

selbst ist mitten der Länge nach leicht eingedrückt, auf glänzendem Grunde fein und sehr zerstreut

punktiert und in den Hinterecken mit zwei querstehenden, sehr verschieden stark entwickelten, manchmal

auch kaum angedeuteten, bei guter Ausbildung kielförmigen und dann manchmal außen umgebogenen

und durch den Seitenrändern parallele, allmählich verstreichende Wülste fortgesetzten Erhebungen

versehen.

Körperlänge: Ib bis 2H mm, X'ordertlügellänge: 18 bis '1'.^ mm.
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Die Konfiguration des Gesiclites (Fig. 42) ist sowolnl wenig von der des weiblichen verschieden als

auch kaum (wie bei andern Synagris-Arien, zum Beispiel 5. corntita, anatis, calida u. a.) im Zusammen-

hang mit der Körpergröße veränderlich. Der Clypeus ist birnenförmig wie beim O, aber mit etwas kürzerer

Spitze und am Ende dr tief, zumeist halbkreisförmig ausgerandet und infolgedessen zweispitzig". Diese

Spitzen sind ± deutlich gekielt, die Bucht zwischen ihnen mit einem rb schmalen und deutlichen nieder-

gedrückten Randsaume versehen. Der Hinterkopf ist je nach der geringeren oder bedeutenderen Größe des

Exemplars ganz ähnlich wie beim 9 oder etwas stärker aufgetrieben.

Die Mandibeln sind sehr ähnlich den weiblichen, nur ist das aus der oberen Ecke des ersten

(basalsten) Zahnes entwickelte dreieckige Zähnchen zunächst der Basis mehr ausgeprägt, der nächst-

folgende breite Lamellenzahn länger als die beiden andern (weil aus den zwei ersten weiblichen Zähnen

hervorgegangen), die Zahl der Lamellenzähne nicht 4, sondern 3 und endlich sind alle Lamellenzähne

schmäler und an den Ecken stärker abgerundet.

Die beim O beschriebenen Erhebungen in den Hinterecken des 2. Abdominalsternits haben bei

allen Stücken (kleineren und größeren) die Form von zwei C-förmigen, die Mitte der Scheibe rechts und

links umfassenden, von vorn nach hinten an Höhe und Schärfe zunehmenden Wülsten.

Alles Übrige ist ähnlich wie beim 9 beschrieben.

Körperlänge: 17 bis 2b mm, Vorderflügellänge: 15 bis 23 w»;.

Geographische Verbreitung,

a) Der Subsp. abyssinica.

Mir liegen vor: Im Ganzen 49 9? 33 (^ , davon 2 ^ , \ cf-aus Abessinien (? Giuir, Coli. Erlanger-

Somaliland Harar, Coli. v. Erlanger und Neumann), 2 9 aus Uganda (Betvveen Kumi and N. E. shore

of L. Kioga und Semliki Plains, S. A. Neave), 1 9 aus Britisch-Ostafrika (Migori Valley, S. Kavirondo,

S.A. Neave), 49, 1 cf aus Deutsch-Südwestafrika (Gobabis, Coli. Schneider; Windhoek, Techow;
Lübbert), 1 9> 1 cf aus der Oranjefluß-Kolonie (Bothaville, Brauns), 13 9, 13 cf aus der Trans-

vaal-Kolonie (Botschabelo, Bartels; Lydenburg, F. Wilms; Piet Retief Dist., R. Crawshay; Pretoria,

Wichgraf und Coli. Distant; Shilouvane, Junod; Sterkfontein, H. P. Thomaset), 5 9) 7 cf aus Natal

(Durban und Malveru, J. P. Cregoe; Maritzburg Alexandrapark) und 11 9> "^
'S' aus dem Kapland

(Grahamstown, Schönland und Coli. Birgham; Kaffraria; Kap der guten Hoffnung, Coli. Cradock und

Bingham; Kowil, Penther, Willowmore, G. Kobrow; Krebs), gefangen in den Monaten II, III, V, VIII,

XI und XII, aus den Museen in Berlin, Budapest, Genf, London, Wien sowie aus der Sammlung Herrn

v. Schulthess' in Zürich. In der Literatur findet sich ebenfalls mehrfach Abessinien, Natal und das Kap-

land als Fundgegend angegeben.

Das Verbreitungsgebiet der Unterart dürfte sich somit einerseits über Abessinien, andererseits über

Südafrika erstrecken. Außerdem dürften vereinzelte Stücke in den Grenzprovinzen des Verbreitungs-

gebietes des Subsp. emarginata, wie in Uganda und Britisch-Ostafrika vorkommen.

h) Der Subsp. emarginata.

Mir liegen vor: Im ganzen 152 9> 93 ö^, davon 19)10^ aus Abessinien (PGiuir, Coli. Erlanger;

Coli. Stordy), 9 9 » 6 cf aus dem Distrikt »Ostprovinz« des Kongostaates (Kambowe Katanga; 120

to200miles W. of Kambowe, S. A. Neave; Kasindi Beni, Urwald Beni und N. W. Tanganjika, R. Grauer),

98 9, 62 cf aus Uganda (24 verschiedene Fundorte), 11 <^ , A c^ aus Britisch-Ostafrika (Jailo-

Hoima, Naegele; N. slopes of Kenya on Embu-Meru Rd., Kibwezi, Foot of Kikugu Escarpment nr. Nai-

vasha, Upper Kuja Valley S. Kavirondo, Valley of Mirna S. Kavirondo, Nandi Plateau, E. shore \'ic.

Nyanza ncar Karungu, Voi und Yala R. S. cdge Kakungu l'\)rest, S. A. Neave), 14 9, ^'^ S ;uis
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Deutsch-Ostafrika (Aruscha, Abel; Bukoba ITsumbura,. R. Grauer; Kigonsera; Kilimandjaro, Bau-

mann; Kilimandjaro Noguon Ugueno Geb., Dr. Meyer; Rd. to Kilossa, Usagara Dist. S. A. Neave;

Muhesa, Schröder; Neuwied Ukerewe, Conradt; Nyassa See Langenburg, Fülleborn; Tabora. W'int-

gens; S. Tanganjika, S. l'tipa Msamvia, Fromm; Usambara; L'sangu Dist. S. A. Neave), 1 Q aus

Sansibar t Hildebrandt), 4 ^. 'J -^ aus Nordost-Rhodesia (Ft. Jameson, Upper Luangwa R., S. A.

Neavei, 9 C. 4 <S aus dem Britisch-Njassaland Protekt. (Zentral Angoniland Silongwe Dist.,

Mombera Dist., Betvveen Mvera and L. Nyassa, Valley of N. Rukuru Karongo Dist. und Zomba, S. A.

Neave) und 2 C von Madagaskar (Rumena Val), gefangen in den Monaten I bis XII, aus den Museen

in Berlin, Brüssel (die 2 9 aus Madagaskar», Budapest, London, Wien und aus der Sammlung Herrn

V. Schulthess' in Zürich. In der Literatur finden sich keine näheren Fundortsangaben.

Das \'crbreitun,ii:s.i,'ebiet der l'nterart dürfte sich somit über Ostafriku nördlich bis Abessinieii

erstrecken.

c) Der Subsp. albofasciata.

Mir liegen vor: Im ganzen 5 9. 4 cT. davon 1 9> 4 cf aus Britisch-Ostafrika (Nyangori N. Kavi-

rondo und Vala R. S. edge Kakunga Forest, S. A. Neave), 2 9 aus (?) Angola (Melange Pogge), 1 V
aus (?) Punyo Guinea (Homeyer) und 1 5 aus Guinea (Homeyer) gefangen im Monat V, aus den

Museen in Berlin (4 C i, London (1 C
, 3 -'; und Wien (1 cf)-

Das Verbreitungsgebiet der Unterart würde somit, falls die Fundortsangaben »Melange Pogge,

Punyo Guinea und Guinea« tatsächlich ihre Richtigkeit haben, ebenso wie das der Subsp. abyssinica aus

zwei getrennten Gebieten bestehen, von denen das eine (^Britisch-Ostafrika) sich mit einem Teil des

\'erbreitungsgebietes von 6'. abyssiuica subsp. cmarginalu deckt, während das andere (Angola) weitab

und ohne jede X'erbindung mit den, soweit bisher bekannt, durchaus ostafrikanischen X'erbreitungs-

gebieten der beiden andern Unterarten liegen würde. Die Sache bedarf wohl noch künftiger

Erfahrungen.

Synagris mirabilis ("juerin, 9 cf.

v'Jiw/iJ.ifri.«? wm7>/7/s Guerin, Lefebure: Voy. .\by>>in., 1\', (5, p. 3r)9, T. 8, F. 8, ^T 1848

Svnüiiris miijhilis Reiche et Fairmaire, Ferret et Galliner: \'ny. en Abyssin., III, p. 4ö2. n. 3,

T. 29, F. 1 1, o^ 1849

Sv«a.i,^ri5 wm/Z'/V/s Saus SU re, Etud. fam. Vespid, I, p. 82, n. 5, rf 1852

(Syna^i^fis miriibilis Smith, Trans. Entom. Soc. London. 2, III. Proc, p. 128, n. 2 1856)

Synagris (Aiitagris) inimbilis Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, 1, p. 181,

n '> .' 1863

Syiia,i:rls inirjbilis Stadelmann, Ostafrika, IV, p. 31, n. 9, 9» o' '897

^VHUi^r/A' 5//////»;u;;;»/ Stadelmann, Üstafrika, I\', p. 32, n. 10, rf 1897

•
! SvihiKnis Sluhlmunm Mocsäry. Ann. Mus. Nat. Hunj,'., I. p. 508, n. 8, Q, cT 1903

Färbungsmerkmale.

9 und tT-

Die mir vorliegenden 21 V imd 12 d" sind größtenteils schwarz, stellenweise dunkel indischrot

und auf den letzten Abdominalsegmenlen zfc ausgedehnt weiß gefärbt. Die spezielle Verteilung der Farben

i.sl folgende: Dunkel- indischrot sind: Der Clypeus, die Wangen, der Siirnkiel ± ausgedehnt, die

Unterseiten der Fühler, die Mandibeln mit Ausnahme der Kauränder und die übrigen .Mundteile, di«

KlauenKlieder der Vordertarsen, alle Klauen und Sporen. Weiß sind: Beim ^ Binden an den Huiterrändem

» Mir liegt I 9 ""d 1 d (Deut»cb-0>lafrika) aus dem L'ng. Xol. Museum in Budapest vor, welche üriginalexemplore »inJ.
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des 4. und 5. und vor dem Hinterrande des 6. Abdominaltergits oder nur an dem Hinterrande des 5. und vor

dem Hinterrande des 6. Tergits. Beim Männclien Binden an den Hinterrändern des 4., 5. und 6. sowie vor

dem Hinterrande des 7. Tergits oder nur an den Hinterrändern des 5. und 6. und vor dem Hinterrande des

7. Tergits. Auch die Ausdehnung der Binden ist sehr veränderlich. So sind sie bei manchen Individuen über

die Seitenränder der Tergite hinaus auf die .Seiten der betreffenden Sternite verlängert, während sie bei andern

gerade bis zu den Seitenrändern reichen und wieder bei andern vor diesen abgekürzt sind. Ebenso variabel

wie die Länge ist auch die Breite der Binden und im Zusammenhange mit dieser das Vorhandensein oder

Fehlen einer rb starlcen Unterbrechung in der Mitte. Dabei ist die erste Binde auf dem 4. Tergit, die, wie

schon erwähnt, auch vollständig fehlen kann, am meisten veränderlich, indem sie entweder so breit wie

die nächste und mitten gar nicht oder nur durch eine feine dunkle Linie unterbrochen ist oder schmäler

als diese, am basalen Rande wie ausgenagt und mitten deutlicher unterbrochen oder endlich so redu-

ziert erscheint, daß sie nur mehr durch zwei dr ausgedehnte, auch den Hinterrand des Tergits nicht mehr

ganz erreichende Flecken vertreten ist. Relativ am beständigsten ist die zweite Binde, auf dem 5. Tergit,

beziehungsweise beim Männchen die zweite und dritte Binde, auf dem 5. und 6. Tergit, indem sie fast immer

ungefähr über den Raum vom Hinterrande an gegen die Basis des Tergites ausgedehnt erscheint, der von

dem Tergit bei der gewöhnlichen Streckung des Hinterleibes Hm Tode und wahrscheinlich auch im Leben)

vom vorhergehenden Tergit unverdeckt bleibt, mitten gar nicht oder nur durch eine feine Linie unter-

brochen ist und nur sehr selten am basalen Rande wie ausgenagt aussieht. Etwas veränderlicher ist dagegen

wieder die letzte Binde, auf dem 6. Tergit beim $,auf dem 7. beim cf, indem sie entweder so breit

wie die vorletzte und mitten ebenso schwach wie diese oder auch gar nicht unterbrochen ist odfer

etwas reduziert erscheint und dann aber nicht am basalen, sondern am apikalen Rande wie ausgenagt

aussieht und mitten zt stark unterbrochen ist.
^

Die Flügel sind schwarzbraun verdunkelt und blauviolett glänzisnd.

Plastische Merkmale.

9-

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 43. Der Clypeus hat die größte Ähnlichkeit

mit dem von S. analis, nur ganz wenig im Verhältnis zur Breite kürzer als bei dieser Art, birnenförmig

mit ziemlich langer und schmaler, am Ende schmal abgestutzter Spitze, bis auf einen zuweilen zu beob-

achtenden zbundeutlichen Quereindruck auf der Basis der Spitze überall gleichmäßig gewölbt und auf

mattem Grunde fein und zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist scharf. Die vertieften Stirnteile sind gegen

die erhöhten deutlich stumpfkantig abgegrenzt und glatt, während diese mit Ausnahme einer nur mit ver-

einzelten Punkten besetzten und sonst glatten Stelle auf der Spitze des erhöhten Stirndreiecks über dem

Stirnkiel grob und dicht punktiert sind. Die Punktierung der angrenzenden, vorderen Partien des Scheitels

ist etwas weniger grob und deutlich zerstreuter.

Die Mandibeln sind lang, deutlich mit Furchen und Leisten ausgestattet und am Kaurande mit 4 großen

breitabgestutzten Lamellenzähnen bewehrt. Das bei andern Synagris-kvien zum Beispiel S. analis aus der

oberen Ecke des ersten (basalsten) Zahnes dz deutlich entwickelte spitze Zähnchen ist hier kaum durch

eine kleine Ausschweifung des Zahnrandes vof der genannten Ecke angedeutet. Die größte beobachtete

Maxillartastergliederzahl beträgt 4,

Am Thorax: Das Dorsulum ist auf der ganzen vorderen Hälfte grob und dicht-, auf der hinteren

mit Ausnahme einer glatten Stelle auf der Mitte und zweier ebensolcher an den Seitenrändern grob aber

1 Eine Beziehung zwisclien einer + großen Neigung zur Reduktion der Ausdelinung und weiterhin allenfalls auch der Zahl

der weißen Binden und der Herkunft der betreffenden Tiere aus bestimmten Gegenden konnte ich nicht leststeilen. Denn es fehlte die

Binde auf dem 4. Tergit vollständig unter 5 Stücken aus Transvaal bei 0, unter 3 Stücken von der üelagoabay bei 0, unter 2 Stücken

aus Sansibar bei 0, unter 4 Stücken aus Njassaland bei H, unter 3 Stücken aus N O. Rhodesia bei 3 und unter 10 Stücken aus

Ueutsch-Üstalriku bei 5 Stücken.

Denkschriften der mathem.-naturw. KI. 91. lid. 37
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etwas zerstreuter punktiert. Das Scutellum ist sehr schwach zweihöckerig und grob, aber noch zerstreuter

als die hintere Hälfte des Dorsulum punktiert. Das Postscutellum ist zweispitzig, oben glatt, unten und

hinten sehr grob und dicht runzelig punktiert. Die Seitendornen des Mittelsegmentes sind immer vor-

handen. Die Mittelsegmenianhänge (,vgl. p. 12 (22()Ji sind ähnlich geformt wie bQxS.crassipcs, indem sie von

der Seite betrachtet, wie Dächer aussehen, deren eine (hier oberej Seite fast senkrecht abfällt und die Form

eines Dreiecks hat, während die andere, weniger stark abfallende, rfc konkave die eines unten vor der

hinteren Spitze stark ausgeschnittenen und an der vorderen Ecke dieses Ausschnittes in einen Zipfel aus-

gezogenen Kreissegmentes hat, und von oben betrachtet, wie zweites unter der Hinterwand des Mittel-

segmentes hervorragendes Paar von Mittelsegmentdornen. Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist in ihrer

Gänze grob und regelmäßig-, nicht ganz normal zur Medianfurche runzelstreifig.

Am Abdomen; Der breite Teil des 1. Sternits wird zum größeren Teile von 2 breiten, glatten, mit

den Seitenrändern parallelen Wülsten, zum kleineren von einem zwischen und hinter diesen sich aus-

dehnenden schmalen, seicht gerunzelten, dreieckigen Feld eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits

ist glatt, der Abfall der Scheibe mitten kurz und senkrecht, seitlich etwas länger und etwas weniger steil,

die Scheibe selbst mitten ausgedehnt seicht eingedrückt und aufglänzendem Grunde nicht grob, aber tief

und sehr zerstreut punktiert.

Körperlänge: 20 bis 27 ;;/;;/. \'orderflügeilänge 18 bis 21 utm.

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 44 von einem Männchen von zirka 23 nun Körper- und

20 mm VorderHügellänge. *

Der Clypeus ist breiter als lang, mit breiter, kurzer, am Ende dz tief buchtig ausgeschnittener und

daher zweizinkiger Spitze. Die Scheibe des Clypeus ist im allgemeinen mäßig gewölbt, ähnlich wie beim

9 , fällt aber gegen die Bucht zu allmählich ab, während die die Buclit rechts und links flankierenden

Zinken der Spitze oben imd außen ziemlich stark gewölbt, innen rinnenförmig ausgehöhlt sind. Diese

Rinnen verflachen sich gegen die Basis der Zinken zu imd vereinigen sich schließlich in der Tiefe der

Bucht zu einem rt ausgehöhlten Steilabfall, der sich an den oben erwähnten sanfteren Abfall der Scheibe

zur Bucht anschließt. Der Hinterkopf ist i aufgetrieben.

Die Mandibeln sind relativ kürzer als beim 9 < ^t>n der Seite gesehen nicht so stark säbelförmig ge-

krümmt und in einzigartiger Weise gegenüber den weiblichen verbildet, indem sie wie aus zwei Teilen

zusammengesetzt erscheinen, von denen der eine basale breiter, von Seitenrändern begrenzt, welche tiefer

liegen als die des andern apikalen Teils und auf der \'orderseite mit einem am inneren Basalwinkel ent-

springenden Kängskiele oder bei größeren Männchen mit einem diesen entsprechenden nach außen zu

sanft, nach innen zu steil bis überhängend abfallenden Zahne versehen ist, während der andere, apikale

Teil schmäler, von Seitenrändern begrenzt sind, welche höher liegen als die des apikalen Teils und sich

eine Strecke weit auf diesem fortsetzen und nur mit einer starken Furche ausgestattet erscheint. Die

Bewehrung des Kaurandes besteht aus zwei ungleich großen zahnartigen Ausziehungen des Innenrandes

des ba.salen und einem sehr wenig ausgeprägten lamellenartigen Zahne an der Spitze des apikalen Teils.

Der 2. ADdominalsternit ist entweder (bei kleineren -'
) genau so gebildet wie beim ^ oder (bei

größeren ^) in den Hinterecken mit Erhebungen versehen, welche als bloße Auftreibungen, als flache

stumpfe oder spitze Kegel, auf flachkegelförmigen Basen aufsitzende, schief nach hinten gerichtete, spitze

Dörnchen oder endlich als ± lange und schmächtige, parallel zueinander schief nach hinten gerichtete,

gerade oder an der Spitze leicht nach unten gekrümmte, zerstreut punktierte und sonst glänzende Dornen

entwickelt sein können. Alles Übrige ist ähnlich wie beim a beschrieben.

Körperlänge: 20 bis 27 nim, Vorderflügellange 17 bis 24 mm

I Ähnlich wie bei andern Synaf^'h \-Anen. zum Hei^piel S. rornula, anali^, ^pimivtntrii u. a. in., «nd auch bei dieser Art die

plaitinchen sckur.diiren de^ctilf cht'-oliii'-iiktere in :t *nffem Zusammenhang mit der KttrpergröOe variabel.
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Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: Im ganzen 21 9,12cf; davon l cT aus Uganda Protekt. (Koki Country, S. W.

Buddu, S. A. Neave), 7 9, 4 cf aus Deutsch-Ostafrika (Bukoba Usumbura, R. Grauer; Dar es Salam

und Hinterland, Emmerling; Kigonsera; Schirati, Schauer; Ukerewe und Usaramo, Stuhlmann;

Usaramo Rufidji Khutussteppe, Götze), 2 cf aus Sansibar (Hildebrandt und Deville), 1 9> 2 cf aus

N. 0. Rhodesia (Mid-Luangwa, Upper Luangwa. und Petauke und Ft. Jameson Rd., S. .\. Neave), 4 9»

1 cT aus Britisch-Nyassaland Protekt. (Blantyre, Kotakota und Ngara, J. E. S. Old; Btwn. Mvera und

L. Nyasa, S. A. Neave), 2 9, Icf aus Mo9ambique (Delagoa-Bai, R. Monteiro; Rikatla Delagoa, Junod),

4 9> 1 cf aus der Transvaal-Kolonie (Lydenburg, F. Wilms; Pretoria, VVechgraf) und 1 9 aus

Hanole od sengola (V. Erlanger) in N. 0. Afrika (wo?), gefangen in den Monaten VII bis XI aus den

Museen in Berlin (9 9,5 cf), Brüssel (19,1 d"), Budapest (19,1 ö"), Genf (1 9), London (5 9,4:^),

Wien (2 9) ^md aus der Sammlung Herrn v. Schulthess' in Zi^irich (2 9, 1 cf j- In der Literatur finden

sich als diese Liste ergänzende Fundortsangaben: Abessini en (angegeben von Guerin) und Port Natal

in Natal (angegeben von Smith und Taschenberg) und Ukami in Deutsch-Ostafrika (angegeben

von Mocsary).

Das Verbreitungsgebiet der Art dürfte somit ganz Ostafrika und die östliche Hälfte von Südafrika

umfassen.

Synagris crassipes Kohl, 9 cf

.

!
1 Synagris crassipes Kohl, Ann. naturh. Hofmus. Wien, IX, p. 338, T. 15, F. 90, und T. 16, F. 112

und 113, 9 1894

Synagris crassipes Ern. Andre, Rev. d'Entom. Caen, XIV, p. 354, 19)lcf 1895

{Synagris crassipes Buysson, Rev. d'Entom. Caen, XXVIII, p. 178, 9 cT 1909)

Färbungsmerkmale.

9 und cT.

Die 17 mir vorliegenden Stücke (14 9> 3 c/) sind bis auf einige, sehr beschränkte indischrote

Stellen ganz schwarz. Die spezielle Verteilung der Farben ist folgende: Heller oder dunkler indisch-

rot sind: Bei allen Stücken die Klauenglieder der Vordertarsen und (± hell) die Haare an den Innenseiten

aller Tarsen; bei allen Männchen überdies auch noch die 13. Geißelglieder; bei einer größeren oder

geringeren Anzahl von Stücken auch noch die Unterseiten der Fühlergeißeln (zur Gänze oder nur in dz

Ausdehnung an den Spitzen), die Spitzen der Mandibeln und ± ausgedehnte Partien der übrigen Mundteile.

Die Flügel sind schwarzbraun verdunkelt und lebhaft blauviolett glänzend.

Plastische Merkmale.

9-

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 45. Der Clypeus ist im Umrisse birnenförmig,

und zwar noch am ähnlichsten dem von 5. kohli, aber mit stärker abgesetzter, breiter Spitze und mehr

abgerundet breit abgestutztem Ende, auf der Scheibe gleichmäßig gewölbt, auf der Spitze mitten, wieder

ähnlich wie bei S. kohli, ausgedehnt abgeflacht und nur seitlich von zwei ± deutlichen, stumpfen Kanten

zu den Seitenrändern herab gewölbt und auf mattem Grunde fein, seicht und zerstreut punktiert. Der

Stirnkiel ist immer scharf Die vertieften Stirnteile sind gegen die eihöhten gut stumpfkantig abgegrenzt

' Mir liegt die Type, 1 ^ (('liüles de Sanilin, l?io N. (iamin, MdiiueivM au-, dem Musoe Royal d'Hist. Nat. in Hriissel vor
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und glatt, während diese mit Ausnahme eines nur mit vereinzelten, groben Punkten besetzten und sonst

glatten Fleckes auf der Spitze des Stirndreiecks über dem Stirnkiel grob und dicht punktiert sind. Die

angrenzenden (vorderen) Scheiteipartien sind nur unmittelbar hinter den Ocellen weniger grob (als die

erhöhten Stirnteile), seichter und deutlich zerstreuter punktiert und sonst glatt. F.henso sind die Schläfen

nur unmittelbar an den Augenrändern punktiert und sonst glatt.

Die Mandibeln sind lang, am Kaurand mit 4 großen, breitabgestutzten Lamellenzähnen und einem

aus der oberen Ecke des ersten (basalsten) Zahnes ± deutlich entwickelten Zähnchen bewehrt und

durch Leisten und Furchen deutlich reliefiert. Die größte beobachtete Maxillartastergliederzahl beträgt 5.

Am Thorax: Das Dorsulum ist auf der ganzen vorderen Hälfte ziemlich fein, seicht und zerstreut,

auf der hinteren Hälfte mit Ausnahme einer glatten Stelle auf der Mitte und zweier ebensolcher an den

Seitenrändern ebenso zerstreut aber gröber und tiefer punktiert. Das Scutellum ist gewölbt, aber kaum

andeutungsweise stumpf und flach zweihöckerig, oben ähnlich wie das Dorsulum punktiert, an den Seiten

glatt. Das Postscutellum ist zweispitzig, oben glatt, unten und hinten grob und ± dicht, manchmal fast

runzelig punktiert. Die Seitendornen des Mittelsegmentes sind kräftig, ziemlich lang und spitz. Die

Mittelsegmentanhänge (vgl. p. 12 [226]) haben von der Seite betrachtet das Ansehen eines Daches, dessen

eine (hier obere) Seite fast senkrecht abfällt und die Form eines Dreieaks hat, während die andere Seite

sanfter abfällt und wie ein breites, vor der hinteren Spitze unten etwas ausgeschweiftes und an der Spitze

selbst etwas vorgezogenes Kreissegment aussieht. Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist grob- und

auf der oberen Hälfte ± unregelmäßig, auf der unteren regelmäßig, nicht ganz normal zur Medianfurche

runzelstreifig.

Die Tarsen sind verglichen mit denen der anderen Sj'»a^r/5-Arten. zum Beispiel S. coniuta (vgl.

Textfig. 19), auffallend breit, wodurch das ganze Tier ein merkwürdig plumpes Aussehen hat.

Kig. 10.

Tarsen der Hinterbeine, unten die verdickten vcm S. crassipts, oben die gewöhnlich gestalteten von 5. cormula zum Vergleiche mach

Kohl: Zur Hymenopterenfauna Afrikas).

Am Abdomen: Der breite Teil dc> 1. Sternits wird zum kleineren Teile von zwei niederen, glatten,

mit den Seitenrändern parallelen Wülsten, zum größeren von einem zwischen und hinter diesen sich

ausdehnenden grobgerunzelten, dreieckigen Feld eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits ist ganz

glatt, der .Abfall der Scheibe in sie ist ziemlich lang und sanft und erst kurz vor Erreichung des tiefsten

Punktes etwas steiler, die Scheibe selbst bis auf eine kaum angedeutete Abflachung auf der Mitte, gleich-

mäßig gewölbt und auf glänzendem Grunde fein und sehr zerstreut punktiert

Körper länge: 25 bis 28 mm, Vorderflügellänge 22 bis 25 mm.

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 46. Der Clypeus ist kaum von dem weiblichen ver-

schieden, nur (im X'ergleich zur Breite) etwas länger. Der Hinterkopf ist gar nicht oder nur wenig mehr

aufgetrieben als beim Weibchen.

Die Mandibeln sind ebenfalls kaum von den weiblichen verschieden, indem nur die großen Lamelten-

zähne etwas niedriger und an den Fcken abgerundeter erscheinen und das kleine »Basal« -Zähnchen nur

angedeutet erscheint.
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Dagegen ist das 2. Abdominalsegment von dem des Weibchens auffallend verschieden, indem es

1. bei größeren Exemplaren im ganzen breiter und =b aufgetrieben ist, 2. bei allen Exemplaren fast die

ganze Oberseite des Tergits bis zu zwei wie scharfe Bruchlinien aussehenden Stellen gegenüber den

andern Partien vertieft und 3. der Sternit in den Hinterecken mit einem Paare kräftiger, nach hinten

gerichteter, etwas divergierender^ unten abgeplatteter oder sogar etwas ausgehöhlter, je nach der Größe

des Exemplars rb langer und ± verwundener Dornfortsätze versehen und (bei größeren Exemplaren) auf

der vorderen Hälfte gegen die Basalfurche zu wieder zu einem dr flachen Höcker aufgewölbt erscheint.

Alles Übrige, auch die Körperlänge, ist ähnlich wie beim 9 beschrieben.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: Im Ganzen 14 9,3 cT, davon 6 9 aus Kamerun (Barombi-Station, Preuss.;

Johann-Albrechtshöhe, L. Conradt; Bezirk Lomie, Thesing), 1 9? 1 cf ^^s Rio Muni (Alcu-Benito-

gebiet und Hinterland Makome, Thesing), 1 9 > ^ cT aus dem Französischen Kongo (Gabun; Chütes

de Samlia Riv. N. Gamio, Moquerys), 4 9 ^us dem Kongostaat (Urwald Beni, Urwald Wawambi und

Urwald Moera, R. Grauer) und 2 9» 1 cf aus Uganda (Entebbe und Between Seziwa R. and Kampala,

S. A. Neave), gefangen in den Monaten III und VIII bis X, aus den Museen in Berlin (79)1 cf )> Brüssel

(1 9)' Budapest (1 cf), London (2 9, 1 <f) und Wien (4 9)- In der Literatur finden sich noch folgende

Fundortsangaben: Mission Gottes (Gravot) an der Grenze zwischen Kamerun und dem Französ. Kongo,

San Benito =: Rio Muni (Guiral) und Brazzaville (Roubaud) im Französ. Kongo, angegeben von Buys-

son und Ogoue im Französ. Kongo, angegeben von Ern. Andre.

Das Verbreitungsgebiet der Art scheint sich somit von Kamerun und der nördlichen Hälfte von

Nieder-Guinea nach Osten bis nach Uganda hinein und bis zu Deutsch-Ostafrika hin zu erstrecken.

Synagris aestuans (Fabricius) Serville, 9 cf •

a) Subspecies aestuans (Fabricius) Serville, 9 o"-

Fe5/7a fles/MaM5 Fabricius, Spec. Insect., p. 462, n. 22, 9 1^81

F^-SyCö ae5/MaMS Fabricius, Mant. Insect., p. 289, n. 26, 9 ^''8''

Vespa aestuans Gmelin, Lmne: Syst. nat. Ed. 13% I, 5, p. 2752, n. 48, 9 \7Q0

FgÄjpa ae5/ua7^5 Olivier, Encycl. method. Insect., VI, p. 683, n. 65, 9 l^^I

Vespa aestuans ¥a.hv\z\\xs, Syst. Piez., p. 258, n. 24, 9 1804

Synagris aestuans Serville, Palisot-Beauvois: Insect. Afr. et Amer., p. 269, Hymen, T. 10,

F. 5, 9 1805

Syjm^Ws a^5/waw5 Lepeletier, Encycl. method. Insect., X, p. 510, n. 3, 9 \%2ci

SjVMa^Ws (^es/MaH5 Lepelet i er, Hist. nat. Insect. Hymen, II, p. 594, n. 3, 9 1841

Sy72a^ifr/s «6's/MaM5 Sau SS ure, Etud. fam. Vespid., I, p. 81, n. 3, cf 9 ^8^-

Sy^^a^Ws ae5/MflW5 Saussure, Etud. fam. Vespid., III, p. 155 1856

\^ Synagris (Paragris) aestuans Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, l,p. 188,

n. 10, 9 1863

5ywa^r/5 öWjptos/ma Kohl, Annal. naturh. Hofmus. Wien, XI, p. 337, rf 1894

!
2 Sywa^m orwa/fl Mocsary, Annal. Mus. Nat. Hung., IV, p. 199, n. 4, 9 1906

1 Mir liegt 1 als S. acslitans bezeichnetes und aus ».MV. tiopic. »stammendes Exemplar aus dem Musee d'liist. nat. de ("icneve

vor, welches vermutlich das Originale.xemplar ist.

'^ Mir liegt 1 als Type bezeicliuetes und aus Uganda stammendes Kxemplar aus dem Ung. Nat. Mus. in Budapest vor.
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b) Subspecies rufa Stadelmann, 9 cf •

.Si;/ij/r/5 <7tr5///t/>/\ var. »'H/t/ Stadelmann, Ostafrika, I\'. p. 31, n. 8, O 1^^"

I
' Syiuifiris aiupUsshiui Mucsary, Annal. Mus. Nat. Hun^.. I, p. 506, n. 6, ^ , _ 1903

Färbungsmerkmale.

iii her Subsp. acstiunis.

9-

Die 14 mir vorliegenden Exemplare sind auf zum größten Teile schwarzem, zum kleineren rost-

braunem Grunde mit zahlreichen gelben Flecken und Fleckenpaaren gezeichnet. Die spezielle \'er-

teilung der Farben ist folgende. Bei dem hellsten mir vorliegenden Exemplar sind rostbraun: Der Clypeus,

die Schläfen, die Fühler und die Mandibeln mit Ausnahme des Kaurandes, die nicht gelb gefärbten Partien

des Pronotum mit Ausnahme des Halses und dreier Stellen, auf denen die schwarze Färbung des Halses

auf die X'orderwand übergreift, die nicht gelb gefärbten Partien der Flügelschuppen, ein (undeutlicher)

Doppelfleck auf der Mitte und die äußersten Seitenteile des Scutellum, die hintere Hälfte und die äußersten

Seitenteile des Postscutellum, die Meso- und Mela-Pleuren und -Sternen und das Mittelsegment bis auf die

gelb gefärbten Mittelsegmentanhänge (vgl. p. 12 [226|), die Beine, die Basis und die Seiten des 1. Abdo-

minaltergits, der 1. Abdominalsternit, 2 große, dreieckige, von den Basalecken über die ersten 2 Drittel

der Tergitlänge und von den Seitenrändern mit den einen Spitzen bis auf die Oberseiten sich erstreckende

Flecken auf den Seiten des 2. Tergits und fast der ganze 2. Sternit. Dagegen erscheint bei dem dunkelsten

mir vorliegenden Exemplar diese Farbe durch die schwarze verdrängt von den oberen Hälften der

Schläfen, der ganzen V'orderwand de.s Pronotum, fast der ganzen nicht gelb gefärbten Oberseite de>> Prono-

tum bis auf zwei Flecken, welche sich außen an die unten beschriebenen gelben anschließen, dem ganzen

IVostemum und Scutellum und fast dem ganzen Postscutellum, nämlich bis auf einen (undeutlichen) quer-

ovalen Fleck auf der hinteren Hälfte desselben, fast den ganzen Epiknemien des Mesosternits, den Episternum-

Mesosternum, und den Episternum-Epimerumnähten, an dieMesosternit-Metasternit- und Metapleurum-Meta-

sternum-Nähte angrenzenden Teilen der Mesepimeren, Metapleuren und des Metasternum, den Unterseitcr

des Mesn- und Metasternums, den Nähten zwischen den Metapleuren und dem Mittelsegment, der Median

furche des Mitttelsegmente, endlich dem ganzen 2. Abdominaltergit und -sternit. Bei den andern Exemplaren

endlich fällt die Ausdehnung der rostbraunen Farbe zwischen die beschriebenen Extreme. Hellgelb sind bei

dem am reichsten und ausgedehntesten gezeichneten Exemplar (zugleich dem am ausgedehnte.<;ten ros;

braun gefärbtem: Ein verwaschener Fleck auf der Spitze des Clypeus, ein aus zwei dreieckigen, oben aus-

gezackten Flecken zusammengesetzter Doppellleck auf der Stirne oberhalb des Stirnkiels, zwei schmale

Streifen an den unteren Rändern der Augenausrandungen, 2 querovale, innen zugespitzte, einander stark

genäherte Flecke am Vorderrande der Oberseite des Pronotum, 2 Flecke auf den Flügelschuppen, 2 große

Flecke auf den Höckern des Scutellum, die Spitzen des Postscutellum, die Miitelsegmentanhänge (vgl. p. 12

[226]), 2 querovale, innen etwas zugespitzte, dem Hinterrande, und einander genäherte Flecke auf dem

1, 2 ebensolche aber entsprechend der bedeutenderen Ausdehnung dieses Tergits größere auf dem 2. und

2 ganz kleine, strichförmige, dem Hinterrande aber nicht einander genäherte Fleckchen auf dem 3. Abdo-

minalsternit. Bei dem am wenigsten reich und ausgedehnt hellgelb gezeichneten Exemplar sind die zu

letzt genannten Flecken auf dem 3. Abdominalsternit verschwunden imd alle andern Flecken in ihrer Aus-

dehnung reduziert.

Ein Teil der von ihnen einzunehmenden Stellen ist rostbraun, so zwar, daß die gelben Hecke von

einem dt breiten rostbraunen Saume umgeben erscheinen.

Mir Uagl 1 «!<• lype bexetchnete» uiiJ au» i)eul»ch<>stafnk« HianiinenJes 9 ""^ C^ *"'' ^"'* ^^9- ^"l- M"^- '" Kudapeftt v<

1
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Die meisten Exemplare weisen eine zwischen den besciariebenen Extremen vermittelnde Aus-

dehnung der gelben Zeichnung auf. Bei einem dieser Exemplare zeigt der Clypeus außer auf einem ver-

waschenen Fleck auf der Spitze auch noch auf 2 halbmondförmigen Stellen auf der Scheibe eine Neigung

zur Gelbfärbung.

Die Flügel sind im allgemeinen dz schwach gelblich oder bräunlich, in der Costal- und Medialzelle

immer stärker und rostbraun verdunkelt, außerdem zumeist in der Radial- und 1. Cubitalzelle mit je einem

dunkleren Wisch und am Außenrand mit einem ebensolchen Saum versehen und ziemlich lebhaft" grün-

golden, grün und purpurn glänzend.

Die 5 mir vorliegenden Exemplare sind schwarz und rostbraun mit gelben Flecken, ähnlich wie

die Weibchen, jedoch ausgedehnter rostbraun gefärbt und reicher gelb gezeichnet als diese. Die relative

Ausdehnung der schwarzen und rostbraunen Farbe schwankt innerhalb anderer und weiterer Grenzen als

beim Weibchen.

vSo ist das dunkelste mir vorliegende Exemplar auf Kopf und Thorax ungefähr so ausgedehnt rost-

braun gefärbt wie ein nicht ganz helles Weibchen, aber am 2. Abdominaltergit mit 2 trapezförmigen, rost-

braunen Flecken versehen, die vom Basalrand seitlich bis zum letzten Viertel, oben bis zur zweiten Hälfte

und von den Seitenrändern bis zu einem ziemlich schmalen (schwarzen) Mittelstreif reichen, während bei

dem hellsten Exemplar die schwarze Farbe gar beschränkt erscheint auf: Die vorderen und hinteren Gelenk-

beulen der Wangen, die nicht gelb gezeichneten Teile der Stirn, den Scheitel, die Kauränder der Mandibeln,

einen an den Seitenrändern und mitten erweiterten Fieck am Vorderrande und einen ebenfalls an den

Seitenrändern und mitten, hier jedoch in 3 Zipfel, erweiterten Fleck am Hinterrande des Dorsulum, den

Saum der Scutellumhöcker, die Stelle zwischen den beiden Spitzen des Postscutellum, einen die beiden

gelben Flecken umfassenden, mitten verschmälerten Fleck am Hinterrande des 1. und einen ebensolchen

aber mitten erweiterten Fleck am Hinterrande des 2. Abdominaltergits, endlich alle folgenden Segmente,

soweit sie nicht gelb gefärbt sind. Die drei andern Exemplare repräsentieren Zwischenstufen zwischen den

beschriebenen Extremen. Die gelben Zeichnungen, nämlich der zur Gänze gelbe Clypeus, ein dreieckiger

Fleck auf der Stirn oberhalb des Stirnkiels, zwei schmale Streifen an den unteren Rändern der Augenaus-

randungen, 2 Streifen auf den Schläfen, welche am Scheitel in einiger Entfernung von den äußeren Augen-

rändern beginnen und auf den unteren Hälften der Schläfen unmittelbar an ihnen endigen, 2 einander

genäherte, innen spitze Flecken am Vorderrande der Oberseite des Pronotum, die hinteren Hälften der

Flügelschuppen, 2 rundliche Flecke auf den Höckern des Scutellum und zwei einander oft bis zur

Berührung genäherte Flecken auf den vSpitzen des Postscutellum, die Mittelsegmentanhänge (vgl. p. 12

|226]), 2 querovale, innen spitze, außen stumpf, einander und dem Hinterrande genäherte Flecken auf dem 1.,

zwei ebensolche aber innen und außen spitze und entsprechend der bedeutenderen Größe dieses Tergits

ausgedehntere auf dem 2. und je 2 ähnliche, aber innen und außen mehr abgerundete und entsprechend

der Größe der Tergite an Ausdehnung abnehmende Flecken auf dem 3., 4., 5. und (1 Tergit, sind bis

auf die die Mittelsegmentanhänge überziehenden Flecken bei allen Exemplaren in derselben Anzahl vor-

handen und nur in der Ausdehnung im Zusammenhange mit der Ausdehnung der rostbraunen Farbe (und

zwar mit dieser rh ausgedehnt) etwas veränderlich.

Die P'lügel sind ganz ähnlich wie die hellsten, im allgemeinen sehr schw^ach gelblich \-erdunkeIten

weiblichen.

Dagegen ist die Behaarung unähnlich wie bei allen andern .Sj';;a^v-/5-Arten, nicht von derselben Farbe

wie die betreffenden behaarten Körperpartien, sondern auffallenderweise auch über den dunkeisten Stellen

lichtockergelb und stellenweise zum Beispiele auf dem Dorsulum, so dicht und lang, daß die Tiere in

eigentümlicher Weise ähnlich wie heller Samt schimmern.
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b) Der Subsp. rußi.

O.

Die 4 mir vorliegenden Exemplare sind auf ungefiihr zu gleichen Teilen schwarzem und rost-

braunem eirunde mit wenigen weißgelben Flecken und Fleckenpaaren gezeichnet. Die schwarze

Farbe ist beschränkt auf: Die vorderen und hinteren Gelenkbeulen der Wangen, einen Teil der Hinterwand

des Kopfes, die Kauränder der Mandibeln, einen schmalen Saum am V'orderrande und einen trapezischen,

mitten zumeist rt ausgerandeten Fleck am Hinterrande des Dorsulum, rt ausgedehnte Partien der Nähte

an der Seitenwand sowie ± ausgedehnte Flecken auf der Unterseite desselben vor den Einlenkungsstellen

der Mittel- und Hinterhüften ähnlich wie bei der Subsp. aesfiuiiis, die hinter den gelben Flecken gelegene

Partie des l.Tergits mit zwei kurzen, zwischen den Flecken und den Seitenrändern sowie einem längeren

zwischen den beiden Flecken hervortretenden Ausläufer, ferner beschränkt auf den ganzen 'i.Tergit (soweit

er nicht gelb gefärbt ist) oder einen den größten Teil desselben nur mit Ausnahme zweier Stellen am Seiten-

rande um die Stigmen herum, den ganzen 2. Sternit oder einen ± großen, hauptsächlich die seitlichen und

hinteren Partien umfassenden Teil desselben und alle folgenden Segmente. W'eißgelb sind: Im Gegensatz

zur Subsp. iicsliiaiis nur ein ± deutlicher, dreieckiger Doppelfleck auf der Stirn oberhalb des Stirnkiels,

zwei dtz deutliche Streifen an den unteren Rändern der Augenausrandungen, zwei dem Hinterrande und

einander genäherte Flecke von der P'orm von Kreissegmenten am 1. Abdominaltergit und zwei große, dem

Hinterrrande und einander genäherte querovale Flecke am 2. Tergit, bei zwei Stücken außerdem

zwei kleine, einander stark genäherte Punkte oder Striche am Vorderrande der Oberseite des Pro-

notums.

'

Die Flügel sind ähnlich wie die der Subsp. aestiiaus (vgl. p. 71 [285]). nur stärker und immer bräunlich

verdunkelt und mit mehr blaugrünem und purpurnem Ganz.

cf.

Die 5 mir vorliegenden Exemplare sind ähnlich wie die Weibchen auf zum Teil rotbraunem und zum

Teil schwarzem Grunde weißgeih gefleckt, jedoch ausgedehnter rostbraun gefärbt und reicher gezeichnet.

Die schwarze Farbe auf Kopf und Thorax ist ähnlich verteilt wie beim Weibchen, auf dem Abdomen

jedoch vom Hinterrande des 1. Tergits ± oder ganz, von den Seiten und der Basis mit .Ausnahme von

deren Mitte des 2. Tergits de und vom 2. .Sternit fast ganz, nämlich nur bis aul einen ± großen und

deutlichen Flecken oder .Streifen am Hinterrand durch die rostbraune Farbe verdrängt. Weißgelb sind:

Der ("lypeus, ein dreieckiger Doppelfleck über dem Stirnkiel, zwei .Streifen an den unteren Rändern der

.Augenausrandungen, zwei kleine .Streifchen auf den unteren Hälften der Schläfen an den Augenrändern

(bei 4 von den 5 cf ), zwei einander genäherte Streifchen oder innen spitze Fleckchen am Vorderrande der

Oberseite des Pronoium, zwei Streifen auf den Spitzen des Postscutellum (hei 4 von den 5 ^), rt deutlich

dieMittelsegmenlanhänge (vgl. p. 12 [22Ü]), zwei kleine, querovale, einander und dem Hinterrande genäherte

Flecken auf dem 1., zwei ebensolche, aber mehr als im Verhältnis zur bedeutenderen Größe dieses Tergits

ausgedehnte, innen immer deutlich abgestutzte und daher nur durch einen schmalen Streifen getrennte

Flecken am 2. und je zwei kleine, querovale, einander und dem Hinterrande genäherte Flecken auf dem

3., 4., 5. und 6. Tergit.

«

' Die Subsp. rii/ii unterscheidet sich demnach von der .Subsp. <i«/m<jii.v im weiblichen Geschlecht: (.Durch eine «Üü-kcre

Ausdehnung der roatbrsunen Fnrbe (cegenüher der schwarzen, die von Kopf und Thorax fa«l ganx verdringt erscheint. 2. Durch

eine Verminderung der Zahl der weiOgelben Zeichnungen. 'A. Durch eine im Gegensatze zu der sonstigen, allgemeinen Reduktion

der Zeichnungen auch hinsichtlich ihrer Ausdehnung stehende VerKröOerung der querovalen Flecke am 2. Abdominaltergit, die bei

der Subsp. rufa nicht wie hei der Subsp. ti(\liiaHs innen spitz und ziemlich weit (über I mm\ voneinander entfernt sind, sondern

innen wie auDen abgerundet oder sogar wie abgestutzt erscheinen und nur wenig (höchstens 1 mm) voneinander abstehen.

2 Die Subsp. lufii unterscheidet sich demnach von der Subsp. itc^tiutni im männlichen Geschlechte: I. Durch eine stärkere

Ausbreitung der rostbraunen Farbe gegenüber der »cbwarzeii auf Kupl, Thorax, I. Abdominaltergit und 2. Abdominalstemil, während
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Die Flügel sind ganz ähnlich denen der Subsp. aestuans rf (vgl. p. 71 [285]), nur etwas stärker

verdunkelt.

Die Farbe der Behaarung ist genau so wie bei der Subsp. aestuans cf überall lichtockergelb, was

jedoch hier infolge der geringeren Dichte und Länge der Behaarung weniger auffällt als dort (vgl. p. 71

[285]).

Plastische Merkmale der beiden in Hinsieht auf sie nicht (oder nur wenig?) verschiedenen

Unterarten.

9-

Am Kopfe: Die Konfiguration desClypeus zeigt Fig. 47. Der Clypeus ist im Umriß birnenförmig mit

etwas abgesetzter, am Ende ziemlich breit zugerundet abgestutzter Spitze, bis auf zwei seichte, ±
undeutliche Längseindrücke auf der Spitze um zwei niedergedrückte Säume an den Seitenrändern der-

selben gleichmäßig gewölbt, fast zur Gänze fein längsrunzelig und überdies fein und zerstreut punktiert

Der Stirnkiel ist immer scharf. Die vertieften Stirnteile sind gegen die erhöhten gut stumpfkantig abge-

grenzt und glatt, während diese grob und dicht punktiert sind. Die Punktierung der angrenzenden

(vorderen) Partien des Scheitels ist etwas wenig grob und etwas zerstreuter.

Die Mandibeln sind lang, am Kaurande mit 4 großen, breitabgestutzten Lamellenzähnen und einem

aus der oberen Ecke des ersten (basalsten) Zahnes =h deutlich entwickelten spitzen Zähnchen bewehrt

und mit deutlichen Leisten und Furchen ausgestattet. Die größte beobachtete Maxillartastergliederzahl

beträgt 4.

Am Thorax: Das Dorsulum ist bis auf einen breiten glatten Längsstreifen auf der Mitte und zweier

nur mit wenigen groben Punkten besetzten Stellen an den Seitenrändern der hinteren Hälfte überall grob

und auf der vorderen Hälfte dichter, auf der hinteren zerstreuter punktiert. Das Scutellum ist sehr flach

zweihöckerig, auf den Höckern grob und zerstreut punktiert und auf den Seiten glatt. Das Postscutellum

ist zweispitzig, oben glatt, unten und hinten grob, aber seicht und ziemlich dicht punktiert. Die Seiten-

dornen des Mittelsegmentes sind gedrungen und spitz. Die Mittelsegmentanhänge haben von der Seite

betrachtet das Aussehen eines Daches, dessen eine, hier obere, fast senkrecht abfallende Seite die Form

eines Dreiecks und dessen andere im allgemeinen sanfter abfallende, konkave und etwas windschief ver-

wundene Seite die eines am äußeren Rande stark ausgeschweiften Hymenopterenflügels hat, und von oben

betrachtet, das Aussehen eines zweiten Paares von unter der Hinterwand des Mittelsegmentes hervor-

ragenden, kräftigen Mittelsegmentdornen.

Die Hinterwand des Mittelsegmentes ist in seiner ganzen Ausdehnung grob und sehr regelmäßig

nicht ganz normal zur Medianfurche runzelstreifig.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zum größten Teile von zwei breiten, glatten,

den Seitenrändern parallelen Wülsten, der Rest hinter denselben von einem überaus schmalen mondsichel-

förmigen Feld eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits ist sehr deutlich längs (das heißt parallel mit

der Medianebene des Tieres) runzelstreifig. Der Abfall der Scheibe in die Basalfurche ist mitten ziemlich

kurz und nimmt daher rasch an Steilheit zu, seitlich ist er bedeutend länger und fast bis zur Erreichung

des tiefsten Punktes sanft, die Scheibe selbst mitten abgeflacht oder sogar ausgedehnt flach eingedrückt

und auf glänzendem Grunde fein und seh; zerstreut punktiert.

Körperlänge: 25 bis SO mm, Vorderflügellänge: 21 bis 25 mm.

auf dem 2. Abdominaltergit eher das umgekehrte X'erliältnis stattzuhaben scheint, da bei 4 von den 5 mir vorliegenden Exeniphiren

die schwarze Farbe in Form eines bieiten .Streifens bis zum Rasahand des Tergites reicht. 2. Durch eine X'erminderung der Zahl der

weißgelben Zeichnungselemente. 3. Durch eine im Gegensatz zu der sonstigen allgemeinen Reduktion der Zeichnungsolcmentc auch

der .\usdehnung nach stehende Vergrößerung der Flecken auf dem 2. .\bdomi;ialtergil.

Denkschriften der mathem.-naturw. Kl. Öl. Bil, 38
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cT.

Die mit der Körpergröße im Gegensatz zu anderen Synagris-XxXün, zum Beispiel 5. cornula, analis,

cjlUa etc. kaum veränderliche Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 48. Der Clypeusist im Umrisse birnen-

förmig, mit kaum abgesetzter, am Ende schmal abgerundeter Spitze, bis auf einen dz undeutlichen Quer-

eindruck auf der Basis und einen ebensolchen in einiger Entfernung vor dem Ende der Spitze und einen

dieselbe umziehenden, niedergedrückten Randsaum gleichmäßig gewölbt und feiner und undeutlicher

längsrunzelig, aber ebenso fein und zerstreut punktiert wie beim Weibchen. Der Hinterkopf ist im Zusam-

menhange mit der Körpergröße dt. aber immer nur wenig mehr aufgetrieben als beim Weibchen.

Die Mandibeln sind von der Seite betrachtet nicht ganz gleichmäßig säbelförmig gebogen, sondern

an einer Stelle ungefähr in der Mitte stärker gebogen als vorher und nachher und am Kaurande nur mit

einem kleinen (dem weiblichen Basalzähnchen entsprechenden) spitzen Zähnchen an der Basis und einem

oder auch zwei breiten (dem oder den letzten weiblichen Lamellenzähnen entsprechenden) abgestutzten,

dz undeutlich ausgeprägten Lamellenzähnen versehen.

Der 2. Abdominalsternit ist bei allen mir vorliegenden Subsp. aeslu^ms -7 in den Hinterecken mit

zwei Erhebungen versehen, welche je nach der Größe des betreffenden Tieres die Form von auf flach-

kegelförmigen Höckern aufsitzenden Spitzchen oder die von dz kräftigen und langen, fast normal von der

Scheibe des Sternits abstehenden, dz nach vorn zu gekrümmten, spitzen Hörnern haben, bei 2 von den .")

mir vorliegenden Subsp. rufa -' jedoch genau so gebildet wie beim - 'Jnd t^ei den andern 3 in den

Hinterecken mit Erhebungen versehen, welche eher griffel- als hornförmig aussehen, schwächlich, dz kurz,

ganz gerade und mehr nach hinten als unten gerichtet sind.

Körperlänge: 25 bis 30 mm, Vorderflügellänge: 20 bis 21 ;;/>;;!

Geographische Verbreitung.

a) Der .Subsp. acstuans.

Mir liegen vor: Im ganzen 14 :;>,ö -'. davon I V aus Sierra Leone, 3 0,2 o'" aus Togo (Bis-

marckburg, R. Büttner und L. Conradt: Misahöhe, E. Bau mann), 3 9.2 / aus Kamerun (Bipindi

und Jaunde Station, Zenker; Johann Albrechtshöhe und Lolodorf, L. Conradt), I O aus dem Französ.

Kongo (Gabun), 2 9 aus dem Kongostaat (Mawambi Irumu im Distrikt Ostprovinz, R. Grauer; Haute

Maringa im Distrikt Äquator, L. Mairesse), 3 9,1 cT aus Uganda (Between Seziwa R. and Kampala,

S. A. Neave und ohne nähere Fundortsangabe), gefangen in den Monaten III, \'I und \'III bis XII. aus

den Museen in Berlin (6 O, 4 r'), Brüssel (1 9;, Budapest (1 9), Genf (2 9), London 2 9, 1 </), Wien

(1 9) und der Sammlung Herrn v. Schulthess' in Zürich (1 9)- '" der Literatur findet sich als eine

diese Liste ergänzende Fundortsangabe nur »Junk River« in Sierra Leone (Brauns) • 16./VIII. 1892

— Dr. Brauns leg.)« für .S. amplissuna angegeben von Kohl.

Das Verbreitungsgebiet der Unterart dürfte sich demnach von Ober-Guinea und der nördlichen

Hälfte von Nieder-Guinea nach Osten bis nach Ucanda hinein, aber nur bis an die Grenze Deutsch-

Ostafrikas erstrecken.

b) Der Subsp. rufa.

Mir liegen vor: Im ganzen 4 9. «*> -/.alle aus Deutsch-Ostafrika (Muhesa, Schröder; Nynssa

See Langenburg, Fülleborn; Ukami; Ost - Usambara, F. Fischer und ohne nähere Fundorisgaben),

gefangen in den Monaten IX und X, aus den Museen in Berlin (2 9,4 o'), Budapest (1 9, 1 (^) und der

Sammlung Herrn v. Schulthess" in Zürich n 9)- Stadelmann beschrieb die var. rufa ebenfalls aus

Deutsch-Ostafrika .Usambara und Bnndei (Februar/März 1880) C. W. Schmidt«.

Als Verbreitungsgebiet der Unterart scheint somit nur Deutsch-Ostafrika bekannt.

Nach Fertigstellung der Arbeit erhielt ich noch I 9 und 1 <i aus dem Njassaland (Manje, S. A.

Neuvc), gefangen am lö.'XI., nunmehr im Besitze des Museums in Wien.

I
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Synagris huberti Saussure, 9 d-

a) Varietas elypeata Mocsäry, 9 cf-

\^ Synagris clypeata Mo cskvy, Ann&X.Mns. W\xng.,l,Tp. öQ2>,n. 2, 9 1903

!
2 Synagris rufopicta Tullgren, Arkiv f. Zoologi, I, p. 448, T. 24, F. 10 a et &, Q 1904

Synagris imitator Buysson, Rev. d'Entom. Caen, XXWll, p. 213, O 1908

5)'nö^Ws c/y/7gato Buysson, Rev. d'Entom. Caen, XXVII, p. 213, 9 cT 1908

Synagris imitatrix Buysson, Rev. d'Entom. Caen, XXVIII, p. 179, 9 (cf ) 1909

h) Varietas huberti Saussure, 9 cf-

Synagris (Paragris) Hiiberti Saussure, Etud. fam. Vespid., III, p. 156, n. 45, T. 8, F. 8, 9 . . 1856

Synagris (Paragris) Huberti Saussure, Mem. soc. phys. et bist. nat. Geneve, XVII, 1, p. 189,

n. 11, d" 1863

!
3 Synagris quadripunctata Tullgren, Arkiv f. Zoologi, I, p. 450, T. 25, F. 12 a et ^j, 9 • • • 1904

I

c) Varietas nigrieans mihi, 9 cf*

dj Varietas bimaeulata mihi, 9 ^

Färbungsmerkmale

.

a) Der Var. elypeata.

9-

Die 19 mir vorliegenden Exemplare sind rostbraun und schwarz ohne jede Spur von gelben

Fleckenzeichnungen. Die spezielle Verteilung der beiden Farben ist ganz ähnlich wie bei der 5. cornuta

cornuta und auch in einem ähnlichen Maße variabel wie bei dieser Art. So sind bei den dunkelsten mir

vorliegenden Exemplaren schwarz: Die Wangen, die Stirn mit Ausnahme eines dreieckigen Flecks ober-

halb des Stirnkiels und zweier Streifen an den unteren Rändern der Augenausrandungen, der Scheitel,

ein großer, an diesen die Augenränder und Hinterränder grenzender Teil der Schläfen, die Hinterseite des

Kopfes, die Kauränder und Spitzen der Mandibeln, die Vorderwand des Pronotum mit Ausnahme zweier,

mitten fast zusammenstoßender Streifen an der Kante derselben, der Prosternit mit Ausnahme zweier zb

ausgedehnter Flecke zu Seiten des dreieckigen Mittelfeldes vor den Einlenkungsgruben der Hüften, das

Dorsulum und je ein Streifen am Vorder- und Hinterrande des Scutellum, der von den Einlenkungsgruben

der Mittelhüften gelegene Teil des Mesosternum und von dieser Stelle ausgehende Sreifen, die sich an den

vorderen Mesosterniträndern über die Episternen bis zu den Flügelwurzeln fortsetzen, die Nähte zwischen

dem Mesosternum und den Mesopleuren einerseits und die zwischen den Mesepisternen und Mesepimeren

andererseits, je ein Streifen am Hinterrande jedes Mesepimerum, das Postscutellum mit Ausnahme eines

großen, über die Spitzen und den zwischen ihnen befindlichen Raum sich ausbreitenden Flecks, die

ganzen Metapleuren und das Metasternum mit Ausnahme zweier an den Hinterrand grenzenden Flecken

auf den .Seitenwänden, schmale .Streifen am Mitt^lsegment entlang der Naht zwischen diesem und dem

Postscutellum und entlang der Medianfurche, ein =h ausgedehnter breitdreieckiger, seltener bindenartiger

3 Mir liegt die Type, 1 9 (von Gaben) aus dem Ung. Nat. Mus. in Budapest vor.

2 Mir liegt die Type, 1 9 (von Kitta) aus dem Reichsmuseum in Stockholm vor.

3 Mir liegt die Type, 1 9 aus dem Reichsmuseum in Stockholm vor.

' Die Typen 3 9, IcT. befinden sich im Brit. Mus. in London (2 9> IcT) "nd im k. k. Naturh. Hofm. in Wien (1 9).

' Die Typen 39 befinden sich im Brit. Mus, in London (1 9"! nnd im k. k. Naturh. Ilofm. in Wien (1 9)-
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Fleck am Hinterrande des 1. Tergit, fast der ganze 2. Tergit nur mit Ausnahme zweier ± ausgedehnter

Stellen in der Gegend der Stigmen, ein sehr verschieden großer Teil des 2. Sternits und alle folgenden

Tergite und Sternite. ' Bei den hellsten mir vorliegenden Tieren sind dagegen nur mehr schwarz: Kleine

Teile der Wangen, die Stirn mit Ausnahme eines groljen, dreieckigen, an den oberen Rand des Clypeus

grenzenden Flecks und zweier Streifen an den unteren Rändern der Augenausrandungen, die Mitte des

Scheitels mit dem angrenzenden Teil der Hinterwand des Kopfes, ein Streifen am Hinterrand desDorsuium,

ein ± \ erwaschener Fleck am Mesosternum vor den Einlenkungsgruben der Hüften mit Ausläufern auf

den Epiknemien, ein ebensolcher Fleck am Metastemum und ± ausgedehnte Teile des 1. Tergits, der

ganze oder fast der ganze 2. 'J'ergit, ein sehr verschieden großer Teil des 2. Sternits und alle folgenden

Tergite und Sternite.

-

Die Flügel sind im allgemeinen mittelstark, in den Coslal-, Medial-, Submedial-, Radial- und ersten

Cubiialzcllen der Vorderflügel stärker braun verdunkelt und ziemlich schwach kupferig bis violett

glänzend.

Das eine mir vorliegende :f , das ich zu dieser \'arietät rechnen zu können glaube, ist rostbraun

und schwarz und auf Kopf und Thorax (nicht am Abdomen) gelb gezeichnet. Die spezielle \'erteilung

der beiden Grundfarben ist ähnlich wie bei einem O mit schwarzem Dorsulum, also stärkerer Neigung zur

extremen Schwarzfärbung, nur ist der 1. Abdominaltergit bis auf einen kleinen dreieckigen F"leck am
Hinterrande und zwei kleinen \erwaschenen Streifen, welche von hinten und außen nach vorn und innen

verlaufen, der I. Sternit bis auf die äußerste Basis, der 2. Tergit auf den 2 ersten Dritteln der Seiten und

des 2. .Sternit fast auf der ganzen Basalhälfte ro.stbraun. Die gelben Zeichnungen sind beschränkt auf den

ganzen Clypeus, einen großen, dreieckigen, bis zum oberen Rande des Clypeus reichenden Fleck auf der

' Die .Xusdehnung der schwarzen Farbe auf dem 1. und 2. Tergit ist nämlich, ähnlich bei 5. comula, nicht, wie man CRvartcn

sollte, direkt prcporliunnl der Ausdehnung derselben auf Kcipf und Tluuax. sondern eher umgekehrt proportional zu dieser, wie

auf Kopf und Thorax extrem ausgedehnt schwarz gefärbte Stücke zeigen, die auf den obengenannten des Abdomens weniger aus-

gedehnt schwarz gefärbt sind als andere Exemplare mit weitaus geringerer Ausdehnung der schwarzen Farbe auf Kopf und Thorax,

ja sogar als solche, welche auf diesen Teilen extrem ausgedehnt rostbraun gefärbt sind. Die überaus variable Färbung des 2. Sternits

ist wiederum hauptsächlich von dem Vorhandensein der weiter unten bei den plastischen .Merkmalen beschriebenen Kiele abhängig.

Sind niimlich solche vorhanden, so sind in der Regel wenigstens deren Firste, zumeist aber auch ihre nächste Umgebung und der

Raum zwischen ihnen bis zum Vorderrande des Segmentes rostbraun gefärbt. Sind dagegen keine Kiele vorhanden, so ist der Sternit

entweder ganz oder fast ganz nur mit Ausnahme des Vorderrandes und eines ± großen Teiles der ßasalfurche oder doch wenigstens

größtenteils nämlich nur mit .Vusnahme des Teiles vor der ßasalfurche, eines ± großen Teiles derselben selbst und zweier schräg

ovoler. nach vorn zu konvergierender Flecken auf der Basis der Scheibe schworz.

2 Sieht man von den Färbungsverhältnissen auf dem Abdomen ab, so kann man auch hier alinlich wie hei .s". airntila als ein

gutes Kriterium für eine größere Neigung zur ausgedehnleren Schwarz-, respektive Rostbraunfärbung die Färbung des Dorsulum

ansehen. Dieser ist bei 1 1 Kxemplaren ganz schwarz, bei 5 größtenteils schwarz mit 2 ± deutlichen schmalen, rostbraunen Streifen

an den .Seitenrändern vor den Flügelschuppen und zumeist auch noch einem rostbraunen, am Vorderrand beginnenden, -^ stark

abgekürzten .Mittelstreif und bei 3 Exemplaren endlich fast ganz rostbraun.

Eine Beziehung i und zwar eine ganz analoge wie bei 5. coniuta comula) zwischen der Farbenverteilung und bestimmten

Fundorten er>tcheint insofern angedeutet, als (ebenso wie bei comutai die überwiegende .Mehrzahl (6 von 7) der aus Rio Muni mir

vorliegenden Stücke ein ganz schwarzes und im (iegensatz dazu (wieder wie bei comula) die überAviegende Mehrzahl 7 von 8) der aus

Kamerun mir vorliegenden Stücke ein wenigstens siellenweise rostbraun gefärbtes Dorsulum aufweisen. Die 3 außer den genannten

mir noch vorliegenden Stücke mit schwarzem Dorsulum stammen zum Teil i2) aus Gabun, zum Teil aus dem östlichen Kongostaat,

daH eine außer den genannten mir noch vorliegende Stück mit größtenteils rostbraunem Dorsulum aus Togo. Daß eine Beziehung

zwischen der Herkunft aus dieser Gegend und dem .\uftreten einer ± starken Neigung zur Rostbraunfärbung besteht, wurde eben-

falla schon bei S. comula t-ontula bemerkt und wird auch durch die weiter unten besprochenen Verhältnisse bei der Var. kuhttii

hestälgt vgl. die Fußnote auf p. 77 [291]).
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Stirne, zwei Streifen an den unteren Rändern der Augenausrandungen und zwei kleine, dreieckige, dem

Vorderrande der Oberseite und einander genälierte Flecke auf dem Pronotum. ^

Die Flügel sind ähnlich wie die der 9; i^ur im ganzen etwas heller.

&^ Der Var. hnberti.

9-

Die 18 mir vorliegenden Stücke sind auf rostbraunem und schwarzem Grunde mit ± zahlreichen

(wenn nur mit einem, dann mit einem Paare sehr kleiner, fast punktförmiger Flecken) gelben Flecken-

paaren gekennzeichnet.

Die spezielle Verteilung der Grundfarben ist auf Kopf und Thorax ähnlich und auch annähernd

innerhalb derselben Grenzen variabel wie bei der Var. clypeata (vgl. p. 75 [289]), auf dem Abdomen wieder

wie bei dieser Unterart oftmals anscheinend eigenen Gesetzen folgend, das heißt die Ausdehnung einer

Grundfarbe auf diesem ist oft keineswegs direkt, sondern eher umgekehrt proportional der Ausdehnung

derselben Farbe auf dem Kopf und Thorax. So ist der 1. Tergit bei 16 von den 17 mir vorliegenden

Stücken ziemlich übereinstimmend nur auf einem Flecke am Hinterrande, der sich nach vorn zwischen

die unten beschriebenen gelben Flecken hineinzudrängen scheint, bei 1 Stück (mit fast ganz rostbraunem

Kopf und Dorsulum!) aber (abgesehen von den gelben Stellen) fast ganz schwarz, der 1. Sternit bei allen

Stücken rostbraun, der 2. Tergit ziemlich übereinstimmend bei allen Stücken größtenteils schwarz und

nur in den Gegenden der Stigmen dr ausgedehnt rostbraun, der 2. Sternit bei einer Anzahl von Stücken

(darunter einem mit ganz schwarzem Dorsulum) vor der Basalfurche rostbraun und hinter dieser

schwarz, bei anderen auch noch auf zwei Stellen auf der Basis der Scheibe rostbraun, bei anderen wie

bei diesen aber auch noch an den Seiten der Scheibe ± ausgedehnt rostbraun, bei andern ebenso wie

bei diesen aber ohne die rostbraunen Flecke an der Basis der Scheibe und endlich bei einem Stücke (dem

schon oben genannten mit fast ganz rostbraunem Kopf und Thorax) größtenteils dunkelrostbraun, der 3.,

4., 5. und 6. Tergit und Sternit endlich (abgesehen von den gelben Stellen) ganz schwarz. '^

Die Zahl und Ausdehnung der blaß- bis sattgelben Zeichnungselemente ist innerhalb sehr weiter

Grenzen veränderlich. Die eine Grenze erscheint dargestellt durch das am reichsten gezeichnete unter den

mir vorliegenden Tieren, an welchem gelb gefärbt sind: Zwei etwas verwaschene, halbmondförmige Flecken

rechts und links auf der Clypeusscheibe, ein dreieckiger Fleck auf der Stirn oberhalb des Stirnkiels, zwei

Streifen an den unteren Rändern der Augenausrandungen (an denselben Stellen wie die bei der Beschrei-

bung der Subsp. clypeata erwähnten rostbraunen Streifen), zwei längliche Flecke an den äußeren Augen-

1 Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß es auch noch S. huherti ^T gibt, welche durch eine noch größere .\i-niut an gelben

Zeichnungen, nämlich durch das Fehlen der gelben Flecken auf dem Pronotum, noch mehr den var. clypeata ^ gleiciien als das vor-

liegende Männchen. Nur der Clj'peus, der dreieckige Fleck auf der Stirne und die Streifen in den .\ugenausrandungen dürften wohl bei

allen S. hubedi analog wie bei den S. aestiiaus (^ gelb gefärbt sein.

2 Sieht man aber von den Färbungsverhältnissen auf dem .'\bdomen ab, so kann man wie bei der \'ar. clypcala als ein gutes

Kriterium für eine größere, allgemeine Neigung zur ausgedehnteren Schwarz-, beziehungsweise Rostbraunfärbung bei einem Exemplar

die Färbung des Doi'sulum benützen. Dieses ist nur bei 1 von den 18 mir voi-liegenden E.\emplai-en (der Type der ^^ quaihipiimiala

Tu llgr.) ganz schwarz, bei allen übrigen größtenteils rostbraun mit ^^ umfangreichen Kesten schwarzer Fai'be am N'order- und

Hinterrande. Die meisten Stücke dieser IJntei-art besitzen somit, wie es scheint, im Gegensatze zur \'ar. flypcala eine ausgesprochene

Neigung zur extremen Rostbraunfärbung.

Daß alle diese Stücke (abgesehen von 2 Stücken ohne nähere Fundortsangaben) aus Togo, der benachbarten Cioldküste und

Sierra Leone stammen, scheint die schon bei >S", coniula cornula und bei i". Iiiibciii \-ar. rlypi-a/a gemachte Bemerkung, daß eine

offenbare Beziehung zwisclien dem Auftreten der Neigung zur Rostbraunfärbung und der Herkunft aus den genannten Gegenden

bestehe, zu bestätigen. Auch daß das einzige mir vorliegende Tier mit i.knchaus schwarzem Dorsuknn aus Kamerun stammt, bestätigt

zusammengehalten mit dem bei der Subsp. clypcala gemachten Befunde, daß \on 8 aus dieser Gegend vorliegenden Exemplaren eines

ein durchaus schwarzes und .'S ein nur stellenweise und nur 2 ein größtenteils rostbraunes Diirsulum aufwiesen, die schon bei

S. cornula coniula gemachte Bemerkung, daß in ilcm genannten (Gebiete Tiere mit einer ausgesprochenen Neigung zur Sclnvarz-

färhimg und solche mit der entgegengesetzten Neigung zur Roslhi'aunfärbung ungefälir in gleicher .\nzahl vorzukomnten scheinen.
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r.iiiücri). zwei verwaschene Flecken auf den Basen der Mandibeln. zwei dreieckige, einander und dem

\'orderrande der Oberseite genäherte Flecke am Pronotum, je ein rundlicher Fleck auf jeder Flügelschuppe

und jedem Mesepimerum, zwei verwaschene Flecken auf dem Scutellum, die Spitzen des Postscutellum,

Flecken an den Hinterseiten der \'orderschenkel und -schienen, zwei rundliche, dem Hinterrande und

einander genäherte Flecke am 1., zwei ebensolche, aber etwas größere und mehr der Basis als dem Hinter-

rande und einander weniger genäherte Flecke auf dem 2. und endlich zwei ebensolche, aber wieder

einander und dem llinterrande genäherte Flecke auf dem 3. Abdominallergit. Die andere Grenze ist imter

dem mir vorliegenden Material repräsentiert durch ein Stück, das auf den ersten Blick einem Subsp.

clypeata 9 mit f^st ganz rostbraunem Kopfe und Thorax täuschend ähnlich sieht und sich erst bei

genauerer Besichtigung durch den Besitz zweier kleiner weißlicher Striche am 1. Abdominallergit und

zweier ganz undeutlicher rostbrauner Aufhellungen am 2. Abdominaltergit als der Subsp. huberti zu-

gehörig verrät. '

Die Flügel sind etwas verschieden von denen der Var. clypeata, indem sie im Allgemeinen zumeist

weniger stark und mehr gelblich als bräunlich getrübt und gegen den \'orderrand zu (auf den Vorder-

flügeln in den Costal-, Medial-, Submedial- und ersten Cubitalzellen, auf den Hinterflügeln nur in den

Costalzellen) nicht schwiirzlichbraun, sondern rostbraun verdunkelt sind. Der Glanz ist ziemlich schwach

messingartig bis kupferig und (stellenweisej grünlich.

Die 3 von den 5 mir vorliegenden S. huberti f, welche ich als zu dieser Subspecies gehörig ansehe

sind auf rostbraunem und schwarzem Grunde auf Kopf, Thorax und Abdomen gelb gezeichnet.

Die spezielle \'erteilung der Grundfarben ist auf Kopf und Thorax ähnlich wie bei den Weibchen

und auch anscheinend ebenso variabel wie bei diesen - auf dem Abdomen, so daß das eine Männchen

fast vollständig jenen Weibchen gleicht, welche einen dreieckigen, mit der Spitze zwischen die gelben

Flecken eingeschobenen Makel am Hinterrande des I. Tergits, ein bis auf zwei ziemlich umfangreiche,

rostbraune Stellen auf den Seiten um die Stigmen herum (und natürlich auch bis auf die gelben Flecke)

schwarzes 2. Tergit und ein bis auf die Partie vor der Basalfurche und zwei an die Seitenränder grenzende

Flecken auf der Basis der Scheibe schwarzes 2. Sternit aufweisen, während die beiden andern Männchen

auf dem 1. Tergit fast ganz (die dreieckige, schwarze Makel am Hinterrand ist bei dem einen sehr klein,

bei dem andern fast verschwunden), auf dem 2. Tergit auf dem Raum zwischen den gelben Flecken und

dem V'orderrande einerseits und den Seitenrändern andererseits oder sogar auf den Seiten noch über die

gelben Flecken hinaus und auf dem 2. Sternit vom \'orderrand an auf den ersten zwei Dritteln rostbraun

gefärbt sind, wie bei einem extrem reich gezeichneten Weibchen, nur daß bei ihm auch der ganze Clypeus

rwie bei allen S. hnbcrti cT), ferner auch die Vorderseiten der Mittel- und Hinterhüften, -schenke! und

-schienen ± ausgedehnt und zwei sehr kleine, weniger einander als dem Hinterrande genäherte Punkt-

flecken gelb gefärbt sind und daß alle Flecken umfangreicher, die auf den Spitzen des Postscutellum

infolgedessen zusammengeflossen erscheinen. Das zweite Männchen gleicht bis auf den gelben Clypeus,

> Diese» Tier nimmt ohne Zweifel eine .Mittelstellung zwischen der Var. clyptaia und hubtrli ein. Ein anderes (und xwar d:.

oben sclion erwähnte Stück mit gonr schwarzem Dorsulum, die Type der 5. quadripuHclata Tullgr.) vermittelt andererseits uieder

zwischen dem eben beschriebenen Stücke und den niidern mir \orliegenden Var. hiibeili Exemplaren, welche bei aller Verschiedenhc-

der gelben Thoraxzeichnung doch insofern einander ähnlich sind, ols sie insgesamt drei Kleckenpaore auf dem Abdomen a.

weisen, indem e» bei fast ganz verschwundener Kopf- und Thoraxzeichnung nur auf dem 2. und 3. Tergit je ein Heckenpaar auf-

weist. I>ie Reihe der übergangsfirbungen zwischen dem (oben beschriebenen'! um reictisten und dem am spärlichsten gezeicJ
-^"~

unter diesen Tieren, welches am Kopf und Thorax nur J; undeutliche und verwaschene bis fa&t verschwundene Flecken st-

eine lückenlose. Eine Beziehung zwischen dem Reichtun> der Zeichnung und den Fundorten der Tiere ist ebensowenig festzustellen

wie eine solche zwischen jenen und ± groOer Neigung zur Rostbrounrdrbung.

' L'nd zwar neigen 2 (/ (aus Kamerun und Togo), wie ihr grutitenteils rostbraunes Uorsuluro seigt, stirker — und 1 <^ («»

dem Franz 0». Kongo) mit grüOtenleil» schwarzem Dorsuluni etwas weniger stark cur Kostbraunrarbung.
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den größeren bis zum oberen Rand des Clypeus reichenden Stirnfleck und den breiteren Streifen in den

Augenausrandungen einem minder reich gezeichneten Weibchen, das dritte dem zweiten in der Zeichnung

von Kopf und Thorax, bildet aber hinsichtlich der des Abdomens in ähnlicher Weise einen Übergang zu

devYixx. clypeata \w\t das oben beschriebene am spärlichsten gezeichnete Weibchen, indem es nur am

2. Tergit ein Paar kleiner, gelber Flecke besitzt.

Die Flügel sind ähnlich wie bei den Weibchen mit rostbraunem Dorsulum sehr wenig und gelblich

getrübt und weisen am Vorderrand nur Spuren einer stärkeren rostbraunen Verdunklung auf.

c) Der Var. nigricans.

9-

Die 3 mir vorliegenden Exemplare sind zum größeren Teile schwarz, zum kleineren rostbraun

und auf Kopf, Thorax und Abdomen reich gelb gezeichnet.

Die spezielle Verteilung der Grundfarben weicht insofern von der der drei andern Subspecies ab,

als die schwarze Farbe auf Kosten der rostbraunen ausgedehnt erscheint über die Wangen, die ganze

Stirn mit Ausnahme des gelben Fleckes über dem Stirnkiel und rostbraunen Spuren an den unteren

Rändern der Augenausrandungen, den Scheitel, die Schläfen mit Ausnahme der gelben Flecken auf den

oberen und dr ausgedehnter rostbrauner Stellen auf den unteren Hälften, die Hinterseite des Kopfes, die

Kauränder und Spitzen der Mandibeln, das ganze Pronotum mit Ausnahme der gelben Stellen, den

ganzen Prosternit, das Dorsulum, die vordere Hälfte der Flügelschuppen, das ganze Scutellum und

Postscutellum mit Ausnahme der gelben Stellen, einen Fleck auf der Unterseite des Mesosternum vor

den Einlenkungsstellen der Hüften mit entlang denVorderrändern verlaufenden Streifen auf den Epiknemien,

welche überdies auch auf die Mesepisternen übergreifen, die ganzen Mesepimeren, einen Fleck auf der

Unterseite des Metasternum vor den Einlenkungsstellen der Hüften mit entlang den Vorderrändern ver-

laufenden Streifen auf den Seitenwänden, die Metapleuren, den größeren hinteren Teil der Oberseite des

1. Abdominaltergits, den ga nzen 2. Tergit bis auf die gelben Stellen, die Scheibe des 2. Sternits (bei

einem Stücke mit Ausnahme zweier kleiner Flecken an der Basalfurche) und über alle folgenden Tergite

und Sternite. Die gelbe Zeichnung stimmt nahezu vollständig mit jener der am reichsten gezeichneten

Var. hiiberti Q überein (vgl. p. 77 [291]), nur sehen die Zeichnungen auf dem schwarzen Grunde durch-

wegs schärfer begrenzt aus.

Die Flügel sind ähnlich wie bei dunkleren Exemplaren der Var. liuherti (vgl. p. 76 [290]).

Das einzige mir vorliegende Exemplar ist zum größeren Teile schwarz, zum kleineren rostbi-aun

und auf Kopf, Thorax und Abdomen reich gelb gezeichnet.

Die spezielle Verteilung der Grundfarben ist nur insofern etwas verschieden von der bei den v '^^"

schriebenen, als die schwarze Farbe auf dem Meso- und Metasternum sowie auf den Meso- und Meta-

pleuren in ihrer Ausdehnung etwas reduziert erscheint, was namentlich an den fast ganz rostbraunen Mese-

pimeren und Metapleuren auffällt. Auch auf dem Abdomen ist die schwarze Farbe von der Basis des 1.

Tergits bis zu den gelben Flecken, von den ganzen Seiten desselben, von den Basalhälften der Seiten des

2. Tergits und von den zwei ersten Dritteln des 2. Sternits durch die rostbraune Farbe verdrängt. Hin-

sichtlich der gelben Zeichnung stimmt das vorliegende Tier bis auf das Fehlen einer gelben Zeichnung

auf den Vorderschienen vollständig mit dem am reichsten gezeichneten \'ar. htiberti o' überein (vgl. p. 78

[292]).

Die Flügel sind ähnlich wie beim 9 •
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J) Der Var. bimaculata.

9-

Die 3 mir vorliegenden Exemplare sind schwarz und rostbraun und auf dem 2. Abdominaltergit

mit einem Paare großer, mitten fast zusammenstoßender, gelber Flecken geschmückt.

Die spezielle Verteilung der Grundfarben ist auf Kopf und Thorax bei dem einen Männchen (aus dem

Kongostaate) ganz ähnlich wie bei extrem ausgedehnt schwarz gefärbten Weibchen der Subsp. clypcaia

(vgl. p. 75 (289]), bei den beiden andern (aus Uganda) auf den Seiten des Thorax durch eine noch stärkere

Ausdehnung der schwarzen Farbe, namentlich über die ganzen Mesepimeren etwas verschieden, auf dem

Abdomen bei jedem der 3 Exemplare verschieden. Der 1. Tergit trägt zwar bei allen eine ziemlich

breite, schwarze Binde am Hinterrande, die mitten nach vorn zu breit erweitert erscheint, aber die seitlichen

Grenzen dieser pjweiterung sind bei 2 rf nur etwas ausgeschweift, bei dem 3. ^ tiefbuchtig aus-

geschnitten. Der 2. Tergit ist bei 2rf (abgesehen von den gelben Stellen) ganz schwarz, bei dem 3. cf

zwischen den gelben Flecken und den Seitenrändern rostbraun. Der 2. Sternit ist bei den 2 :f , bei denen

er 2 deutliche Längskiele trägt, außer auf der Partie vor der Basalfurche noch auf diesen und gegen die

Basis zu auch zwischen diesen rostbraun, bei dem 3. cT, bei dem er unbekielt ist, dagegen nur vor der

Basalfurche rostbraun und sonst ganz schwarz. Die weißgelbe Zeichnung besteht bei allen 3 .Stücken

nur aus 2 großen, über zwei Drittel der Länge des Tergits sich erstreckenden, etwas schräg-ovalen, der

Basis und einander stark genäherten Flecken auf dem 2. Abdominaltergit.*

Die Flügel sind ähnlich wie bei den dunkleren Exemplaren der \'ar. clypcaia (vgl. p. 7(5 [290]).

cT.

Solche liegen mir nicht vor. Sie dürften jedoch analog wie die Männchen der andern Unterarten bis

auf den ganz gelben Clypeus, einen gelben Sirnfleck und gelbe Streifen in den Augenausrandungen,

welche Zeichnungen allen S. hnbcrti c^ zuzukommen scheinen, in der Färbung des Weibchen gleichen.

Plastisclie IVIerl^male aller vier in Hinsicht auf sie nicht verschiedenen Varietäten.

9.

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 49. DerClypeus ist im Umrisse birnenförmig mit

nur sehr wenig abgesetzter, am Ende ziemlich breit abgestutzter oder schwach ausgerandeter Spitze, bis

auf 2 rfc undeutliche Längseindrücke auf der Spitze und zt deutliche Kielchen in den Ecken derselben

ziemlich gleichmäßig gewölbt, gr()ßtenteils deutlich fein längsrunzelig und überdies undeutlich, fein und

zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist scharf oder ± stumpf. Die vertieften Teile der Stirn .sind gegen die

erhöhten deutlich stumpl'kantig abgegrenzt und glatt oder nur mit wenigen groben Punkten besetzt, jene

grob und dicht punktiert. Die Punktierung der angrenzenden (vorderen) Scheitelpartien ist etwas feiner

und etwas zerstreuter.

' Hie heschriebenen Flecken stimmen hinsiclillich ihrer I.nge und .Vusdehnung fast vnllstündig überein mit den bei der V«r.

utaiutala der S. similis auftretenden, hinsichtlich der Lage allein aber auch mit den Flecken bei 6'. conula diJieri und mit der Binde

bei .S*. cormula basalis. Ks scheint also, als ob die Tendenz zur Ausbildung einer derartigen Zeichnung bei verschiedenen Syn^gris-

.\rten latent vorhanden wäre und durch bestimmte Foktoren zur .Xuslösung gebracht werden konnte. Diese Faktoren sind uns freilieb

derzeit noch unbekannt. Nur Jos eine dürfen wir vielleicht behaupten, daO sie an eine bestimmte Gegend .\frikos gebunden tu sein

scheinen, denn alle mir vorliegenden oder nus der Literatur bekannten Kxemplare der genannten Unterarten oder Varietäten stammen

aus denselben oder doch benachbarten Gegenden Zentralafrikos, so S. lomula JiJicri vom .Mittellauf des Kongo. X. comuUi basalis

aus der Imgcbung des N'iktoria Sees, .V. \imili\ var. maiulala aus dem östlichen Kongostaat und S. kubdti Nmotrulala endlich aus

denselben Gebieten des östlichen Kongostaates und aus Uganda.
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Die Mandibeln sind lang, am Kaurande mit 4 großen, breitabgestutzten Lamellenzähnen und einem

aus der oberen Ecke des ersten Zahnes entwickelten kleinen, spitzen Zähnchen bewehrt und mit Leisten

und Furchen ausgestattet. Die größte beobachtete Maxillartastergliederzahl beträgt 4.

Am Thorax: Das Dorsulum ist mit Ausnahme einer etwas zerstreuter punktierten Stelle in der

Mitte und zweier nur mit wenigen Punkten besetzten Stellen an den Seitenrändern der hinteren Hälfte

mäßig grob und dicht punktiert. Dieselbe Skulptur besitzt das schwach zweihöckerige Scutellum und die

Unter- und Hinterseite des zweispitzigen Postscutellum, dessen Oberseite glatt ist. Die Seitendornen des

Mittelsegmentes sind kurz und spitz. Die Mittelsegmentanhänge (vgl. p. 12 [226]) haben, von der Seite

betrachtet, das Aussehen eines Daches, dessen eine (hier obere) Seite fast senkrecht abfällt und die Form

eines Dreiecks besitzt, während die andere sanfter abfallende die eines Kreissegmentes hat und von oben

betrachtet das eines zweiten Paares von unter der Hinterwand des Mittelsegmentes hervorragenden

kurzen, aber kräftigen Mittelsegmentdornen.

Die Skulptur der Hinterwand des Mittelsegmentes ist auf den äußeren und oberen Vierteln eine dz die

Mitte zwischen einer Netzung und Querrunzelstreifung haltende grobe Runzelung, auf den inneren und un-

terenVierteln dagegen eine etwas feinere, seichte, oftd= undeutliche, nach außen zu zumeist verschwindende,

regelmäßige, schief zur Mittelfurche (und zwar nach oben konvergierend) verlaufende Runzelstreifung.

Am Abdomen: Der breite Teil des L Sternits wird ungefähr zu gleichen Teilen von zwei flachen,

oft db undeutlichen, glatten, den Seitenrändern parallelen Wülsten und einem zwischen diesen und dem

Hinterrande sich erstreckenden seicht, fein und unregelmäßig gerunzelten, dreieckigen Felde eingenommen.

Die Basalfurche des 2. Sternits ist sehr verschieden deutlich, oft nur mehr in Spuren erkenntlieh, längs

(das heißt parallel mit der Medianebene des Tieres) runzelstreiflg, der Abfall der Scheibe in sie über-

all oder, wenn die unten beschriebenen Längskiele vorhanden, nur zwischen diesen und außerhalb

dieser lang und sanft, die Scheibe selbst entweder gleichmäßig gewölbt oder mit zwei einander parallelen,

einander und der Basalfurche genäherten, am First manchmal etwas nach außen umgebogenen, gegen die

Basalfurche zu zuerst sanft ansteigenden und dann plötzlich geradlinig und ziemlich steil abfallenden, dr

langen Kielen versehen^ und aufglänzendem Grunde mäßig grob und zerstreut punktiert.

Körperlänge: 17 bis 20 mm, Vorderflügellänge: 15 bis 17 inm.

cT.

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 50. Der Clypeus ist verkürzt birnenförmig im Umrisse und

endet mit zwei durch eine dz tiefe Bucht getrennten Zinken. Seine Scheibe ist bis auf einen leichten

Quereindruck vor dem Beginn des Abfalls zur Bucht und einem steilen Abfall zur Bucht ziemlich gleich-

mäßig gewölbt. Die Zinken sind dz lang, dz deutlich an den Spitzen auseinandergebogen, dz deutlich

von der Scheibe abgesetzt und d- hoch gewölbt (im äußersten Falle so hoch, daß sie höher als breit

erscheinen). Der Abfall der Wölbung einer jeden Zinke zur Bucht ist wie der der Scheibe steil, manchmal

sogar etwas ausgehöhlt und dz tief. Der äußerste Rand der Bucht am Grunde dieser Steilabfälle ist zu

einem Randsaum niedergedrückt und gewöhnlich dz aufgebogen. Eine ähnliche Clypeusbildung findet

sich nur noch beim 5. mirabilis cT (vgl. p. 66 [230]). Der Hinterkopf ist kaum mehr aufgetrieben wie

beim 9-

Die äußeren Basalecken der Mandibeln treten etwas vor. Der Kaurand ist zunächst der Basis etwas

ausgeschweift, hierauf etwas bogenförmig erweitert, hierauf wieder etwas ausgeschweift und hierauf mit

1 Es fällt auf, daß bei dieser Art ein Merkmal, welches Ähnlichkeit hat mit andei-en bei verschiedenen Syiugris-Avien i_zuni Bei-

spiel S. spiniventris, negusi, mifabilis, crassipes, abyssinica, aestuans u. a.^ vorkommenden, jedoch nur dem männlichen Geschlecht

eigentümlichen oder doch nur bei diesem ± deutlichen Auszeichnungen auf demselben 2. .Sternil des .\hdomens, dem Weibchen

zukommt. Ob es sich übrigens wirklich um einen sekundären Geschlechtscharakter des Weibchens handelt oder nicht vielmehr um ein

beiden Geschlechtern zukommendes Merkmal, kann ich bei der starken Veränderlichkeit des Merkmals einerseits und der geringen

mir vorliegenden Anzahl von Männchen andrci-seits nicht entscheiden.

Denkschriften der mathem.-naturw. Kl. 91. I3d.
;^9
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'.\ den 3 letzten weiblichen Lamellenzähnen entsprechenden, aber in eigentümlicher Weise umgebildeten

Zähnen bewehrt. Der erste ist derart breit ausgerandet, daß seine Ecken in zwei spitze Zähnchen umge-

wandelt erscheinen. Von diesen ist das erste (basalere) ± stark nach hinten gebogen, so daß es erst

bei Betrachtung der Mandibeln von der inneren Seite recht deutlich wird. Der zweite und dritte sind

dagegen schief abgestutzt, so daß sie zusammen einen flachen, dreieckigen Ausschnitt bilden, an

dessen tiefster Stelle noch ein Rest des schmalen Einschnittes zwischen den beiden Zähnen ± deutlich

ist. Außerdem ist die hintere Handleiste jeder Mandibel ungefähr an der Grenze zwischen dem ersten

und zweiten Drittel in einen breiten dreieckigen Zahn ausgezogen.

Die Mittelschenkel sind ähnlich wie sonst nur die Vorderschenkel etwas verbogen und auf der

Innenseite mit einer langen, von der Basis bis über die Hälfte der Schenkellänge reichenden, wie zum

Einlegen der Mittelschienen bestimmten, flachen Aushöhlung versehen.

Der zweite Abdominalsternit ist bei allen 5 mir vorliegenden Männchen unbekielt *.

Alles Übrige ist ähnlich wie beim Weibchen beschrieben.

Körperlänge: 16 bis 20»«;;;, Vorderflügellänge: 14 bis 16«»;«.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: Im ganzen 43 O, 5 j', davon 4 der Var. Iiiiberti aus Sierra Leone ^Bauma,

Bunbumbo, Gondema und Mendikama, S. A. Neave), und 2 O der \'ar. hubcrti aus Goldküste (Ashanti

Dunkwa und Ashanti Obuasi, W. M. Graham), 1 der Var. clypeata und 9 9» 1 d" der \'ar. huherli aus

Togo (ßismarckburg, R. Büttner und L. Conradt; Hinterland, Kling), 1 9 der \'ar. httberti aus »West-

Guinea«, 8 9 der \'ar. clypeala und 1 O, 1 (-f der Var. htiberti aus Kamerun (Barombi Stat. und Victoria,

Preuss; Kitta und ohne nähere Angabe, Sjöstedt), 7 O der Var. clypeata aus Rio Muni CAleu Benito-

gebiet, Makome und Hinterland und Uellenberg. Tessmann),2 9 <iit\'\'a.Y. clypeata und 1 r/ der \'ar. hubcrti

aus dem Französ. Kongo (Gabun, respektive Chütes de Samlia Rio, X. Gamio, Moquereys), 1 9 der

Var. f/v/'^a/a und 1 9 der \'a.v. bimacitlata aus dem östlichen Kongostaat (Mawambi Srumu und

Ukaika Mawambi, R. Grauer), 1 rf der \'ar. clypeata vom »Congo«, 3 9> 1 cT der Var. nigricans \iv\d

2 9 der Var. bimactilata aus Uganda (Budongo Forest Unyoro, Daro or Durro Forest Toro, Mpanga

Forest Toro und Between Seziwa R. and Kapala, S. A. Neavej, gelangen in den Monaten I, III, V bis Xil,

aus den Museen in BQx\\n{\A clypeata 9 , 10 hiiberti 9, 2 hubcrti cT). Brüssel (I clypeata J, 1 hubcrti <^),

Budapest (1 clypeata 9)i London (7 huberti 9. 2 nigricans 9i 1 nigricans -^^ , 2 bimaculata 9). Stock-

holm (1 clypeata 9> 1 hubcrti ü) und Wien (1 clypeata O, 1 bimaculata 9» ' nigricans 9) sowie aus

der Sammlung Herrn v. Schulthess' in Zürich (2 clypeata 9)- Aus der Literatur sind von Fundorts-

angaben zu entnehmen: Rio Muni für S. iwitaior {=i S. hubcrti var. clypeata), N'gomo und Talagonga

im Französ. Kongo und N'ten im südlichen Kamerun für S. clypeata, N'ten, Mission Gottes (Gravot) und

San Benito == Rio Muni (Guiral) für S. imitatrix, angegeben von Buysson.

Das Verbreitungsgebiet der Art dürfte sich somit über Ober-Guinea und die obere Hälfte von

Nieder-Guinea und von dieser östlich, im Norden bis nach Uganda hinein, im Süden jedoch nur bis an

die Grenze Deutsch-( )?tafrikas erstrecken.

Die Var, clypeata ist bekannt aus Togo, Kamerun, Rio Muni, dem Französ. Kongo und der Ost-

provinz des Kongostaates, die Var. huberti aus Sierra-Leone, Goldküste, Togo, Kamerun und dem Fran

zös. Kongo, die \'ar. nigricans nur aus Uganda, die \'ar. bimaculata aus der Ostprovinz des Kongostnale^

und Uganda.

> Da^ Vorkommen der bei den Weibchen beschriebenen Kiele auch bei Männchen ist damit jedoch nicht als ausgeschlokscn

erklärt, denn wie schon oben erwähnt ist das Merkmal in seinem .\uflrelen zu veränderlich, als da0 man aus der Nichtbeobachtung

desselben bei einer kleinen Anrnhl von Exemplaren auf sein Nichtvorhandensein bei allen Stücken sclilieüen kimnte.

I
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Synagris ornatissima mihi, 9^

Färbungsmerkmale.

9-

Das einzige mir vorliegende Exemplar ist schwarz und rostbraun und auf dem Abdomen mit zahl-

reichen (6) vveißgelben Fleckenpaaren gezeichnet.

Die spezielle Verteilung der Grundfarben ist ganz ähnlich wie bei dunkleren Exemplaren der

S. hiiberti var. dypeata, also schwarz: Auf den Wangen, der Stirne, mit Ausnahme eines großen, dreieckigen,

bis zum oberen Rande des Clypeus reichenden Flecks und zweier Streifen an den unteren Rändern der

Augenausrandungen, auf dem Scheitel, der Hinterseite des Kopfes, einem dreilappigen Flecke der

Vorderwand des Pronotum, auf dessen nach unten gerichteten Ecken und den Furchen über den

Schulterbeulen, auf den Seitenwänden des Prosternits, dem ganzen Dorsulum, dem Scutellum mit Aus-

nahme zweier großer, ovaler Flecken an den Höckern, auf den Epiknemien des Mesosternits, den Nähten

zwischen den Mesepisternen, Mesepimeren und dem Mesosternum und der Unterseite des Mesosternum auf,

den Rändern des Postscutellum, dem größten Teil der JVIetapleuren, dem vorderen, oberen und unteren Rande

der Seitenwand und die Unterseite des Metasternum, einem entlang der Medianfurche nach unten zu sich

verbreiternden Streifen auf der Hinterwand des Mittelsegments, ferner auf den Vorderseiten der Vorder-

hüften an der Basis, auf der Oberseite des 1. und auf allen folgenden Tergiten bis auf die weißgelb

gefärbten Stellen, auf der äußersten Basis und zwei schmalen Streifen an den Seitenrändern des 1. Sternits,

dem 2. Sternit mit Ausnahme des Vorderrandsaumes und zweier undeutlich dunkelrostbraun gefärbten

Stellen an den Seitenrändern und endlich auf allen folgenden Sterniten.

Weißgelb gezeichnet sind: Der 1., 3., 4. und 5. Abdominaltergit mit je einem, der 2. mit zwei Flecken-

paaren. Und zwar sind die des 1. Tergits annähernd kreisscheibenförmig mit einem Durchmesser von

zirka 1 mm und um ungefähr dieselbe Länge vom Hinterrand abstehend, die vorderen des 2. mehr oval,

etwas größer und wieder ungefähr um die Länge ihres Durchmessers vom Vorderrand abstehend, die

hinteren des 2. Tergits noch mehr oval, aber wieder etwas kleiner als die vorderen und um weniger als

den halben Durchmesser dem Hinterrand genähert, endlich die des 3., 4. und 5. Tergits ebenfalls queroval,

mit der Breite des Tergits an Größe abnehmend und ebenfalls um weniger als den halben, jeweiligen

Durchmesser den Hinterrändern genähert und die Flecken eines jeden Paares soweit voneinander ent-

fernt, daß sie dem streng von oben visierenden Beschauer fast bis an die Seiten des Segmentes gerückt

erscheinen.

Die Flügel sind im allgemeinen mittelstark, gegen die Vorderränder zu stärker verdunkelt und wenig

lebhaft kupferig bis violett glänzend.

(f.

Ein solches liegt mir zwar nicht vor, ich vermute jedoch, daß es, analog wie bei der nächstver-

wandten S. hnherti, ähnlich gefärbt ist wie das 9 > ^ber vielleicht auch auf Kopf und Thorax rb reich

weißgelb gezeichnet.

Plastische Merkmale.

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 51. Der Clj^peus ist sehr ähnlich dem \o\\

S. huberti im Umrisse birnenförmig mit von der Scheibe kaum abgesetzter Spitze, breit und seicht aus-

gerandetem Ende, bis auf zwei undeutliche Längseindrücke auf der Spitze und zwei in den Spitzenecken

' Die Type, 1 ^ aus dem östlichen Kongostaate (Urwald Mavvnmhi. R. C.rauer 1010) befindet sich im k. k. Naturhistoiischon

Hot'museum in Wien.
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verlaufenden Kielchen ziemlich gleichmäßig gewölbter Scheibe und Spitze, überall, aber besonders auf der

Spitze deutlich fein längsrunzelig und überdies im allgemeinen ± undeutlich, nur an der Basis deutlicher

fein und zerstreut punktiert, aber relativ, das heißt im Verhältnis zur Breite deutlich kürzer. Der Stirnkiel

ist scharf. Die vertieften Teile der Stirn sind gegen die erhöhten deutlich stumpfkantig abgegrenzt und

glatt. Der Hinterkopf ist etwas länger als bei S. hiiberti und etwas aufgetrieben. Der Scheitel trägt im

Gegensatz zu allen andern Syiiagris-AriQn mit alleiniger Ausnahme von S. vicaria keinen seichten, mit

zwei dicht mit kurzen Börstchen besetzten Punkten versehenen Quereindruck. .Auch die Skulptur des

Kopfes ist, wie übrigens auch die des Thorax und Abdomens, auffallend verschieden von der aller andern

Svwt/^Ws- Arten, indem sie überall schlecht ausgeprägt, wie verwischt erscheint, gleichsam als wäre sie in

Wachs eingedrückt und dieses hierauf oberflächlich abgeschmolzen werden. So sind die erhöhten Stirn-

partien zwar grob, aber mäßig dicht und auffallend seicht punktiert, während die F^unktierung der

angrenzenden Scheitelpartien sowie die der Schläfen unmittelbar an den Augenrändern fein, noch seichter

und zerstreut zu nennen ist.

Die Mandibeln sind relativ, das heißt für eine Syiiagris, kurz, am Kaurande mit 4 großen, breit abge-

stutzten, durch seichtere Einschnitte, als es gewöhnlich der Fall ist, getrennten Lamellenzähnen und

einem kleinen, aus der oberen Ecke des 1. Zahnes ziemlich undeutlich entwickelten, spitzen Zähnchen

bewehrt und mit deutlichen Leisten und Furchen ausgestattet. Die beobachtete Maxillartastergliederzahl

ist 3, die ursprüngliche wahrscheinlich 4.

Am Thorax: Das Dorsulum ist ebenso wie das Scutellum und Postscutellum fast glatt, das heißt

mit Ausnahme einer wirklich ganz glatten Stelle auf der Mitte und zweier ebensolcher an den Seitenrändern

der hinteren Hälfte ± undeutlich fein, sehr seicht und ± zerstreut punktiert. Das Scutellum ist vorne flach,

gegen hinten zu etwas gewölbt und schwach zweihöckerig, das Postscutellum zweispitzig, und zwar so,

daß die beiden Spitzen deutlich näher beieinander stehen als bei S. huberli. Die Seitendornen des Mittel-

segments sind kurz und wenig kräftig. Die Miltelsegmentanhänge haben, von der Seite betrachtet, die

Form eines schmalen, mit einem kleinen dreieckigen Zälinchen endigenden und durch einen kleinen Ein-

schnitt von diesem getrennten Saumes und von hinten gesehen die zweier kleiner, nach abwärts gebogener,

unten mit je einem fast quadratischen Zähnchen endigender Hörnchen, während sie von oben überhaupt

nicht sichtbar sind, da sie kaum unter der Hinterwand des Mittelsegmentes hervorragen. Diese ist auf den

äußeren und oberen Vierteln nicht ganz regelmäßig grob querrunzelstreifig und auf den inneren und

unteren \'ierteln bis zur Medianfurche glatt.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zum kleineren Teile von zwei den Seitenrändern

parallelen Leisten und schmalen, zwischen diesen und dem Seitenrand sich erstreckenden, glatten und

glänzenden Streifen, zum größeren von einem zwischen und hinter den Leisten sich ausdehnenden fein

und unregelmäßig gerunzelten, mondsichelförmigen Felde eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits ist

sehr deutlich längs (das heißt parallel mit der Medianebene des Tieres) runzelstreifig. Der Abfall de:

Scheibe in die Furche ist ziemlich lang und sanft, diese selbst mitten der ganzen Länge nach seicht ein-

gedrückt und auf glänzendem Grunde gmb, aber seicht und zerstreut punktiert.

Körperlänge: 18 m»/, X'orderflügellönge: 15 wi».

cT.

Ein NJännchen liegt mir nicht vor. Ich vermute aber, daß es analog wie bei S. hiibcrti sich vorzüglich

durch eine abweichende Bildung des Clypeus und der Mandibeln vom O unterscheiden dürfte.

Geographische VcrhrcitunK.

Mir liegt nur I 9 aus der Ostprovinz des Kongostaates (Urwald Mawambi, R. Grauer) aus dem

Museum in Wien vor.
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Synagris fasciata Mocsäry, Qcf.

I^ Sj/Ma^r/5 /a^c/a/a Mocsary, Annal. Mus. Nat. Hung., I, p. 505, n. 4, 9 (f 1903

Färbungsmerkmale

.

9-

Die 8 mir vorliegenden Exemplare sind hell bis dunkel rostbraun und auf dem 3. und 4. Abdominal-

tergit weiß gezeichnet.

Die rostbraune Grundfarbe ist auf dem Kopf, seinen Anhängen, dem Thorax und den Beinen so hell

wie bei den andern ganz oder zum Teil rostbraunen Sytiagris-Axien, wie 5. cornuta, proserpina, J'tilva etc.,

auf dem Abdomen jedoch nur auf der Basis des 1. Tergits, dem ganzen 1. Sternit, der äußersten Basis des

2. Tergits (nicht bei allen?) und auf rt ausgedehnten basalen Partien des 2. Sternits ähnlich und auf den

übrigen Teilen dunkel bis schwärzlich, wobei jedoch alle Übergänge allmähliche sind.

Die weiße Zeichnung besteht in je einer breiten, mitten durch eine dunkle Linie unterbrochenen, seit-

lich etwas vor den Seitenrändern abgekürzten Binde am Hinterrande des 3. und 4. Tergits.

Die Flügel sind im allgemeinen etwas mehr als mittelstark, an den Vorderrändern wie gewöhnlich

stärker braun verdunkelt und ziemlich schwach bronzeartig und violett glänzend.

Das einzige mir vorliegende Stück unterscheidet sich von den Weibchen durch eine stärkere Aus-

dehnung des hellen Rostbraun auf dem 1. und 2. Tergit und auf dem 2. Sternit, sowie durch den Besitz

einer dritten weißen, seitlich stark abgekürzten und mitten ziemlich breit unterbrochenen Binde am Hinter-

rande des 5. Tergits.

Plastische Merkmale.

9.

Am Kopfe: Die Konfiguration des Kopfes zeigt Fig. 52. Der Clypeus ist sehr ähnlich dem von

iS. huberti, im Umriß birnenförmig mit kaum abgesetzter am Ende breit abgestutzter Spitze, bis auf 2 rh

deutliche, seichte Längseindrücke auf der Spitze, einen dr undeutlichen Quereindruck vor diesen und in

den Spitzenecken verlaufende ± undeutliche Kielchen ziemlich gleichmäßig gewölbt, überall, aber

namentlich auf der Spitze deutlich und ziemlich fein längsrunzelig und überdies ± undeutlich, nur gegen

die Basis zu deutlicher fein und zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist dr stumpf. Die vertieften Teile der

Stirn sind gegen die erhöhten deutlich stumpfkantig abgegrenzt und glatt, während diese ebenso wie die

angrenzenden Scheitelpartien mäßig grob und dicht punktiert sind.

Die Mandibeln sind lang, am Kaurande mit 4 großen, breit abgestutzten Lamellenzähnen und einem

aus der oberen Ecke des 1. Zahnes entwickelten kleinen, spitzen Zähnchen bewehrt und mit deutlichen

Leisten und und Furchen ausgestattet Die größte beobachtete Maxillartastergliederzahl beträgt 4.

Am Thorax: Das Dorsulum ist bis auf zwei nur mit wenigen groben Punkten besetzten Stellen an

den Seitenrändern der hinteren Hälfte ebenso wie das Scutellum und die untere und hintere Seite des

Postscutellum grob und dr dicht punktiert. Das Scutellum ist flach zweihöckerig, das Postscutellum zwei-

spitzig. Die Seitendornen des Mittelsegments sind kurz und wenig kräftig. Die Mittelsegmentanhänge (vgl.

p. 12 [226]) haben von der Seite betrachtet das Aussehen eines Daches, dessen eine (hier obere) steiler

abfallende Seite die Form''eines Dreieckes und dessen andere sanfter abfallende die eines Kreissegmentes

hat. Von oben betrachtet haben sie das Aussehen eines zweiten Paares von unter der Hinterwand des

1 Mir liegt eine Type, \,^ («aus üeulscli-OslatVikaj aus dem Ung. Nation. Mus. in Budapest vor.
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Mittelsegnicntes hervorragenden Mittelsegiiienidurnen. Die Hintcrwand des Mittelsegmentes ist auf den

äußeren und oberen \'ierteln unregelmäßiger, auf den unteren und inneren regelmäßiger und parallel zu

der die Hälften in Viertel teilenden Diagonale grob runzelstreifig.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird zum kleineren Teil von zwei glatten, den Seiten-

rändern parallelen Wülsten, zum größeren von einem zwischen und hinter diesen sich ausdehnenden,

fein und unregelmäßig gerunzelten dreieckigen Feld eingenommen. Die Basalfurche des 2. Sternits ist sehr

verschieden deutlich und ± unregelmäßig längs (^das heißt parallel mit der Medianebene des Tieres»

runzelstreifig, bei einigen Exemplaren fast ganz glatt. Der Abfall der Scheibe in die Furche ist kurz und

steil, diese selbst mitten zumeist etwas abgefiacht, seltener mit einer Andeutung eines Längseindruckes

versehen und auf glänzendem Grunde grob und zerstreut punktiert.

Körperlänge: 18 bis 23 ;;/;;/, X'orderflügellänge: 17 bis 20 >;/»;/.

Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 53. Der Clypeus ist ähnlich wie beim Weibchen, aber

etwas im \'erhältnis zur Breite kürzer, am Ende etwas breiter und schärfer abgestutzt, fast ausgerandet,

stärker gewölbt, auf der Spitze mit zwei deutlichen, schräg von den Spitzenecken gegen die Medianlinie

zu verlaufenden Eindrücken, von diesem mit einem deutlichen Quereindruck und in den Spitzenecken mit

deutlichen Kielchen versehen, deutlicher und namentlich gegen die Spitze zu gröber gerunzelt und gegen

die Basis zu deutlicher punktiert. Der Hinterkopf ist aufgetrieben.

Die Mandibeln sind am Kaurande zunächst der Basis mit einem kleinen, am Ende abgerundeten

Kerbzahn, hierauf mit einem breiten, dem 1. großen weiblichen Zahne entsprechenden, aber an den Ecken

abgerundeten und etwas ausgeschweiften Lamellenzahne, hierauf mit einem noch breiteren, aber weniger

hohen, undeutlich ausgebildeten, dem 2. und 3. weiblichen Zahne entsprechenden, mitten wieder etwas

ausgeschweiften Lamellenzahn und hierauf an der Spitze endlich mit einem kürzeren, aber höheren und

am Rande kaum ausgeschweiften, von dem vorhergehenden nur undeutlich geschiedenen, dem 4. weib-

lichen Zahne entsprechenden, dritten Lamellenzahne bewehrt.

Die Scheibe des 2. Sternits ist mitten ein wenig eingedrückt und in den Hinterecken mit zwei, bei

dem vorliegenden Stücke bloß angedeuteten, bei andern analog wie bei vielen andern Sv"«iA'»''^-^'ännchen,

zum Beispiel denen von S. spiuiveiitris, mirabilis, acsittaus etc., wahrscheinlich buckel- bis hornartig

entwickelten Erhebung versehen.

Alles andere ist ähnlich wie beim 9-

Körperlänge: 20 mm, Vordernügellänge: 18 mm.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: 8 9> 1 cf aus Deutsch-Ostafrika uAmani, Vosseier; Kilimandjaro und .Muhesa,

Schröder; Nguelo, Koll. Rolle; Ukamij, gefangen in den Monaten I, II, X und XII, aus den Museen in

Berlin (7 9) und Budapest (1 cT) sowie aus der Sammlung Herrn v. Schulthess' in Zürich (1 9)-

IV. Subgenus SYNAGRIS Saussure.

Synagris (Division) Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geneve, X\'II, I, p. 17U IböS

£«.?)>»a;?ri5 (Gruppe; Dal la Torre, Wytsmann: Genera insect. XIX, \'espid., p. 30 1904

Typus: Synagris cotttuta (L.) Latr.'

> Über die \vstemausche Stellung dietier und det verwandten, die Untergattung bildenden Arten wäre folgende« su be-

merken :

Die genannten Arten untentcbeiden sich von denen der Gattung RhyHckium nm meisten von allen Synagris-Kritn (vgl.

Fig. 5 mit Fig. I , und zwar weMentUch durch die (auf 5 oder 4, rehpelcüve 3; verminderte Zahl der MaxiUar- und LippentaMer-

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Monographie der Gattung Synagris LatreÜle. 301

Plastische Merkmale.

Der Clypeus ist immer breiter als lang, im Umriß herzförmig mit am Ende abgerundeter (bei allen

9 und einigen cf ) oder ± stark ausgerandeter Spitze (vgl. Fig. 5). Das letzte Fühlerglied des cf ist

gegenüber dem vorletzten und noch mehr dem drittletzten stark verdünnt, verlängert, etwas gekrümmt und

gegen die Geißel nicht bis zur Berührung derselben zurückschlagbar (vgl. Textfig. 2, p. 8 [222]). Die Man-

dibeln sind sehr lang, am Kaurande bei beiden Geschlechtern mit zahlreichen spitzen Zähnchen bewehrt

und kaum durch Leisten und Furchen reliefiert (vgl. Fig. 5), beim cf häufig an der Basis mit buckel- bis

hornförmigen Erhebungen versehen. Die Maxillarladen sind etwas länger als die Mandibeln, die Maxillar-

taster sehr kurz und in unversehrtem Zustande 5- oder 4gliedrig (vgl. Fig. 5). Die Zunge ist sehr stark

verlängert, schlank und sehr tief gespalten, die Neberizungen reichen mit ihren Spitzen etwas (nur gering)

über die Spaltungsstelle hinaus (vgl. Fig. 5). Die Lippentaster sind sehr zart, sehr kurz, von Glied zu

Glied verjüngt und am Ende mit einer oder zwei zarten Borsten ausgestattet (vgl. Fig. 5). Die Seitenkanten

des Mittelsegmentes sind in ein Paar dr kräftiger Dornen ausgezogen. Die unteren, kürzeren Fortsätze des

männlichen Kopulationsapparates sind griffeiförmig und an ihren hmenseiten mit langen Haaren befranst

(vgl. Textfig. 16, p. 13 [227].

Färbungsmerkmale.

Die bei den bekannten Arten auftretenden Farben sind Schwarz, Rostbraun, Weiß und Gelb, aber

niemals Orangegelb oder Indischrot.

Geographische Verbreitung.

Das Verbreitungsgebiet der Untergattung erstreckt sich (vorausgesetzt, daß die Fundortsangabe

»Kap« für 5. cornuta eine irrtümliche) von Ober- und Niederguinea durch den Französischen Kongo, den

Kongostaat, Uganda und Nordost- Rhodesia bis (inklusive) Britisch-Ostafrika, Deutsch - Ostafrika und

Britisch-Nyassaland Protekt.

Synagris cornuta (Linne) Latreille, 9 cf.

a) Subspecies COrnuta (Linne) Latreille, 9 cT-

Vespa cornnta hinriQ, Syst naX Ed. 10.^, p. 574, n. 13, 9 cf 1758

Vespa cornuta Linne, Mus. Ludov. Ulric, p. 409, n. 1, 9 cf 1764

Fe5;?a conm/a Linne, Syst. nat. Ed. 12o, I, 2, p. 951, n. 20, 9 d" 1767

vl;7/5 corwM^i? Drury, lUustr. Nat. Hist, II, p. 88, T. 48, F. 3, cf 1773

Fgspa corwM/a Fahr icius, Syst. entom., p. 363, n. 7 1775

glieder, durch eine sehr starke Verlängerung der Mandibeln, eine noch stärkere der Maxillarladen und der Zunge, eine im Ver-

hältnis zu der Zunge stehende Verlängerung der Nebenzungen, eine total verschiedene Art der Kaurandbewehr und der Man-
dibeln, durch die Bildung des Mittelsegmentes und im männlichen Geschlecht überdies noch durch die Bildung der Fühler-

spitze. Mit den Arten der Untergattung Pseudagris (vgl. Fig. 5 mit Fig. 1) stimmen sie nur in der Zahl der Tasterglieder und in

dem Längenverhältnisse der Zunge und der Nebenzungen, mit 5. vicaiia, der einzigen Vertreterin des .Subg. Rhynchagris (vgl.

Flg. 5 mit Fig. 3), nur in der Zahl der Lippentasterglieder und in dem Längenverhältnis der Maxillarladen zu den Mandibeln,
mit den Arten der Untergattung Paragiis (vgl. Fig. 5 mit Fig. 4) in der Zahl der Tasterglieder und in dem Längenverhältnis

der Maxillarlaster zu den Maxillarladen, in der Bildung der männlichen Fühlerspitze und des Mtttelsegmentes überein, während
sie anderseits wieder gerade mit den letzterwänten Arten in Hinblick auf den Bau der Mundteile die größte .Ähnlichkeit aufweisen.

Durch die relativ stärkste Verlängerung der Mandibeln, Maxillarladen und Zunge erscheinen sie als die spczialisierlesten

unter den Synagi-is-k\-\.Q.n.
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Ft'5;'a rori/»/tJ Ph. L. Müller, Linne: Vollst. Natursyst., V, 2, p. 885. n. 20, O cf 1775

Vespa coruiita Fabricius, Spec. Insect., I, p. 450, n. 7, O rf 1781

IVs/'d rori////<i Fabrici US, Mant. Insect., 1, p. 287, n. 8 1787

Vespa conmla Gmelin, Linne: Syst. nat. Ed. 13», I, 5, p. 2758, n. 20, Q (/ 17W

Vespa Crabro coriiiita Christ., Naturg. Insect., p. 214, rf 1791

Ke.s/iu ron/»/ij Oliv i er, Encycl. method. Insect., VI, p. 678, n. 45, 9 cf '"^1

Vespa corimta Fabricius, Enlom. syst. 11, p. 255, n. 8, 9 cT 1793

Vf5/7rt airi/«/(j Fabricius, Syst. Piez., p. 252, n. 1, 9ci" 1^04

S}itaiiris conmta Latreille, Hist. nat. Crust. et Insect., XIII, p. 344, O ^' I8u5

lV5/7<j ror««/tj Juri ne, Nouv. method. class. Hymen., p. 169, 9 cT 1807

{Si'iuigris conmta Klug., Magaz. Ges. naturf. F. Berlin, II, p. 51, n. 55 1808)

? .Sv»t/^r/5 s^r/r^rt Spinola, Insect. Ligur., II, p. 188, note, 9 '808

Sv;/<j,ifr/5 t-or;/»/t7 Latreille, Gen. Crust. et Insect., I\', p. 135, cf 180'>

S)'m/i'W5 for»»/a Lamarck, Hist. nat. anim. s. vert., IV, p. 82, n. 1 IS] 7

Sytiagiis coninta Lepeletier, Encycl. method. Insect., X, p. 510, n. 1, 9 cf 1825

Synagris conmta Griffith et Pidgeon, Cuvier: Class. Insect., II, p. 575, T. 106, F. 18, T. 107,

F. 1, ^ 1831:

Syttagiis cormtta Lamarck, Hist. nat. anim. s. vert., Ed. 2^ II, p. 299, n. 1 1835

Syuagris conmla Westwood, Drury: Illustr. Nat. Hist, Ed. 2'', I\', p. 98, T. 48, F. 3 .... 1837

S)'«i7^m ro;-/;«/rt Blanchard, Hist. nat. Insect., p. 380 1840

Syuagris corimta Lepeletier, Hist. nat. Insect. Hymen., II, p. 593, n. I, 9 d" 1841

!> Syuagris conmta Saussure, Etud. fam. Vespid., I, p. 82, n. 6, T. 13. F. 1. Q d" 1852

!* S)'»t/.t,'m ror»/;//</ Saussure, Etud. fam. Vespid., III, p. 155, cT 185»

\^ Syuagris conmta Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Gencve, X\'ll, 1, p. 180, n. 1, 9 cf 18<)3

5r»<J^ri5 t-or»//</tj Lucas, Bull, seanc. Soc. ent. France, Paris, p. CLVI, cf '877

Sym7^ri5corH«/t/ Ern. Andre, Rev. d" Entom. Caen., XIV, p. 352, 9 cf 1805

S>'»a^r/5 ror>/n/t2 Tullgren, Arkiv f. Zoologi, I, p. 446, 9 cT 1^-*

(Syuagris corimta Roubaud, Compt. rend. Acad. scienc, CXLVIl, 2, p. 696-697 1908^

(Syuagris conmla Roubaud. Annal. Soc. ent. France. LXXIX. p. 7-20. T. 3. F. 1-4. T. 4,

F. 1-3 1910'

b)} Subspecies didieri Buysson, 9 d".

SyMa^W.«? i//<//Vri Buysson, Rev. d'Entom. Caen, XXVMI. p. 214, 9 cT V^Cl9^

c) Subspecies basalis Mocsäry, 9 d"-

\* Syuagris basalis Mocsäry, Ann. Mus. Nat. Hung., IV, p. 198, n. 3, 9 ^^^

* Syuagris coruuta L. var. uganJae Meadc-Waldo, Ann. Nat. Hist., \'III. 1 1, p. 10, ^ ^ 1013

I Mir liegt aus dem Mus. d'hist. nat. de Geneve 1 aus Guinea stammendes 9 vor, welches vielleicht ein Originalexemplar ist

^ .Mir liegt aus dem Mus. d'hist. nat. de Gencve 1 aus Guinea stammendes (^ vor, welches vermuthch das Originalexemplar ist

8 .Mir liegen aus dem Mus. d'hist. not. de Genive 2 vom Cnngo stammende 9 und 1 von Gabon stammendes cfvor. welche

und ferner 3 vom Congo stammende (f, von denen 'i vermutlich Originolexcmplore länd.

* Mir liegt die Type aus dem L'ng. Nat. .Mus. in Budapest vor.

^ .Mir liegt ein vom Autor bestimmtes weibliches Kxemplar aus dem British Mus. in London vor.
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Färbungsmerkmale.

a) Der Subspecies cornuta.

9 und cf.

Die 157 von mir untersuchten Stücl<e (06 9> 61 c/') sind schwarz und rostbraun in sehr ver-

schiedenen Verhältnissen. Die in dieser Hinsicht der Art eigene Variationsbreite (soweit ich sie feststellen

konnte) erhellt daraus, daß bei dem lichtesten mir vorliegenden Stück nur ein db großer Teil der Hinter-

seite des Kopfes um das Hinterhauptloch herum, eine dz ausgedehnte Stelle am Vorderrand des Dorsulum,

ein =t breiter, mitten zumeist erweiterter Streifen am Hinterrande des 1. Abdominaltergits, der ganze

2. Abdominaltergit mit Ausnahme der Seiten, der ganze 2. Abdominalsternit mit Ausnahme einer ± aus-

gedehnten Stelle hinter der Basalfurche und alle folgenden Tergite und Sternite schwarz und alles übrige

rostbraun gefärbt war, während bei den dunkelsten mir vorliegenden Stücken nur der Kopfschild, die

hinteren Hälften der Wangen, zwei Stellen auf den unteren Hälften der Schläfen an den Augenrändern,

die Fühler, die Mandibeln mit Ausnahme der hinteren Gelenkknorren und der Seitenränder, das Pronotum

mit Ausnahme eines Flecks auf der Mitte und zweier auf den Seiten der Vorderwand sowie der nach

unten gerichteten Zipfel, die Vorderwand des Prosternits mit Ausnahme des dreieckigen Mittelteiles, die

Flügelschuppen und die an diese liinten angelegten Vorsprünge des Dorsulums, das Scutellum, je ein

Fleck auf dem Mesepisternum, der Rand der Einlenkungsgruben für die Mittelhüften, soweit er vom

Mesosternum gebildet wird, das Postscutellum, die oberen Hälften der Metapleuren, der Rand der Ein-

lenkungsgruben für die Hinterhüften, soweit er vom Metasternum gebildet wird, die Seitenwände des

Mittelsegmentes mit Ausnahme von schmalen Streifen an den Grenzen gegen den Metasternit sowie des

vorderen Teiles der queren Vertiefungen am Grunde der Mittelsegmentanhänge (vgl. p. 12 [226]) die

Hinterwand des Mittelsegments mit Ausnahme der oberen Hälfte der Mittelfurche, die Beine mit Aus-

nahme von ± ausgedehnten Stellen an dei- Basis der Hinterseiten aller Hüften, ein dreieckiges Stück an

der äußersten Basis der Vorderflügel, der Stielteil des 1. Abdominaltergits und die vordere Hälfte des

1. Abdominalsternits rostbraun und alles übrige schwarz gefärbt war. Die meisten Stücke stehen hin-

sichtlich ihrer Färbung irgendwo zwischen den zwei beschriebenen Extremen.

Um eine Übersicht über diese Färbungen zu bekommen, scheint es am besten, drei Gruppen von

cor«7(/fl-Individuen zu unterscheiden: Solche, an denen die rostbraune Farbe überwiegt, solche, an denen

sie sich mit der schwarzen die Wage hält und solche, an denen die schwarze Farbe überwiegt.

Alle drei Gruppen sind annähernd durch die Angabe der Färbung des Scheitels, des Dorsulum und

des Meso- und Metasternits charakterisierbar.

Bei den zur ersten Kategorie zu rechnenden Tieren (39 9» 21 cf) sind der Scheitel ganz oder

größtenteils bis auf einen rb ausgedehnten Fleck in der Mitte, das Dorsulum ganz oder fast ganz bis auf

einen =t ausgedehnten Fleck am Vorderrande und allenfalls auch noch ± deutliche Spuren in den

Hinterecken oder bis auf einen =h deutlich dreieckigen Fleck am Vorderrande und zwei dr deutlich vier-

eckigen Flecken in den Hinterecken oder doch wenigstens zum Teile bis auf einige dr deutliche und

ausgedehnte Y-förmige Figur, deren unpaarer Schenkel am Vorderrande und deren paarige Schenkel am

Hinterrande endigen, ferner der ganze oder fast der ganze Meso- und Metasternit bis auf Flecken auf der

Vorderwand des Mesosternum und vor den Einlenkungsstellen der Hüften und allenfalls auch noch bis

auf dz deutliche .Spuren an den Nähten rostbraun.

Bei den Tieren, welche ich zur zweiten Kategorie rechne (38 9> 40 o^), ist der Scheitel und das

Dorsulum ganz, das Meso- und Metasternum zum Teil schwarz.

Bei den Tieren der dritten Kategorie (19 9) endlich sind sowohl der Scheitel und das Dorsulum als

auch das Meso- und Metasternum ganz schwarz.

Scharfe Grenzen zwischen den beschriebenen Kategorien bestehen nicht, vielmehr bilden die zu

beobachtenden Färbungen eine lückenlose Reihe zwischen zwei Extremen.

Denkschriften der mathem.-naturw. KI. 91. Bd. 40
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Aus den Zahlenverhältnissen, in denen die beiden Geschlechter in den drei Kategorien vertreten sind

(39 C, 21 r'. 38 C ,40 a, 19 9) scheint sich zu ergeben, daß die Weibchen im ganzen mehr zur aus-

gedehnteren .Schwarzfärbung neigen als die Männchen.

Mit dem N'orbehalt, daß ich nicht durch die zufallige Zusammensetzung eines nicht genügend großen

Materials zu einem Irrtum verleitet werde, glaube ich auch eine Beziehung zwischen dem Auftreten einer

überwiegend lichten oder überwiegend dunklen Färbung und der Herkunft aus bestimmten Gegenden

behaupten zu können. Jedenfalls erscheint es auffallend, daß von 17 .Stücken (12 v , 5 cT) aus Togo alle

zur ersten Kategorie, von 14 (8 9» 6 cT) aus Sierra Leone 1 1 (7 C
, 4(-f) zur ersten und nur 3 (1 9,2cf)

zur zweiten Kategorie, dagegen von 18 Stücken (11 y, 7 -^ ) aus Spanisch-Guinea nur 1 Stück (1 cf)

zur ersten, aber 10 (7 0.6:^) zur zweiten und 7 (7 9 ^ ^.wv dritten Kategorie zu rechnen waren. Aller-

dings fanden sich wieder aus anderen Gegenden, zum Beispiel aus Kamerun, unter 22 .Stücken (13 C

9 S ) und aus dem Kongostaate unter 22 Stücken (lOy, 12 rf) ungefähr gleichviel Exemplare jeder

Färbungskategorie vor.

Die Flügel sind rt stark und etwas ungleichmäßig kastanienbraun verdunkelt und ziemlich schwach

kupferig und rotviolett, bei stärkerer Verdunkelung stellenweise auch blauviolett glänzend.

b) Der Subsp. ' Jiilicri.

9 und ö'.

Die 8 mir vorliegenden Stücke (7 9,1 o'J sind schwarz und rostbraun in ähnlichen verschie-

denen \'erhältni.ssen wie die zur zweiten Kategorie gezählten Subsp. coniiiia Exemplare, jedoch überdies

auf dem 2. .Abdominaltergit mit zwei zfc kleinen, kreisscheibchen-, seltener punktförmigen, dem Basal-

rand und den Seitenrändern des Tergits mehr als dem Hinlerrand und einander genäherten, weißgelben

P'lecken versehen.

Die Flügel sind ähnlich wie bei der subsp. coniuta (p. 8 [222]) beschrieben.

1 Didier» mit Buysson bIs selbsthndige .\rt nufzufassen, kann ich mich im .Anschlüsse an die .Anschauungen .Semenow's

(vgl. p. 2 [2l6]i aus folgenden Gründen nicht enlschlieCen : 1. Fehlen plastische Unterscheidungsmerkmale gegenüber corNu/j

voUstÜndig. 2. Liegt mir in einem didifii 9 *'"« unzweifelhnfte Cbergangsform zu coiMula vor. Das genannte Stück sieht aui

den ersten Blick einem romiila 9 ^'^ ähnlich, daß Ich es bei der ersten Sortierung meines Materials auch tu diesen steckte.

Krst bei eingehenderer Besichtigung entdeckte ich das Vorhandensein zweier winziger hlaOgelber Punkte auf den Seiten des

zweiten Abdominaltergits. F.s fehlt s<imit die von Semenow als »objektives Kriterium der Kategorie .Art. geforderte volle

»morphologische Isolation«.

Ks fragt sich nun. ob didieri zu den geographischen Einheiten« oder zu den »nicht gengraphischen Einheiten« im Sinne

Semenow's zu rechnen ist. Denn als ein »objektives Kriterium der Kategorie der l^nterart oder Rasse« gibt Semenow an*

»Ein bestimmtes Wohnoreal, das zuweilen abgeschieden liegt, meist aber an das Verbreitungsgebiet der genetisch am nächsten

stehenden Form stöCt, wobei jede der beiden Rassen auf der einen Seite von der Herührungszone die andere Rasse abschiert

und folglich auch ersetzt. Jed<Kh kann das Areal der Rasse, in einigen Fällen auch ein bestimmter Rayon in dem Verbreitung*-

areal der Hauptart oder der Stammrosse eingesetilossen liegen ; in einem solchen Falle muü dieser Rayon ein geschlossenes

(nicht zerstückeltes) Wohngebiet darstellen und kann nicht sporadisch über das Verbreitung4areal der Hauptart oder der nachMen

Rasse terstreut liegen. Jedenfalls muO die Stammform innerhalb des Wohnbezirkes der Rasse unbedingt fehlen und kann nur

an den Peripherien dieses (iebietes hervortreten.« Dieser zweite Fall scheint hier dargestellt zu sein, denn alle 8 mir vorliegenden

i/i<iiVri-Exemplare stammen ebenso wie auch die von Buysson beschriebenen Stücke aus zwei benachbarten, am Ntittelluui'. des

Kongo gelegenen Distrikten des Kongostaates, Bangala und Äquator. Dem Umstand, daO mir aus denselben Distrikten noch

3 cormula subsp. lonnita F.xemplare (2 9. IcT' voiliegen und somit auch die »Stammform« innerhalb des Wohnbeiirke« der

RaHse nicht unbedingt fehlt, mi>chte ich 'hier) nicht eine so große Bedeutung beimessen, wie es Semenow tut. denn ich kann

mir ganz gut vor»tellen, daß in ein allseits vom Wohngebiete der »Stammform« umgebenes Verbreitungsareal der Rastse fori-

' '•nd Invasionen von selten jener slotlflnden, zumal, wenn e«. sich um Tiere mit großem Bewegungsvermögen und Expan-

Hestreben handelt.

Ich glaube also nach dem heutigen Stande unserer Kenntnisse dläitri als beginnende Art, Rasse, Unterart, Subspecie* im

Sinne Semenow'» von oder beiiser neben coniuta auffassen zu müssen.
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c) Der Subsp. ^ basalis.

9 und rj\

Die 4 mir vorliegenden Stücke (2 9, 2 cf ) sind schwarz und rostbraun in sehr verschiedenen Ver-

hältnissen, aber alle ausgezeichnet durch den Besitz einer dz breiten, weingelben Binde auf der Basis

des 2. Abdominaltergits.

Die Variationsbreite von basalis in bezug auf das relati\e Ausdehnungsverhältnis der beiden Grund-

farben ist größer als das von corntifa subsp. Denn während 2 9 zur dritten und 1 J' zur zweiten der bei

Subsp. cornnia (p. 89 [303] Fußnote), unterschiedenen Färbungskategorien zu stellen wären, ist das andere

Männchen ausgedehnter schwarz als irgend eines der mir vorliegenden cornuta- oder didieri-Exemp\cive,

indem es fast auf dem ganzen Kopf, nämlich nur mit Ausnahme der unteren Hälfte des Clypeus, der

Wangen, Fühlergeißeln, Mandibeln und des größten Teiles der übrigen Mundteile, und auf dem ganzen

Thorax und Abdomen (wo nicht gelb!) tiefschwarz und außerdem auf ausgedehnten Partien der Beine,

namentlich an den Hüften und großen Teilen aller Schenkel und der Hinterschienen dz stark schwärzlich

erscheint.

Die reingelbe Binde beginnt unmittelbar am oder nahe dem Basalrande des 2. Abdominaltergits, reicht

rückwärts bis zur Hälfte oder noch weiter bis zum Anfange des letzten Drittels der Länge des Tergits,

seitwärts nicht ganz bis an die Seitenränder und ist hinten in der Mitte stumpfwinkelig, bogig oder

klammerförmig (^'^) ausgerandet.

Die Flügel sind ähnlich wie bei cornuta (p. 90 [304]).

Plastische IVIerkmale aller drei in Hinsicht auf sie nicht verschiedenen Subspeeies.

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 54. Der Ctypeus ist t3^pisch herzförmig, am
Ende schmal abgerundet, überall gleichmäßig gewölbt, in der Regel ungefähr in der Mitte seiner Länge

mit einem und vor der Spitze oft noch mit einem zweiten, ± deutlichen Quereindrucke versehen, matt,

ziemlich undeutlich, gegen die Mitte zu etwas ausgeprägter fein längsrunzelig und überdies ziemlich

undeutlich, fein und zerstreut punktiert. Der Stirnkiel ist scharf und von tiefen Gruben flankiert. Die ver-

tieften Teile der Stirn sind gegen die erhöhten nur undeutlich abgegrenzt. Auch die Skulptur der erhöhten

Stirnteile, eine grobe und dichte Pimktierung, reicht in die vertieften Stirnteile bis zur unmittelbaren

Umgebung der Fühlereinlenkungsgruben, welche glatt ist, hinein.

J Basalis mit Mocsäry als selbständige Art aufzufassen, kann ich mich nicht entschheßen, denn erstens fehlen unter-

scheidende plastische Merkmale zwischen cornula und basalis und daher auch zwischen didicri und basalis ebenso vollständig

wie zwischen cornula und didicri, die wir u. a. auch deshalb als eine Unterart von S. cornuta aufgefaßt haben und dann kann

man zweitens didieri geradezu als Zwischenform zwischen basalis und cornula auffassen. Gesteht man dies zu, so fehlt nur

mehr eine Form, welche den Übergang zwischen didieri und basalis lückenlos gestalten würde. Eine solche Form müßte wie

eine didicri aussehen, aber größere, schon fast zusammenstoßende Flecken auf dem 2. Abdominaltergit aufweisen. Eine solche

Form gibt es nun im Verwandtschaftskreise von S. cornuta bei i\ similis in Individuen, welche neben ungetleckten Individuen

vorkommen und zwei Flecke auf dem 2. Abdominaltergit aufweisen, welche sich nur durch + bedeutendere Größe von den bei

didieri beobachteten unterscheiden. Wenn aber derai't gezeichnete Individuen im Formenkreise einer Art vorkommen, die mit

6'. cornula so nahe verwandt ist, daß sich die Weibchen der beiden .Arten durcii durchgreifende plastische Merkmale überhaupt

nicht unterscheiden lassen und wenn zudem die Neigung zur Entstehung solcherart gezeichneter Formen im Formenkreise von

S. cornula durcii die Existenz der didieri-ViiThung bewiesen erscheint, so glaube ich, ohne allzugroße Kühnheit annehmen zu

dürfen, daß sich die vermißten Zwischenformen zwisclien didicri und basalis noch finden werden, eine »morphülogisclie Iso-

lierung« jni Sinne .S e m e n o w's zwischen basales, didieri und coriuila also tatsächlich nicht existiert.

Da aber andrerseits das Kriterium dei- geographischen Isolierung (vgl. p. 9Ü [3Ü4], Fußnote) für basalis unzweifelhaft zu-

trifft, fasse ich basalis, wenn nicht als Art, so doch als beginnende Art, Unterart et", im Sinne Semen o w's auf.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



300 Pr. F. Ma iJl.

Die Mandibeln sind lang, ihre Kiele und Furchen nur undeutlich, am Kaurande mit vielen kleinen, im

allgemeinen ± undeutlich ausgeprägten, nur gegen die Basis der Mandibeln zu etwas mehr entwickelten

Zähnchen bewehrt. Die höchste beobachtete Zahl der Maxillartaster beträgt ö. Die Lippentaster sind

typisch gestaltet (vgl. Fig. 5).

Am Thorax: Das Dorsulum ist, wie auch das Scutellum und Postscutellum überall und gleich-

mäßig, dicht und grob punktiert. Das Scutellum ist sehr flach, das Postscutellum zumeist stärker stumpf-

zweihöckerig. Die Seilendornen des Mittelsegments sind immer deutlich. Die Mittelsegmentanhänge

erscheinen bei Betrachtung des Thorax von der Seite annähernd halbkreisförmig und bei Betrachung des

Thorax von oben nur wenig über die Hinterwand des Mittelsegmentes hinaus vorgezogen und infolge-

dessen nicht wie ein zweites unter und zwischen den Seitendornen sitzendes und diesen ähnlich gestaltetes

Paar von Dornen. Die Skulptur der Hinterwand des Mittelsegmentes ist eine grobe, ober- und auüerhalb

von den Seitendornen bis zum oberen Ende der Medianfurche ziehender Linien der Seitendornen ziemlich

unregelmäßige, unter- und innerhalb derselben dagegen (zur Sagittalebene des Tieres) sehr regelmäßige

Querrunzelstreifung.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sternits wird fast ganz von einem vorn und seitlich durch

ziemlich scharfe Leisten begrenzten, grob runzelig punktierten Feld eingenommen. Die Basalfurche des

2. Sternits ist rt deutlich und regelmäßig längs- (d. h, parallel mit der Sagittalebene des Tieres) runzel-

streitig. Der Abfall der Scheibe in die Basalfurche ist relativ kurz, aber nicht plötzlich, sondern nimmt

stetig an Steilheit zu (vgl. Fig. 5). Die Skulptur der ziemlich glänzenden Scheibe ist eine mäßig starke,

zerstreute Punktierung.

Körperlänge: 20 bis 28 »»;;/, X'orderflügellänge 17 bis 22 mtu. Breite des 2. AbdominaIsegmente>>

5- 5 bis 7 mm.

cT-

Am Kopfe: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 55 von emem »kleinen« ' und Fig. 56 von

einem «großen« Männchen. Der Clypeus der »kleinen« ist rt ähnlich dem der Weibchen, wenn auch

zumeist relativ (im X'erhältnis zur Länge) breiter und an der Spitze breiter abgerundet: derjenige der

»großen- dagegen zeigt sowohl die erwähnten Eigenschaften, größere relative Breite und breitere Abrun-

dung der Spitze, in höherem Maße, so zwar, daß er bisweilen an der Spitze fast abgestutzt (jedoch

niemals ausgerandet wie bei den Männchen von S. proserpina) erscheint, als auch noch eine weitere

X'erschiedenheit gegenüber den weiblichen, nämlich eine ± starke Ausschweifung der freien Seitenränder

Ferner erscheint der männliche Clypeus im allgemeinen nicht gleichmäßig gewölbt wie der weibliche,

sondern ± abgeflacht, ohne die für den weiblichen Clypeus charakteristischen Quereindrücke oder nur

mit sehr undeutlichen, noch feiner und undeutlicher längsrunzelig skulpturiert und zumeist unpunktiert

Der Hinterkopf ist ± stark, manchmal sehr stark (vgl. die Maße p. 93 [307]) aufgetrieben.

Die Mandibeln sind bei den »großen« Männchen an der Basis breit mit ± stark hervortretenden

Außenecken verhältnismäßig (im N'ergleich mit gleichbreiten weiblichem kurz, außen ± ausgeschweift

nicht geradlinig wie bei den Weibchen, zugespitzt und durch den Besitz zweier vorne an der Basi^

> Die KörpergröOe der cormita (^ ist in noch grüOerem Maüe veriinderlicli wie die der Weibchen \yg\- die MaOe auf p. 92

und 93 [3ü6 und 307]). In der weiteren Beschreibung spreche ich von »kleinen« und »großen Männchen, je nachdem sich di«

in Betracht gezogenen Individuen dem einen oder andern Extrem nahem. Die getrofrene Unterscheidung ist deshalb wichtig.

weil mit der KörpergröOe der Grad der Ausbildung der plastischen (spesiflschen, nicht generellen) sekundären Geschlechtscharakten

der Männchen eng zusammenhängt. Dieselben sind, wie zu erwarten, bei den gröOten Stücken am stärksten ausgeprägt, '•'

zwar, daO solche .Männchen ein geradezu monströs zu nennendes Aussehen bekommen, bei den kleinsten dagegen oft so schwacl

daO diese ohne das Vorhandensein der generellen Geschlechtscharaktere o(\ äuüerlich kaum vom Weihchen verschieden wärer

Ein solches kleines Männchen hat auch Saussurc (Etud. fam. Vespid., 3, p. 156) dazu verführt, den Verdacht auszusprechen,

er habe vielleicht einen Hermaphroditen vor sich mit männlichem Abdomen und weiblichem Kopfe, wozu ihm jedoch die /.ahl

der Fülllerglieder nicht stimme, welche 13 betrage.

I
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entspringender Erhebungen ausgezeichnet, die bei den »großen« Männchen in Form von kräftigen, ±
langen, abwärts und gegeneinander gebogenen Hörnern entwickelt, bei den »kleinen« dagegen nur in

Form von kleinen, abgerundeten Buckeln ausgebildet oder manchmal auch kaum angedeutet sind. Bei

den »großen« Männchen sind die Hörner oft ihrerseits wieder an der Basis oben seitlich und nament-

lich in der Mitte oben mit je einer buckel- oder kegelförmigen Erhebung versehen. Die Zähnelung des

Kaurandes ist meist etwas deutlicher ausgeprägt wie beim Weibchen.

Am Thorax und Abdomen: Diese sind namentlich bei den «großen« Männchen verhältnis-

mäßig (im Verhältnis zur Länge) breiter als bei den Weibchen. Alles übrige ist ähnlich wie bei diesen.

Körperlänge: 21 bis 32 (nach Buysson) bis 36 mw. Vorderflügellänge 19 bis 2bmm. Breite des

Kopfes 6 bis 10 min. Länge der Mandibelhörner (an der Sehne des von ihm gebildeten Bogens ge-

messen) 0'13;;/w;. Breite des 2. Abdominalsegments 6'5 bis 9 mm.

Geographische Verbreitung.

aj Der Subsp. cornnta.

Von dieser liegen mir vor: Im ganzen 80 9, -iOcf» davon 80, 6rf aus Sierra Leone, 2

aus Goldküste (Akkra), 129, ^o aus Togo (Bismarckburg, R. Büttner und L. Conradt; »Hinter-

land«, Kling und E. Wilwerth; Misahöhe, E. Baumann), Kamerun (Bipindi, G. Zenker; Dume,

Freyer; Johann-Albrechtshöhe, L. Conradt; Lolodorf, L. Conradt;. Lomie, Bezirk, The si ny; Longhi,

Pasdren; Malimbo, Fischer; Mandame, L. Conradt; Ngoko Station, Hösemann; Nssanakang,

Diehl; Victoria, Preuss); 119? '^cf aus Rio Muni, 199, ^cf aus dem Französischen Kongo
(Bonga, V. Söhnsten; Chutes de Samlia, Rio N. Gamie, Moquereys; Gabun); 109, 12cf aus dem

Kongostaat, und zwar aus den Distrikten Banana (Banana, Tschoffen; Leopoldville, Kinschassa

Waelbroeck; Vista, V. Moerenhout), Boma (Boma, Tschoffen), Katarakte (Lukungu, Ch. Haas)

Stanley -Pool (Kisantu), Kuango Ost (Popokabaka, F. Loos), Ubangi (Ubangi,° L. Allard), Ost

Provinz (Kitenge), Äquator (Cap Van Gell), Bangala (Umangi, E. Wilwerth) und Uelle (Ibembo, De

Smet; Rubi, Duvivier), 4 9, 1 cT aus .Deutsch-Ostafrika (Usaramo, Stuhlmann; ohne nähere

Angabe, Grauer), 19,'^2cr aus Angola (Landana, L. Petit; Loagna, Lukas) und 19 aus dem Kap-

land (Kap), gefangen in den Monaten I, II und IV bis XI, aus den Museen in Berlin (königl.), Brüssel.

Genf und Wien, sowie aus der Sammlung Herrn v. Schulthess' in Zürich. In der Literatur finden sich

von Fundortsangaben, welche die oben gegebene Liste ergänzen, noch: Grand ßassam, in Liberia,

angegeben von Saussure, Fernando Poo, angegeben von Griffith, Brazzaville im Französischen Kongo,

angegeben von Roubaud, Bagamoyo in Deutsch-Ostafrika, angegeben von Lucas, und infolge eines

Irrtums auch Indien, angegeben von Linne.

Die Unterart scheint demnach häufig in der ganzen westafrikanischen Subregion (Wallace'sj,

mehr vereinzelt in an diese grenzenden Gebieten der ostafrikanischen (örtlicher Kongostaat, Deutsch-

Ostafrikaj und auch (?) in der südafrikanischen (Kapland) vorzukommen.

b) Der ? Subsp. didieri.

Von dieser liegen mir vor; 7 9 und 1 cf aus dem Kongostaate, und zwar aus den Distrikten

Bangala (Bangala, Duvivier) und Äquator (Kap Von Gele; Haute Maringa, L. M airesse), gefangen

in den Monaten IX und XI, aus den Museen in Brüssel und Wien (l?)- Buysson's Exemplare

stammten vom linken Ufer des Kongo unterhalb der Mündung des Irebu und waren im I, Monat von

M. L. Didier gefangen worden.

Didieri ist somit bisiier nur von den Gegenden am Mittellaufe des Kongo bekannt, wo aber auch die

Subsp. cnrntifa \orkommt.
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c) Die Subsp. basalis.

\'on dieser liegen mir vor: \ Q , ] rf aus Uganda (Insel Buvuma, J. Mertens), 1 O aus Britisch-

Oslafrika (Ilala, Maramas Dist. 14»;/. E. of Mumias, S. A. Neave) und 1 :f aus dem Distrikt Üstprovinz

des Kongostaates (Mawambi-Iruma, Grauer;, gefangen in den Monaten \' und \'I, aus den Museen in

Budapest (1 V >. London (I O) und Wien (2 cf). In der Literatur finden sich noch folgende F'undorts-

angaben Meade Waldo's: Uganda (Entebbe, Clowdey. 18./VIII. 1911, type, ."ibanks of Nile, near

Kakindu, 34(X) feet. \'1II. 1911, :' : Upper Buddu, \V. of Victoria Nyanza, IX. 1911, 0). British East

Afrika (Ilala haramas District, 14 miles of Munnias, 4500 feet, \'I. 1911, O. •'^- ''^- Neave).

Die Unterart btisalis scheint somit in ihrem \'orkommen auf die Gegenden um den \'ictoria-See

beschränkt. Ob daselbst auch eine der beiden andern Unterarten vorkommt, darüber ist mir nichts

bekannt.

Synagris similis nova species, 9^".

! * aj \'arietas similis mihi, 90"-

! ' bj Varietas ntacitUita mihi, 9 d"-

Färbungsmerkmale der beiden Varietäten.

-

9 und ^.

Von den 7 mir vorliegenden Stücken (4 9»3 cf) sind 1 0,2 z größtenteils schwarz und sonst

rostbraun (var. similis) und 3 9,1 o" überdies noch auf der Basis des 2. Abdominaltergits mit zwei weiß-

gelben Flecken versehen (var. macitlala). Die Ausdehnung der schwarzen Farbe gegenüber der rost-

braunen scheint innerhalb engerer Grenzen variabel zu sein wie bei S. coruiiici. Wenigstens unterschied

sich das lichteste mir vorliegende Exemplar \ on dem dunkelsten nur dadurch, daß bei jenem die untere

Hälfte des Clypeus, die Mundteile, die Basen und Spitzen der Schenkel und Schienen sowie die Tarsen,

bei diesem dagegen nur die Fühlergeilieln rostbraun gefärbt waren. Die bei der var. macuhtld auf-

tretenden weißgelben Flecken sind ebenfalls hinsichtlich ihrer Ausdehnung (sie nehmen die Hälfte bis

zwei Drittel der Länge des Tergits ein) und damit auch hinsichtlich ihres .Abstandes voneinander und

\nn den Rändern des Tergits, jedoch hinsichtlich ihrer P'orm, welche die einer gegen innen zu etwas

erweiterten Kreisscheibe ist, sowie hinsichtlich der Lage ihrer (annähernd zu bestimmendem Mittelpunkte,

knapp vor oder auf der Halbierungslinie der Länge und vom .Seitenrande ungefähr ebenso weit entfernt,

wie vom \'orderrande des Tergits, ziemlich konstant. Farbe und Lage der Flecken stimmen fast vollständig

überein mit der der (kleineren) Flecken von S. comiita subsp. didieri oder mit der der als zusammen-

geflossene Flecken aufzufassenden Binde von S. c<>nmta subsp. basaüs (vgl. p. 91 [305]).

Die Flügel sind schwarzbraun verdunkelt mit ziemlich schwachem, rot- und blauviolettem Glanz.

' Die Typen (4 9, 3 jf) befinden sich im k. k. Naturhistor. Hofmus. in Wien.

• Ich (iL%se die beiden unten beschriebenen KiirbunKen in diesem Falle, hauptsuchluli iiitulxe des ..ncnbaren Fehlens einer

geographischen IsoherunR als bloüe individuelle Variationen auf und benenne sie nur uexen ihrer .VufTalüskeit nK Varieuten

mit Namen.

.Merkwürdig i»t, fulis meine Ansicht den Tatsachen cnlspriclit. vlnü dann liier eine ganz ähnliche I aibung al.s inJiMjueiie

Veränderung uuflritt, wie sie heider der S. sitHilis nnchslverwandten ^". tontula bereits ± «eonrnphisch gesondert aJs Färbung \<>n

Untcriw^ttn i»ub>p. diJUri und bauilif) vorkommt.
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Plastische Merkmale der beiden in Hinsieht auf sie nicht verschiedenen Varietäten.

o.

Bei manchen Exemplaren fast ganz mit denen \-on 5. cornnta O übereinstimmend. Andere sind

durch die relativ stärkere Abrundung oder Abstutzung des Clypeus (\'gl. Fig. 57), durch die kürzere und

stumpfere Form der Seitendornen des Mittelsegmentes, durch die weniger halbkreis- sondern mehr mond-

sichelförmige Gestalt der Mittelsegmentanhänge (\'gl. p. 12 [226]) dr leicht \-on solchen zu unterscheiden.

Körperlänge: 20 bis 24: mm, Vorderflügellänge 18 bis 21 imn. Die Tiere sind also kleiner als die

meisten (aber nicht alle) S. cornnta Q.

cf.

.Sehr ähnlich denen von »kleinen« 5. cornnta cf (vgl. p. 93 [307]), aber von diesen leicht an der

deutlichen Ausrandung des Clypeus (vgl. Fig. 58) zu unterscheiden. Zwei \'on den drei mir vorliegenden

Exemplaren zeigen auf der Basis der Mandibeln kaum Andeutungen von Erhebungen, das dritte zwei

Buckel, ähnlich wie viele »kleine« 5. cornnta cf . Zwei Männchen sind überdies durch die mehr stumpfe

Form der Mittelsegmentdornen von 5. cornnta rj' verschieden. Auch der Kopulationsapparat zeigt keine

wesentlichen Unterschiede gegenüber den von 5. cornnta (vgl. Textfig. 16, p. 13 [227]).

Körperlänge: 23 bis 2Amm, Vorderflügellänge 19 bis 21 mm. Die Männchen sind also ebenso wie

die Weibchen kleiner als die meisten (aber nicht alle) 5. cornnta cf.

Geographische Verbreitung.

Mir liegen vor: 4 9, «^ cf ^i-is dem Distrikt Ostprovinz des Kongostaates (Urwald Beni und Moera,

Grauer) aus dem Hofmuseum in Wien.

Nach Abschluß der Arbeit wurde mir noch ein zur ungefleckten Var. similis gehöriges aus dem

kgl. Zool. Mus. in Berlin zugeschickt, welches aus Deutsch-Ostafrika (Shangiro, 30./VII. 1911, W. Meyer
S. G.) stammt.

Synagris proserpina Gribodo, 9 cf-

a) Subspecies proserpina Gribodo, 9 cf

Synagris proserpina Gribodo, Bull. soc. entom. Ital. XXIII, p. 265, cf 1891

Synagris proserpina Stadel mann, Ostafrika, IV, p. 30, n. 6, 9 cf 1897

h) Subspecies niassae Stadel mann 9cf-

Synagris niassae Stadelmann, Ostafrika, IV, p. 31, n. 7, cf 1897

\^ Synagris Nyassae Mocsäry, Annal. Mus. Hung., I, p. 507, n. 7, 9 1903

V- Synagris ßavomacnlata Ue&de-VsI{i\Ao, Ann. Nat. Hist., VIII, 8, p. 454— 455, O ^' . .1911

Färbungsmerkmale.

a) Der Subsp. proserpina.

9 und cf.

Die 51 mir vorliegenden Stücke (33 9, l^cf) sind rostbraun und schwarz in etwas ver-

schiedenem Verhältnisse und überdies auf dem 3. 4. und 5. Abdominaltergil mit je einer weißen,

1 Mir liegt das Oiigiiinle.xemplur aus dem Ung. Nat. Mus. in Budapest vor.

- Mir liegt ein als Type bczeiciinetes Weihclien aus dem Brit. .Museum in London vor.
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mitten unterbrochenen Binde versehen. Die X'ariationsbreite der Unterart hinsichtlich des \'erhältnisses

der beiden Grundfarben zueinander dürfte weitaus geringer sein als die der Subsp. cornula. Außerdem

läßt sich aber bei pruseiphia unähnlich wie bei comuUi eine typische, das heißt bei der überwiegen-

den Mehrzahl der Individuen auftretende Fiirbung feststellen. Bei solchen typischen Stücken sind rost-

braun: Der ganze Kopf imd Thorax, die Beine, der ganze 1. Abdominalsternit oder ein dr großer

'i'eil desselben, die Vorderwand und die Seiten des 1. Abdominaltergits in ± großer Ausdehnung und

zumeist auch die Basalfurche des 2. Abdominalsternits; schwarz dagegen: Alles übrige mit Ausnahme

der von den weißen Binden eingenommenen Stellen. Einige wenige (6) von den mir vorliegenden

Stücken zeigen eine etwas stärkere Neigung zu einer ausgedehnteren Schwarzfarbung. Solche gleichen

dann, bis auf den Bezitz der weißen Binden, fast ganz extrem ausgedehnt rostbraun gefärbten S.cortinlit-

Siücken. Ebenso sind auch die rein weißen, niemals gelblichen Binden in ihrem Auftreten und ihrer

Ausdehnung weitaus beständiger als die weißgelben Flecken oder Binden, die bei den Subsp. JiJieri

und büsalis der ^. coniiila und bei der \'ar. niaculata der S. siiuilis vorkommen. Sie sind im Gegen-

satze zu den erwähnten Flecken oder Bmden immer typische Hinterrandsbinden, welche entweder

den Hinterrand erreichen ("wie die beiden ersten Binden immer, die letzte bei manchen Individuen»

oder ihm doch wenigstens viel näher kommen als dem X'orderrande (wie die Hälften der letzten Binde

manchmal) und immer mitten ± breit so unterbrochen, daß die einander gegenüber befindlichen Enden

der Hälften wie abgestutzt erscheinen.

Der Unterbrechungsstreifen der ersten Binde erweitert sich in der Regel etwas nach vorn zu, der

der zweiten dagegen gar nicht oder nach hinten, der der dritten immer nach hinten. Dieser ist auch

am breitesten. Die Hälften der ersten zwei Binden reichen vom Hinterrand der Tergite ungefähr so-

weit nach vorn, als der betrelTende Tergit bei der gewöhnlichen Streckung des Hinterleibes (im Tode

und wahrscheinlich auch im Leben) von dem vorhergehenden unbedeckt bleibt. Die Hälften des letzten

sind ebensoweit nach vorn, aber in der Regel nicht vom Hinterrand an ausgedehnt, selten bindenartig

meist wie Flecken, seltener nur wie Punkte oder Striche entwickelt, aber immer vorn intakt und nw\

von hinten her, oft durch Ausnagungen, reduziert. Alle Binden erreichen niemals die Seitenränder dei

Tergite.

Die Flügel sind ± stark und etwas ungleichmäßig kastanienbraun verdunkelt und ziemlich schwach

rot- und blauviolett glänzend.

/'/ Der subsp.* uiassoc.

und d*.

Die 3 mir vorliegenden Stücke (2 9,1 cf) sind größtenteils schwarz und sonst rostbraun bis auf 3

weiße mitten unterbrochene Binden auf dem 3., 4. und 5. Abdominaltergit. Die Ausdehnung der schwarzen

Farbe gegenüber der rostbraunen scheint wenig zu variieren, wenigstens sind bei dem dunkelsten mir

vorliegenden Stücke (1 9> *^^"^ unterste Drittel des Kopfes mit dem Mundteilen, die Fühler, der größte

Teil der X'orderwand des Prosternits und die Beine, bei dem hell.sten (l,/) dagegen die untere Hälfte

des Kopfes und außer den andern Teilen auch noch 2 Flecken auf dem Mesosternum rostbraun. Die

rein weißen Binden sind sehr ähnlich denen von piosci phia (vgl. p. 90 f3lO]\ und nur dadurch ver

schieden, daß sie breiter unterbrochen sind, so daß sie alle ± wie Fleckenpaare aussehen (das heiß:

tmgefähr ebenso breit wie lang sind oder n«>ch schmäler), daß die Unterbrechung der letzten Binde

schmäler ist als die der vorhergehenden und daß auch die Hälften ^c^ k-t/ten F^iiiile fa>t «»der ganz

bis zum Hinlerrande des Tergits reichen.

Die Flügel sind ähnlich wie bei der Subsp. piuserpina ± stark imd etwas ungleichmäßig

kastanienbraun verdunkelt mit schwachem rot- und (größtenteils) blauviolettem Glänze.

1 Vgl. Fufinote auf p. 95 (309].

i
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1

Plastische Merkmale beider in dieser Hinsieht nicht verschiedenen Subspeeies.

9-

Mit denen von 5. cornuta übereinstimmend (vgl. Fig. 59) bis auf das Profil des 2. Abdominal-

sternits, dessen Abfall in die Basalfurche nicht wie bei 5. cornuta schon ungefähr in der Hälfte der

Scheibe beginnt und daher relativ sanft erscheint (vgl. Textfig. 20), sondern erst knapp vor dem letzten

Drittel (vom Hinterrand ausgerechnet) der Scheibe beginnt und daher viel steiler erscheint. Außerdem

sind in der Regel die Höcker des Postscutellum ausgeprägter und spitzer wie bei S. cornuta.

Textfiff. 20.

Pi-ofil des 2. Abdominalsternits eines S. cornula (L, Latr.) 9-

Körperlänge: 20 bis 25 mw, Vorderflügellänge: 18 bis 2\ mm.

Mit denen von 5. cor7r?;/a übereinstimmend (vgl. Fig. 60, das Gesicht eines »kleinen«, und Fig. 61,

das Gesicht eines »großen« Männchen?) bis auf das Profil des 2. Abdominalsternits, das wie beim

Weibchen gestaltet ist, die Form des Clypeus, der bei sonstiger Übereinstimmung mit dem von S. cornuta

am Ende immer deutlich abgestutzt oder bei »großen« Männchen (vgl. weiter unten) ± ausgerandet

ist, die Bildung der Mandibeln, die bei sonstiger Übereinstimmung mit denen von 5. cornuta am

ganzen Kaurand mit gut ausgeprägten, gegen die Basis der Mandibeln hin an Größe stark zu-

nehmenden Zähnen bewehrt sind und nur sehr wenig vortretende äußere Basalecken aufweisen, und

die höchste beobachtete Zahl der Maxillartasterglieder, die 4 beträgt. Außerdem sind die kleinen Er-

hebungen auf der Mitte der Mandibelhörner, wo vorhanden, in der Regel weniger deutlich als bei

gleich großen S. cornuta cT'. Die Veränderlichkeit und Variationsbreite der sekundären männlichen

Geschlechtscharaktere ist ebenso groß wie bei 5. cornuta und der Grad ihrer Ausbildung ebenso Wie

bei dieser Art von der Körpergröße des betreffenden Tieres abhängig, weshalb auch hier die Unter-

scheidung in »große« und »kleine« Männchen wie bei S. cornuta (vgl. p. 92 [306]) getroffen wurde.

Körperlänge: 25 bis 30 wm, Vorderflügellänge: 17 bis 22min. Breite des Kopfes 6 bis 10-5 /;n;/,

des Hinterleibes 7 bis 9-5 mm.

Geographische Verbreitung.

a) Der Subsp. proserpina.

Von ihr liegen mir vor: 3329, 181 cf aus Deutsch-Ostafrika (Amani, Schröder; Bagamo3-o,

Mendel; Dar es Salam und Hinterland, Emmeriing, Eni, Schulze, Stuhlmann, Regner;

Kigonsera, Ertl; Langenburg am Nyassa See, Fülleborn; Lindi am Tendaguru; Mikindani, Remier;

Mkulumuri bei Amani, Muchesa, Schröder; Nguru ?, Rohrbeck; Pangani, Regner; Nuissi, Schröder;

Pugu, Sigital, Schröder; Ukami, Usambara, Usaramo, Götze, Stuhlmann) und 2 O, Icf aus Sansibar

(Bagnmoya, Mendel; Koakora Mamo), gefangen in den Monaten Ibis XII, aus den Museen iiiBerh'n (24 O,

14rf), Budapest (29, 1 cf ), Wien (49,3(3") und aus der Sammlung Herrn v. Schulthess' in Züricli

(39)- Gribodo beschrieb proserpina nach einem Männchen .lus Bagamojo auf Sansibar?, Stadel-

mann nach Stücken aus DeutschOstafrika (Dar-cs-Salam, Usaramo) und Sansibar.

Als Verbreitungsgebiet der Unterart ist somit bisher nur Deutsch-Ostafrika und Sansibar bekannt

geworden.

0«nkschriftcn der mathcm.-naturw. Kl. 91. Bd. 41
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h) Der Subsp. uiassac.

\'on ihr liegen mir vor: 1
' vom Njassasee (das Originalexemplar der nyassac Mocs.i, 1 cf

aus dem südlichsten Teil von iJeutsch-Üstafrika (Manow) und IC aus dem südlichsten Teile

des Kongostaates (eine Type der./7ut'i'/;;uci//t;/i/ Mcade-Waldu, Lufira River, Katanga, Coli. Neave,

gefangen am I./IX.), aus den Museen in Budapest, respektive Berlin und London. Stadelmann be-

schrieb seine S. tiiassae vom Njassa See, Meade-Waldo seine S. ßavntiuuiilahi außer vom Lufira

River (siehe oben) noch von -löO to 200 miles "! Kambowc. ebenfalls im südlichsten Teil des

Kongostaates, aus »N. E. Rhodesia, Kort Jameson (3800ft), 3rd <)th June 1010 (S. A. Neave).

und von »Twambo, Tangan Nyassa Plateau. Tanganika (VV. 11. Nalti-.

Das \'erbreitungsgebiet der Subsb iiiassac scheint sich demnach im Süden an das der Subsp.

pioscrpiuo anzuschließen Wie weit es nach Osten und Süden reicht, kann vorläufig nicht beurteilt

werden.

Synagris ful>/a Mocsary, V "'.

it) Subspecies fulva Mocsary, 9 cf •

!' Synagris fulva Mocsary. Annal. Mus. Nei. Hung.. 1. p. ^»03. n. 1, IK^3

h) Subspecie^ trlspinosa Tullgren, -'

.

\' Synagris trispiuosa 'VuW gl- en, Arkiv f. Zoologi. 1, p. 447. T. 24, K. \'j c. .... 1904

Synagris irispinosü Buysson. Ke\. dKntom. Caen, .\X\'I11. p. 17X. •
\9C)9

Färbungsmerkmale.

aj Der Subsp. fiiltuj.

9 und cf.

Die 30 mir vorliegenden Stücke (24 O, 6c^) sind bis auf die schwärzlichen Kauränder der Man-

dibeln am ganzen Körper samt den Fühlern. Mundteilcn und Beinen .schön rostbraun.

Die Flügel sind kastanienbraun verdunkelt und ziemlich schwach r.'i- wnJ hl.uiviolett -länzL-nd.

b) Der Subsp. irispinnsa.^

9.

Da mir ein solches ^L•lbst nicht vorliegt, zitiere ich hier die Originalbeschreibung Tullgren's, so-

weit sie sich auf Färbungsmerkmale bezieht: »This large and beautiful species is very nearly related

to S. cornuta but diflfers in several important Charakters.

The collection conlains a male and a female from Kitta (10—11/4 1891).

1 Mir liegt ein als Type bezeichneles Weibchen au.s dem l'ng. Nui. Mus. in Budapest vor.

2 Mir liegt ein nur als Type geschicktes Miinnchcn aus dem Reichsmuseum in Stockholm vor.

8 Do» Vcrbttitnis, in dem hhpitiosa zu fulva steht, und damit der syslemalischc Rang der crstgcnajinten, ist infulge dc^

seilt geringen in diesem Falle vorliegenden Materials nur sehr schwer festzustellen. Jedoch erscheint es mir wenig wahr

scheinlich, daü trispimusa den Rnng einer selbständigen Art neben fulva beanspruchen kann, wenn man bedenkt, datl oiimial

plastische Unterscheidungsmerkmale zwischen den beiden Gruppen vollkommen fehl«n und dafl Eweiten« die unterschcidenJrn

Farbungsmerkmole zu jenen zithlen. die sich bei andern Synagris-.KtXkw, zum Beispiel 6". comuta, ptvserpima, aatuan^ und kuhou

als ±, vcriifiJeilich herausgestellt haben. Dagegen berechtigt uns die wohl unzweifelhaft vorhandene T-ennung der vielleicht

aneinander grenzenden Verbreitungsgebiete im Sinne Semenow's. IrispiMosa als Unterart der Conspecies /m/m auffufassen.
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y, cf — The best part of the head is reddish brown; the vertex black. The thorax and the legs

of the same colours as by the prbceeding species (conmta). By the male the first abdominal segment

has a reddish spot on each side, b}^ the female these spots ar veiy large and run together around the

petiole. The wings are dark fuscous with a brilliant effulgence in certain lights. Any darker band at

the margins of the wings as by 5. cornnta is not by these specimens.

Probably this species varies as ligh degree as 5. cornnta.«

Aus der Beschreibung geht hervor, daß S. trispinosa in der Färbung fast ganz mit solchen

Exemplaren von 5. cornnta subsp. cornnta übereinstimmt, bei denen die schwarze Farbe über die

rostbraune dr überwiegt, die also zur dritten der (siehe Fußnote, p. 89 [303]; unterschiedenen Färbungs-

kategorien zählen.

Das einzige mir vorliegende Exemplar, die eine Type Tullgren's, ist rostbraun und schwarz

in einem ähnlichen Verhältnisse wie bei Exemplaren von S. cornnta subsp. cornnta, indem bei ihm das

oberste Drittel der Stirne, der Scheitel, nach unten spitz zulaufende Streifen auf den Schläfen an den

Augenrändern, die Randpartien der Mandibeln, die Seitenwände des Prosternits, das Dorsulum, die

Mesepimeren, zwei Flecken auf dem Mesosternum vor den Mittelhüften, mit diesen zusammenhängende,

bis zu den Episternen reichende Streifen auf der Vorderwand des Mesosternum an den Pronotum-

Mesosternumnähten, fast das ganze Metasternum nur mit Ausnahme zweier kleiner Flecken auf den

vSeitenwänden an den Metasternum-Mittelsegmentnähten, mit diesen zusammenhängende Streifen auf

den Metapleuren an den Metapleurum-Mesosternum- und Metapleurum-Mesepimerumnähten, Spuren an

der Postscutellum-Mittelsegmentnaht, die Oberseite des 1. Tergits mit Ausnahme der äußersten Basis

und zweier mit dieser zusammenhängenden Flecken über und hinter den Stigmen, der 2. Tergit mit Aus-

nahme zweier von den vorderen Ecken zu den Stigmen ziehenden Streifchen, der 2. Sternit mit Aus-

nahme dei- Basalfurche und der an diese grenzenden Ecken der Scheibe und alle folgenden Tergite

und Sternite schwarz und alle übrigen Körperteile rostbraun gefärbt waren. Diese Farbenverteilung

ist wahrscheinlich ebenso veränderlich wie die von 5. cornnta cornnta.

Die Flügel gleichen vollkommen denen von /ü//?;«- Stücken. Den von Tullgren hervorgehobenen

Unterschied der Flügelfärbung gegenüber der von 5. cornnta, »Any darker band at the margins of the

wings as by S. cornnta is not by these specimens«, kann ich keine Bedeutung beimessen, da die

erwähnte Eigenschaft keineswegs bei allen mir vorliegenden S. corMw/a - Exemplaren deutlich genug

ausgebildet ist.

Plastische Merkmale der beiden in Hinsieht auf sie (wahrscheinlich)^ nicht verschiedenen

Subspecies.

9-

-Am Kopie: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 62. Der Clypeus ist im Umrisse herzförmig,

genau so wie bei 6'. cornnta, jedoch stärker und ungleichmäßig gewölbt, so zwar, daß die Scheibe mit

' Da mir nur Weibchen der Subsp. fulva, nicht aber auch solciic Jer Subsp. trispinosa vorliegen, kiinn ich die oben

behauptete Übereinstimmung für das weibliche (leschlecht nur aus der Heschreibun,!4- Tullgren's erschließen und als wahr-

scheinlich bezeichnen.

Die Originalbeschrcibung des ItispiiKisa 9. welches Tullgren vorgelegen, soweit sie sich auf plastisciie .Merkmale be-

zieht, lautet; »The clypeus is by Ihe brevious species {conttila) broader than high, by the S. trispinosa it is iiigher than broad

especially by the male The female has no horns but clypeus has i\ strong conical protuberance in the middlc. The

internal bctwcen the two posterior occili a littlc shorter than the distance from the eyes. The longest interval bctwoen ihc oycs

on the Vertex vcry little longer than the length of the joints 2 + 3 of the llagcllum by the male. By the female Hy both

sexes of S. cormila this interval is as long as the joints 1-1-2-1-3 and the half 4 of the nagcUum and the interval betwecn

the posterior occili ncarly thrice shorter than the distance trom the C)cs. The lacc is by S. trispinosa much narrower than by

iS". cornula.
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3 ± deutlichen buckeligen Auftreibungen versehen erscheint, deren mittlere unpaare sich genau dort

auf der Basis des Clypeus befindet, wo beim Männchen das Hörn 'entspringt. Ein dt deutlicher Quer-

eindruck vor der Spitze ist wie bei S. coruiita vorhanden. Die Skulptur des Clypeus ist eine feine und

zerstreute Punktierung auf durchaus mattem Grunde. Der Interantennalkiel ist scharf. Die vertieften Stirn-

teile sind gegen die erhöhten nur undeutlich (nicht kantig) abgegrenzt und nur in der nächsten Umge-

bung der Fühlereinlenkungsgruben glatt, da die Skulptur dei erhöhten Stirnteile, eine grobe und dichte

Punktierung, weit in sie hineinreicht.

Die Mandibeln sind lang und am Kaurande ganz ähnlich wie bei S. corimta mit zahlreichen ±
undeutlich ausgeprägten, nur gegen die Basis der Mandibeln zu größer und mehr entwickelten Zähnchen

bewehrt. Die gröüte (bei einem Männchen) beobachtete Zahl der auffallend gedrungenen Maxillartaster-

gliedcr (vgl. Textfig. 6, p. lö [224J) betrug 5.

Am Thorax: Das Dorsulum ist in seiner ganzen Ausdehnung ebenso wie das Scutellum und Post-

scutelium geichmäßig dicht und grob punktiert. Das Scutellum ist sehr flach zweihöckerig, das Post-

scutellum wie halbkreisförmig ausgeschnitten und daher deutlich spitz-zweihöckerig. Die Konfiguration

des Mittelsegmenies ist im allgemeinen ähnlich der bei S. coniiila, nur sind die Miltelsegmentanhänge

(vgl. p. 12 [226]) bei Betrachtung des Thorax von der Seite mehr mondsichelförmig imd bei Betrachtung

des Thorax von oben so über die Hinterwand des Mitielsegmentes hinaus vorgezogen, daß sie den

Anblick eines zweiten, unter und zwischen den Dornen des ersten inserierten Paares von Mittel-

scgmentdornen gewähren. Die Skulptur der Hinterwand des Mittelsegmentes ist eine grobe, ober- und

außerhalb der von den Seitendornen zum oberen Ende der Medianfurche ziehenden Linien der Seiten-

dornen ziemlich unregelmäßige, unter- und innerhalb derselben eine regelmäßige Querrunzelstreifung.

Am Abdomen: Der breite Teil des 1. Sterni'.s wird zum größten Teile von einem vorn und seit-

lich durch glatte, stumpfwulstige Leisten begrenzten, flachen, seicht gerunzelten, annähernd dreieckigen

Te.Ntfiff. 21.

Profil des 2. Abdominnlstemits eines S. fulva Mocs. 9-

Felde eingenommen. Die Ba^salfurche des zweiten Sternits ist ± deutlich längsrunzelsireifig, der Abfall

desselben anfangs sanft und stetig und erst von einem bestimmten Punkt an rascher an Steilheil zu-

nehmend und daher jäher (vgl. Textfig. 21). Die Scheibe des Sternits weist eine seichte .Medianver-

tiefung auf und ist auf glänzendem Grunde deutlicii und zerstreut punktiert.

Körperlänge: 23 bis 27 mm Vorderllügellänge: 21 bis 22 mm.

Am Kopf: Die Konfiguration des Gesichtes zeigt Fig. 63, von einem »kleinen« Männchen mit

schwacher und Fig. 64, von einem »großen« mit stärker ausgeprägten sekundären Geschlechts-

charakieren. Der Clypeus ist ähnlich wie bei S. cornuta an der Spitze breiter abgerundet oder sogar

± deutlich abgestutzt und an den freien Seitenrändern etwas ausgeschweift, aber, was bei

S. cornnla niemals der Fall, dt deutlich aufgebogen und auf der Basis mit einer Erhebung versehen,

welche bei dem klemsten mir vorliegenden Männchen in Form eines kurzen, spitzen, nach vorn

gerichteten Dornes und bei dem größten in der eines langen, den Kopf überragenden, kompres.sen.

spitzen, nach vorn, oben und an der äußersten Spitze wieder etwas nach unten gekrümmten Hornes

The melattiorax ts bidcntate and the postcutellum uith two mamillary protuberances. By this species all margins on Uie

median segment arc much more pointed tlian by S. cornuta.

In the nervature of the wings there are no diCrerences from the proceeding species {cornnla).

I^ngth 9 ZOmwj. E.vp. 9 OOGi/ihi.«
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entwickelt ist. Die Skulptur des Clypeus ist bei den »kleinen« Männchen ähnlich wie bei den Weibchen

eine feine und zerstreute Punktierung auf mattem Grunde. Bei den »großen« Männchen ist die Punk-

tierung + undeutlich oder ganz verschwunden und der Grund mitten sowie auch an der Unter-

seite des Horns auffallend glänzend. Der Hinterkopf ist ± stark, jedoch selbst bei den »größten«

Männchen niemals so mächtig aufgetrieben wie bei »großen« cormtta cT.

Die Mandibeln sind ähnlich wie bei 5. cormUa auf den Basen mit Erhebungen versehen, welche

ähnlich wie bei der genannten Art bei den kleinsten Männchen nur in Form von Buckeln entwickelt

oder auch kaum angedeutet sind, während sie bei den »großen« das Aussehen von langen Hörner»

haben, welche aber unähnlich wie bei 5. cormita schmächtig, gerade und nach vorn gerichtet oder

nach aufwärts und außen ähnlich wie Mammutstoßzähne gekrümmt und oben mit einer Furche ver-

sehen sind.

Am Thorax und Abdomen. Ähnlich wie bei S. cormita sind Thorax und Abdomen bei den

»großen« Männchen breiter als bei gleichgroßen Weibchen, alles Übrige ähnlich wie bei diesen.

Körperlänge: 25 bis SO cm, also weniger auffallend variabel wie beim männlichen Geschlechte

von S. cormita. Vorderflügellänge: 21 bis 23 «zw. Länge der Clypeuserhebung (gemessen an der Ver-

bindungslinie zwischen der Spitze des Clypeus und der der Clypeuserhebung): 3-5 bis 10mm. Länge

der Mandibelerhebungen (gemessen an der Sehne des von den Hörnern gebildeten Bogens): 0-9 mm.

Geographische Verbreitung.

a) Der Subsp. fulva.

Von dieser liegen mir vor: 249, 6 cT aus Deutschostafrika (Amani, Vosseier; Kilimandjaro,

Schröder; Nyuela; Tanga, Schröder; Usambara (Ukami), gefangen in den Monaten I bis VI und IX

bis XI, aus den Museen in Berlin (22 9> ^cf) und Bupapest (19» 2 cf), sowie aus der Sammlung

Herrn v. Schulthcss' in Zürich (19jlcr).

Die Unterart ist demnach bisher nur aus Deutschostafrika bekannt.

h) Der Subsp. trispinosa.

Mir liegt vor: 1 cf aus Kamerun (Kitta, Sjöstedt), gefangen im IV. Monat, aus dem Museum in

Stockholm. In der Literatur findet sich außer derselben Fundortsangabe für das Weibchen durch Tull-

grcn nur noch N'ten, Mission Cokes (Gravot) an der Grenze zwischen dem Französischen Kongo

und Kamerum, angegeben von Buysson.

Die Unterart ist demnach im Gegen.satze zur S. fulva fulva jedenfalls eine westafrikanische.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



316 Dr. F. Ma idl.

n. •-'

Liste der irrtiinilieh als zur Gattung S\'NA(iRlS geh()ng-

heschrielKMicn oder angesehenen Arten.

Synngris uipeiisis iL.i Dalla 'luire (— IV.syn/ Capeiisis Linne. Syst. nat., Ed. 12", I, 2, p. 'Jö'J.

. 1767 = Vcspü Ccipciisis Fh. L. Müller, Linne: Vollst. Xatursyst., \', 2, p. 886, n. 22, 177ö

= IV5;'.; Capaisis Gmelin. Linne: Syst. nat., Ed. 18", La, p. 2758, n. 22, 1790 =? Vespa Capensis

Christ, Naturg. d. Insekt., p. 218; T. 18. K. (1, 17U1 = Vespa Capcitsis Olivier, Encycl. method.

Insect.. VI, p. 67<). n. 3:^, 1791) kann nach der Beschreibung Linnc's .\'. rostro corneo subulato, ab-

domine petiolato, apice subtus lutescente. Habitat ad Cnp. h. .spei. Corpus nigrum longitudine \'. Cra

bronis, glabrum. Rostruni bidendatum, subulatuni. .Antennae clavatae. Petiolus abdominis arcuatus,

clavatus. Abdomen ovatum, acuminatum. subtus ad apicem ferrugineum. Alae plicatae,- trotz der

gegenteiligen Behauptung Degeer's (Mem. serv. hist. Insect., VII. p. 009, 1778) wegen der Angaben

abdomine. .apice subtus lutescente« und .Abdomen. . .subtus ad apicem ferrugineum« nicht = Vtspa

carbouaria Degeer und damit auch nicht - Sytiatiris calida (L.) Serv. sein und dürfte namentlich

wegen der Angabe > Petiolus abd(^minis arcuatus, clavatus« überhaupt nicht xur Gattung Synatiri

gehr)ren.

iSyiiiiMris JfiiliiiiliiUi Mocs. Ann. Mus. Uunu. 1. 190:-!, p. .306, ' ist nach der mir vorliegenden

Type ein RhyiicUiiiui.

\Svuaiiris incnuis Moc.s., Ann. Mus. Hung., 1,1903, p. .')04. V '^^ "'i*-''! zwei mir vorliegenden

Typen (19 '»"«^ ^ /.> ein KUynchiiiui.

[Syttugris iiiatnis \ar. airola Mocs. Ann. .Mus. Hung., i, 1903, p. ö05. v >sl nach der mir vor-

liegenden Type ein Rhyuchiiim.

} Syuagris micelii Gribodo, Ed. Andre: Spec. Hymen. Europe. II. 1886. p. 873, d' ist wahi

scheinlich ein Hoplopiis.

Syiiaji^ris nJontoplmra Schletterer, Ann. Soc. Ent. Belg. XXXV, 1891, p. 21, d" 9 ist nach

F. K. Kohl, Zoolog. Ergebnisse der Exped. d. kais. Akad. der Wissensch. nach Südarabien und Sokötra

im .fahre 1898—1899, Hymenopteren, Wien 1906, in Denkschr. d. math. naturw. Kl. d. kai.s. Akad. d.

Wissensch. in Wien, LXXI, ein Rltyuchinui (Anierhynchimn).

} Sytiagris (Micragris) spiuolae Sauss. Etud. fam. Vespid., III, 1854, p. 158, n. 18, F. 9, cf

(= Sviuigris [Micragris) Spiitolac Saussure, Mem. soc. phys. et hist. nat. Geneve, XVII, 1, 1863,

p. 204, n. 32, r/ = Micragris Spinohu- Ed. Andre, Spec. Hymen. Europe, II, 1884. p. 646, T. 42 i"
'

'^

ist wahrscheinlich eine Hoplopiis.

Syitagris tropiäia Schletterer. Ann. Soc. Ent. Belg. XXXW 1891. p. 20, 9d' ist nach F. F. Kohl

r)p. cit. ein Rhynchium (Aiitcrhytichiinn).

iSyiiagris lutea la Tullgren, Arkiv Zool., 1. I'.hU, p. -449, T. 2», !•. 11. ist nacli der mir v.m

liegenden Type ein Rliyitcliiinii.
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Bemerkungen über die Lebensweise.

Die Lebensweise oder wenigstens einige Daten derselben sind bekannt \on S. calida (L.) Serv.,

S. cormita cornida (L.) Latr., 5. cornnta (L.) Latr. didieri Buyss., S. hiiberti Sauss. clypeata Mocs.,

S. ntirabilis Guer. und 5. spiniventris 111 ig. durch Mitteilungen von Smith (nach Guenzius) 1856

und 1858, Taschenberg (nach Guenzius) 1872, Lucas 1877, Maindron 1879, Andre 1895, Rou-

baud 1908 und 1910 und Buysson 1908.^

Die Flugzeit wohl aller Synagris-^vten ist, wie aus den bei der Beschreibung der einzelnen

Species in dieser Arbeit angegebenen Daten der Erbeutung sowie aus den Angaben Roubaud's für

S. calida, S. cornnta cornnta und 5. spiniventris ^ hervorgeht, eine das ganze Jahr hindurch dauernde

und ununterbrochene.

Die Örtlichkeiten, welche bei der Anlage der Nester bevorzugt werden, sind für verschiedene

Species verschieden. So nistet 5. calida nach Guenzius und Roubaud, 5. cornnta cormifa und vS. spini-

ventris nach Roubaud mit Vorliebe in der Nähe menschlichei' Ansiedlungen unter den Dächern und

an den Mauern der Hütten und Häuser — eine 5. calida wählte sogar einmal einen Türpfosten im

im Hause Guenzius' zur Anlage ihres Nestes aus —.während S. inirabilis nach Guenzius an offenen

Stellen oder Rändern der Wälder in hohlen Bäumen oder unterwärts an liegenden Stämmen ihr Nest

anlegt. Ähnlich verhält sich wohl auch S. linberti clypeata, die nach Buj^'sson ihr Nest an Zweigen

oder breiten Blättern befestigt. Ausnahmsweise kommt dies nach Roubaud auch bei 5. cornnta vai-.

Als Material zur Erbauung des Nestes dient nach den Angaben aller Autoren mit Ausnahme

von Lucas feuchten Orten, zum Beispiel den Rändern von Bächen entnommene und mit Speichel durch-

geknetete oder auch von trockenen Orten, zum Beispiel Lehmwänden oder auch \on alten, verlassenen

Nestern gewonnene und dann vorher aufgeweichte Erde, deren Zusammensetzung und Farbe nur nach

der Gegend, nicht aber nach der bauenden Species verschieden ist, zum Beispiel rot, grau oder lehm-

farben in der Umgebung von Port Natal, tonig und rostrot in Westafrika (wo?), eine Mischung \on

gelbem, seltener grauem Ton und Sand bei Brazzaville am Kongo. Steinchen und Fremdkörper werden,

soweit bekannt, niemals als Baumaterial mitverwendet. Eine nicht mit den oben erwähnten Befunden

übereinstimmende Mitteilung gibt Lucas, indem er behauptet, daß ein an einem Zweige befestigtes Nest

einer Synagris-Art, und zwar offenbar 5. cornnta aus der Umgebung \'on Bagamoj'o, einer Sansibar

gegenüber auf dem Kontinent gelegenen .Stadt, aus schwarzen, harzigen Substanzen bestanden habe. •'

^ Sowohl Smith als Tascheuberg, Maindron und Roubaud beziehen ihre Mitteilungen auf 6\ calida (L.) Serv.,

ohne eine Beschreibung der betreffenden Individuen zu geben, aus der man ersehen könnte, ob sie wirklich 5. crt/jVia (L.) Serv.

vor sich gehabt haben. Bei Smith und Taschenberg habe ich es angenommen, weil die \on ihnen erwähnten Tiere aus

Port Natal stammen, somit von einer Gegend, in der tatsächlich S. calida (L.) Serv. und nicht die mit ihr öfter verwechselte

5. calida Sauss. nee L. = 5. spiniventris Illig vorzukommen scheint. Dagegen habe ich Kouhaud's Angaben eben auf die

letztgenannte Art bezogen, weil Roubaud's Individuen von Buysson bestimmt waren, welcher, wie ich mich aus zahlreichen

von ihm determinierten, mir vorliegenden Stücken überzeugen konnte, konsequent Ä. calida Sauss. nee L. als 5. calida (L.) Latr.

und S. calida {L.) Latr. als S. Sicheliana Sauss ansieht. Die Arbeit Maindron's kenne ich nur durch die .Arbeit Roubaud's,

der die Angaben Maindron's auf seine S. calida, also auf S. spiniventris Illig bezieht.

- 'Ces trois espcces nidifient cn toutc saison, aussi bicn ein saison scche ifroide) qu'en Saison des pluies

clmiKie).^

•'p. OLVl: »Le nid construit avec des substances rcsineuscs, de coulcui' noir; et sur lestiuelles l'cau n'a aucunc

action.»
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Die Form des Nestes ist zum Teile je nach der nistenden Species und außerdem je nach dem

Stadium, in dem sich der Bau befindet, verschieden. Die Größe hängt von der Größe der nistenden

Species und von der Zahl der Zellen ab.

So ist das Nest von S. caliJa nach Guenzius im ersten Baustadium ein hohler Kegel oder Turm

von zirka 4 cm Höhe und etwas übergebogencr, von der innen sorgfaltig geglätteten Mündung ein-

genommener Spitze, im zweiten, ebenfalls noch einzelligen Baustadium infolge Um- und Überkieidung des

Kegels mit größeren Mengen von Baumaterial ein Hügel mit annähernd kreisschcibenförmiger Basis,

im dritten zwei- bis achtzelligen Baustadium ähnlich wie im zweiten ein Hügel, welcher jedoch je nach

der Zahl der in ihm enthaltenen, bei geringerer Zahl in einer, bei größerer in zwei Reih-in angeordneten

Zellen ± größer, langgestreckt und an der Basis oval umrissen erscheint. Guenzius vergleicht das

Nest in diesem Stadium recht anschaulich mit einer halben Orange, Taschenberg mit dem von

ChalicoJoma mniaria. Roubaud beschreibt das Nest von S. calh'a als von plumper und unregelmäßiger

Form. Die Dimensionen eines achtzelligen Nestes waren 8 bis 9 cm in der Länge, 7 cm in der Breite

und 4oci« in der Höhe, öfters sind nach demselben Autor mehrere Nester zu einem, durch deutliche,

den Grenzen zwischen je zwei Nestern entsprechende Einschnürungen (etranglements) oder besser

Sättel zu einem db langen Bande oder besser, um den Vergleich Guenzius' weiterzuführen, zu emer

Hügelkette vereinigt. Die gewölbte Überseite des Nestes ist nach Taschenberg narbig, nach Rou

baud warzig (mamellonee), die Unterseite dagegen infolge der gewöhnlichen Beschaffenheit des Sul

Stratos dagegen gewöhnlich eben und glatt. Abbildungen solcher Nester finden sich bei Roubaud

(1910).

Einem im dritten Buustadium befindlichen caliJu-Scsic ganz älinlich, nur infolge der größeren

Zahl von (11; Zellen noch größer als das größte beobachtete, nur achizellige dieser Species war nach

Roubaud ein Nest von S. spiiiiiciilris. Es maß \2 cm in der Länge und Sem in der Breite. Abbil-

dungen von Nestern finden sich bei Roubaud (1910).

Ein zweizeiliges Nest von S. luiiabilis ist nach Guenzius würfelförmig (»quadrate«) mit abg--

rundeten Ecken, ähnlich einem Neste von OJyncrtis parictiuus, das sich in seinem Besitze befinde.

Ein an einem Zweig imd zugleich einem breiten Blatt befestigtes Nest von S. liitbcrti chpcaia

ist nach Buysson birnenförmig, 5 c/» lang, ^öcm breit und enthält 5 unter einem dicken Möitel-

bewurf (crcpissage) versteckte, parallel zueinander angeordnete Zellen.

In interessanter Weise verschieden von der Bauait der bisher besprochenen Nester ist die des

Nestes von S. coninla coniitta, wie sie übereinstimmend Lucas, Andre und Roubaud beschreibt.

Diese Verschiedenheit ist wesentlich bedingt durch eine dieser Species eigene Ökonomie mit dem

Baumaterial, derzufolgc sie die Wände der Zellen sowohl wie den dieselben überkleidenden Mörtel-

bewurf bedeutend dünner macht wie die andern Species. Im ersten Baustadium besteht das ganze Nest

aus einer eiförmigen, gegen die Basis zu an Umfang zunehmenden Zelle von zirka 3 cm Höhe und

2'2 cm Breite, deren Spitze von einem dr langen, seitwärts gewendeten Eingangshalse eingenommen

wird. Ist dieser Hals sehr stark entwickelt, so kann nach Roubaud das Ganze die Form eines

Schneckenhauses zeigen. Die Außenseite eines solchen nur aus einer Zelle bestehenden Nestes ist mit

quer verlaufenden Wülsten geschmückt, während die Innenseite sorgfällig geglättet erscheint. Rou-

baud vergleicht ein solches Nest mit einem giob gcHochtencn Kö.bchen (petite corbeille en vannerie

grossiere).

Ob aus einem solchen Neste ähnlich wie bei S. caliJa durch Um- und Oberkleidung mit Bau-

material ein solches des zweiten Baustadiums wird, scheint mir aus den Beschreibungen der oben

genannten Autoren nicht mit Sicherheit entnommen werden zu können. Jedoch spricht eine von Rou-

baud gegebene Abbildung eines einzelligen, schneckenförmigen Nestes dalür. Im dritten zwei- bis

sechszelligen Baustadium kommt die oben cnvühnte Ökonomie mit dem Baumaterial am deutlich^^ten

zum Ausdruck, indem die Nester dieses Stadiums infolge du>r Dünne der Mörtelüberkleidung fast
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immer ihre Zusammensetzung aus mit den Seiten aneinander gelagerten und befestigten Zeilen er-

kennen lassen. Ein solches Nest hat niemals die Form einer halben Orange, sondern immer ± deut-

lich die einer oder zweier Reihen von mit einer Erdkruste überzogener und durch sie aneinander

gekitteter Fäßchen oder Eichen. Die Obertläche eines solchen Nestes ist infolge der Überkleidung der

nur an den eben erst gebauten Zellen eventuell noch freiliegenden Querwülste mit dem sekundären

Mörtelbewurfe zum größten Teile oder in seiner ganzen Ausdehnung einfach rauh. Im Speziellen unter-

scheidet Roubaud bei »S. coniuta coniuia Bandnester (nids en bände), wenn die Zellen in einer Reihe

nebeneinander angeordnet und alle Mündungen derselben nach einer Seite gerichtet sind, von Klumpen-

nestern (nids compacts), wenn die Zellen in mehreren Reihen angeordnet und die Mündungen der-

selben häufig nach verschiedenen Seiten gerichtet sind. Die letztgenannten Nester ähneln infolge einer

stärkeren Überkleidung noch am meisten Nestern von S. calida und spmiventris, sind aber schon an

der geringeren Gr()ße und dem geringeren Gewichte leicht von solchen mit einer gleichen Zahl von Zellen

ausgestatteten zu unterscheiden. Roubaud hat auch bezüglich des Zusammenhanges der verschiedenen

[.age von S. cornnta corniita Nestern im Räume (orientation) mit der Bauart und der Richtung der

Zellmündungen eingehende Studien gemacht. Er stellte fest, daß an einer senkrechten Unterlage, zum

Beispiel einer Mauer, befestigte Bandnester gewöhnlich horizontal verlaufen und alle Öffnungen nach

oben gerichtet haben, auf einer geneigten Unterlage, zum Beispiel der Innenseite eines Daches

befestigte dagegen zwar ebenfalls horizontal verlaufen, aber die Zellmündungen =b, je nach der größeren

oder geringeren Abweichung der Substratfläche von der Senkrechten, nach außen gerichtete Zellöffnungen

aufweisen, während diese bei an der Unterseite einer horizontalen Fläche befestigten Nestern direkt

nach unten zeigen. An Blättern befestigte Bandnester verlaufen entweder horizontal, wenn die Blätter

so breit sind, daß sie eine Anheftung des ganzen Bandes von einem Seitenrand bis zum anderen

gestatten, oder fast vertikal, wenn sie so schmal sind, daß das Band an ihnen der L.änge nach von

der Spitze gegen die Basis zu befestigt werden muß und das Blatt zugleich infolge des Gewichtes

des Nestes dann selbst eine ± der Senkrechten sich rb nähernde Lage annimmt. In diesem Falle sind

dann die Mündungen der Zellen seitwärts gerichtet. Endlich werden von Roubaud auch Vereinigungen

mehrerer Nester zu einer Kette ähnlich wie bei S. calida beobachtet. Roubaud betrachtet den Bau-

instinkt von 5. cornnta cornnta als den fortgeschrittensten und die Vereinigung mehrerer Nester zu Ketten

bei dieser Art sowohl wie bei vS. calida als eine Andeutung beginnender Koloniebildung, zumal, wenn

seine Hypothese, daß die besprochenen Nestervereinigungen nicht ganz zufällig, sondern dadurch zu-

stande gekommen sein sollten, daß die aus einem Nesle ausgeflogenen Weibchen ihre Nester an das

oder doch in die nächste mögliche Nähe des Nestes ihrer Mutter bauten, den Tatsachen entsprechen

sollte. Abbildungen von Nestern finden sich bei Roubaud (1910).

Die Bauart des Nestes von S. cornnta didieri stimmt, soviel sich aus den Angaben Buysson's

entnehmen läßt, vollständig mit der des Nestes von 5. cornuta cormita überein.

Die Bautätigkeit eines S. calida 9) welche sich die Mitte einer Türpfoste zur Anlage ihres

Nestes erwählt hatte, schildert Taschenberg nach Mitteilungen Ciuenzius' wie folgt: »Sie trug als

Baumaterial kleine Ballen feuchter, zäher Erde herbei, die sie schon feucht vorfand und mit ihrem

Speichel weiter durchknetete, oder von trockenen Stellen, zum Beispiel von einer Lehmvvand entnahm

und vorher aufgeweicht hatte. Zuerst führte sie nun von diesem Mörtel einen hohlen Kegel von etwa

IV2 Zoll Höhe auf, dessen Spitze -sich nach unten etwas überbog, so daß ihr das Hineinkriechen

bequemer wurde; seine Mündung war rund und innerhalb schön geglättet. In diesem Kegel hielt sie

sich des Nachts auf, bis sie ihn mit Raupen gefüllt und verschlossen hatte .... Nachdem der erste Turm

geschlossen war, wurde er von neuem mit Erde überkleidet, so daß er seine frühere Gestalt gänzlich

verlor und die eines Hügels annahm. Jetzt befeuchtete die V^^espe die Basis zur rechten Seite dieses

Hügels, nahm in einem Halbkreise Erde davon hinweg und verbrauchte sie zu einem neuen Kegel, den

sie nach seiner Füllung und seinem Verschlusse wiederum mit Erde überklebte und mit dem ersteren

vereinigte.

Denkschriften der mathem.-naturw. Kl. 91. Bd. 42
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Die beiden nächsten Kegel wurden auf ähnliche Weise über die beiden eisten gesetzt, indem

sie aufwärts baute und somit zwei Reihen Kegel bildete, welche alle unter sich vereinigt wurden,

bis ein langer, senkrecht stehender Hügel entstand, der sechs von außen unbemerkbare Zellen ein-

schloß.«

Nach Koubaud entsprechen die kleinen warzenförmigen Eihebungen, mit denen die Oberfläche

des Nestes von 5. caliJa und 5. spiitivcittris besetzt ist, den unzähligen Erdkügelchen, welche die

Erbauerin zur Errichtung ihres Nestes aneinander gefügt hat.

Derselbe Autor schildert die etwas abweichende Bauweise von S. cornuta conmtü wie folgt:

»L'cdification de la löge s'effectue d'abord par le fond. La Guepe sculpte son travail accumulant

la terrc d'une fa9on reguliere suivant toute la largeur de alveole; eile depose ses materiaux, sur Tun

des cotes, au contact du substratum, puis cn procedant ä reculons, rcpaitit l'ensemble sur une meme,

epaisseur seien le diametre pre\ u de l'edifice. Elle aporte ä ce travail un soin et une ardeur extremes,

ne quiltant sa besogne de ma^onne et d'architecte que pour aller en bäte querir de nouveaux mate-

riaux qu'elle recueille de preference au meme endroit. Deux ou trois jours sont necessaires ä la

Syimgris pour achever la construction de sa corbeille de terre. Alors la besogne est suspendue pen-

dant un certain temps. La Guepe pond dans sa cellule, et des occupations nouvelles de nourrice et de

mere vont succeder ä celles du travail de l'argile. Lorsque la lar\e, qui a pris naissance et s'est deve-

loppee dans la löge, a termine sa croissance, l'insecte recouvre lorifice d'un opercule de terre dont

il empiunte souvent les materiaux aux parois du youlot d'entree, de teile sorte que l'ouverture se

trouve reportee ä l'extremite du grand axe de la löge.

La besogne accomplie, l'insecte returne ä ses traveaux, et facjonne une nouvelle löge latcrale-

ment ä la precedente et sur le meme type. Le nombre maximum des cellules diverses qui peuvent

ainsi constituer l'ensemble dun vieux nid, ne parait pas depasser 0, dans la moyenne, pour une seule

femelle. Chaque fois qu' une nouvelle cellule est construite, eile est rattachee solidement aux prcc6-

dentes, et un gächis de terre comblant les inler\alles vient masquer en partie l'individualite primitive

de chacune des loges, et souvent aussi recouvrir les stries du crepissages fondamental. Jamais cepen-

dant l'englobement des cellules diverses n'est aussi complet et ne forme une masse aussi compacte

que dans les nids des Sytia,^ris precedentes. L'aspect du nid est aussi bien diff^rent.«

Der Nestbau obliegt ganz dem Weibchen, ein Männchen beteiligt sich niemals daran.

Der Dienst, den die beschriebenen Nestbauten der Wespe leisten, ist ein zweifacher,

indem alle Zellen zur Brutpflege, die jeweils jüngste jedoch, solange sie nicht zugemauert ist, nur oder

auch als Zufluchtsort für die Erbauerin namentlich zur Nachtzeit und schließlich oft auch noch als

Sterbekammer benützt wird.

Die Brutpflege, welche nur von den Weibchen ausgeübt wird, ist bei den verschiedenen Species,

bei denen sie durch Guenzius und Roubaud festgestellt wurde — es sind dies S. spinivetitris,

S. caliJa und S. coruuta cnrimta — in geradezu überraschender Weise verschieden.

Das Tatsächliche, was darüber von 5. spitiiveuiris bekannt ist, berichtet Roubaud wie folgt:

Je ne connaitrais ä peu pres rion Je cette Guepe si dans l'une des loges muröes du nid que j'ai

pu rencontrer k Brazzaville, je n'avais trouve, par hasard, une jeune larve morte et dessöchöe avec

toute sa Provision de chenilles. Tnus les autres habitants des alvöoles etaient, soit des larves ddjÄ

agees qui avaient dcvorc leurs approvisionnements et file leur coque, soit des nymphes. Les chenilles

qui se trouvaicnt dcpos6es k cötö de la Inrve de la Syiuii^ris ont ete reconnues par M. P. Chrclien

pour des chenilles d'Hesperides. . . .M Maindrou a d'ailleurs suivi en 1879 au Senegal le mode d'ap-

provisionnement de la S. caliJa (wahrscheinlich auch S. spitwentris. Anm. des Autors!). II a vu l'in-

,,-. irtir en chassc autour des petites buissons, foncer sur des chenilles, les saisir avec ses

lies en les per9ant de son aiguillon, puis les empörter et les enfonir au nombre de six *n^_

moyenne pour chaque cellule. Dans le nid de Brazzaville, ce nombre ätait beaucoup plus 6\ev6. i**/^

comptö jusqu'ä quatorze chenilles dans la mSme löge.«
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Roubaud schließt daraus, daß S. spiniventris ganz nach der Gewohnheit der andern einzel-

lebenden Wespen, in jede vollendete Zelle ihres eine Anzahl Nestes durch Stiche gelähmter Raupen

und ein Ei einmauere und sich weiterhin nicht mehr um seinen Nachkommen kümmere. Bei dem-

selben Autor (1910) finden sich auch Abbildungen einer Larve und eines Eies dieser Synagris-Art

In etwas verschiedener Art vollzieht sich nach Roubaud schon die Erziehung der Brut bei

5. calida. Was er Tatsächliches darüber aus Brazzaville im Französischen Kongo zu berichten weiß,

ist folgendes: »Le 19 fevrier, je decouvre sons le toit d'une paillotte un nid ä deux loges de cette

Synagris. Le plus ancien, dont l'orifice mure par un tampon de terre, renferme une larve dejä avancee

en äge, et une provision de six chenilles inertes dont une aux trois quarts devoree. Dans la löge la

plus recente, qui etait gardee par la femelle, se trouvait isole un oeuf jaunatre simplement depose

dans le fond de la cellule. Le 22, un autre nid m'est Signale par les indigenes sur des cases de tirail-

leurs senegalais.

Avec les plus grandes precautions, je le fais saisir. C'est une association de nids formant une

bände qui mesure pres de 30 cm de longueur. Les adultes eclos avaient dejä pris leur vol, car ces

nids sont anciens; on ne trouve plus dans deux des loges que deux femelies, vraisemblement les

fondatrices qui s'y sont retirees pour y mourir. Seule la derniere löge ä l'une des extremites de

Tassociation est gardee par une femelle vivante: j'y trouve un oeuf occupant le fond de la cellule, et

au-dessus de lui cinq grosses chenilles d'Hesperides.

Le 23 fevrier, un troisieme nid m'est apporte par un boy Bakongo qui l'a capture sur sa case.

Trois loges sont murees, qui renferment une jeune nymphe et deux larves dont la croissance est

achevee. Une quatrieme est ouverte oü l'Eumenide se tient en permanence, la tete mena^ante tournee

vers l'orifice. La Guepe n'a pas abandonne son nid pendant le transport: en l'ecartant je trouve dans

la löge dix grosses chenilles d'Hesperides qui servent de provisions ä une grosse larve dejä par-

venue aux trois quarts da sa taille.

Le 27, deux nids me sont encore apportes avec les plus grandes precautions par des indigenes. L'un se

compose de trois loges dont deux fermees, la troisieme abrite une jeune larve avec une provision de

huit chenilles. L'autre comprend cinq loges; dans la plus recente qui est gardee par la femelle se trouve

un oeuf Sans approvisionnement; dans l'une des cellules voisines dont l'orifice est obture, une larve

de grand taille est mure e avec une provision de sept chenilles, dont deux en partie devorees. .

Les chenilles dont fönt choix les femelles pour la nourriture de leurs larves sont toutes des chenilles

d'Hesperides de plusieurs especes. Je n'ai pas assiste ä la capture de la proie ni ä son immobilisation.

Certaines sont mächonnees du cote da la tete et la plupart portent la trace de plusieurs coups d'ai-

guillon. Toujours est-il que ces chenilles sont plus completement immobilisees que Celles des Odyneres

de nos regions«.

Roubaud schließt daraus folgendes: Die Wespe legt ein Ei auf den Boden einer eben fertig-

gestellten Zelle, wartet hierauf einige Zeit in der Zelle das Ei bewachend und bereitet sodann eine

kleine Portion (4 bis 5) Raupen in der Zelle für den Moment vor, wo die Larve aus dem Ei aus-

schlüpfen wird. Sobald diese zu fressen begonnen hat, setzt sie die Nahrungszufuhr in der Weise

fort, daß die Larve immer eine nur wenig mehr als für denselben Tag reichende Nahrungsmenge zur

Verfügung hat und in den Intervallen zwischen den Jagdausflügen behütet bleibt. Erst wenn die Larve

ungefähr drei Viertel ihrer endlichen Größe erreicht hat, füllt sie die Zelle mit einer letzten Portion

von Raupen und mauert dieselbe zu.

Über das weitere Leben der Larve, von der ich in Textfig. 22 bis 24 Abbildungen nach einem aus

dem Togoland (Bismarckburg) stammenden Exemplar des Königl. zool. Mus. in Beriin zu geben in

der Lage bin, in der zugemauerten Zelle macht Roubaud noch folgende Angaben: »A ce nioment

(nämlich des Eingeschlossenwerdens. Am. d. Autors!) cette larve est encore transparente et de cou-

leur rose. En trois jours, eile a devore les chenilles qui sont ä sa disposition, pris une teinte uni-

formement jaunatre, et a perdu sa transparence par suite du developpement abondant des reserves.
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Apres trois jours de repos oü eile reste in eile reste inerte et immobile, eile tapisse les parois qui

l'entourent d" une mincc cuuche de soie qui laisse en dehors d'elle les rcsidus alimentaires, excre-

ments de chenilles, calottes cephaliques et parties chitineuses qui n'ont pas ete absorbees.

II faut compter H» ä 23 jours enxiron depuis le moment oü la lar\e tist>e sa coquc jusqu'a l'epoque

de Tccla-sion. La nymphe proprement dite dure une douzaine de jours.

Ainsi, trois larves qui ont file soie respectivement les lU, 22 et 23 fevrier se sont transformees

en nymphe les 1, 3 et ö mars. L'eclosion a eu lieu les 10 jours pour la premiere, 12 jours pour la

seconde, et 13jüurspqur latruisieme.«

Roubaud sieht in der geschilderten Brutpflege einen Fortschritt im \'ergleiche zu der bei den

anderen einzellebenden Wespen üblichen und zugleich einen Fingerzeig dafür, wie wir uns den Anfang

der Entwicklung des Brulpflegeinsiinktes bei den sozialen Wespen vorzustellen haben.

Te.xtfig. 22.

I.arve einer S. analis Snuss.

Unzweifelhaft ist wohl der Schutz, den diese An \<tn Brutpflege gegen jene indirekte Schä-

digung durch Parasiten, der nach Roubaud die oben erwähnte inmitten toter Raupen tot auf-

gefundene junge Lar\e von 6'. spiuivcutris zum Opfer gefallen sein soll. Roubaud berichtet darüber

Tcxttig. 28. Texttig. 24.

.Seitennnsichl des Kopfes der l.nrvc ciiur .V. analiy <ic««icht der I.arve einer 6'. ttnatis Snuss.

lolgendcs: «Plusicurs dentre elles (nämlich den toi aufgefundenen Raupen, Anmerkung des Autors) etaiunt

parasilees par les larves dune Tachinaire ( 7t/c/;/»i<;7"<i//»/» Meig. =z T. xanthaspisW xttdm. — Eulachitia

Wii'iiucrlzi B. B.\ dont les pupes sorlies de l'hötc se trouvnient dans le fond de la löge. II est possiblc

quc la mort et la decompusition plus prccoces des clienilics parasitees aienl entrainc celle des

autres avec Celle de la Synagrts; le parasitisme de la Tachinaire aurait alors etendre indirectemenl ses»

cfTets, non seulement auy chenilles des Hesperides, niais encore ü la larve qui s'en nourit: et l'on saisit

alors ici, sur le fait, Tun de defauts de ce mode primitif deducation des larves.«

Noch eine andere Möglichkeit erscheint nach Roubaud durch die verhältnismäüig vollkommenere

BrutpHcco von N. iiiliJj vermieden, nämlich die. daü ein \\)rrat von durch Parasiten von innen heraus
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schon teilweise verzehrten Raupen für die Synagris-hsivwe nicht genügt und diese daher vor Erlangung

ihrer Verpuppungsreife Hungers sterben läßt.

Eine Lücke in den Beobachtungen Roubaud's füllt die folgende Schilderung Taschenberg's

(aus einem Briefe Guenzius' entnommene Schilderung Taschenberg's von einem Jagdzuge von

S. calida in Port Natal aus: »Daß die langen Kinnbacken (nicht Kinnladen, wie sich Herr Guenzius

ausdrückt) diesem Insekt nicht zum Nestbau allein, sondern auch zur Erlangung der für seine Brut

bestimmten Raupen dienen müßten, hatte ich zwar schon vermutet, fand es aber auch durch Beob-

achtung bestätigt. Ich stand nämlich eines Morgens im Garten bewundernd vor einer Zinnia

elegans, als eine dieser Wespen sich auf eine Blüte niederließ und wie suchend auf ihr umherwanderte.

Bald wurde sie eifriger, senkte ihre Zangen, hier und da sondierend, ein, bis sie an einer Stelle stecken

blieb. Sie hatte etwas gefaßt. Mit lautem Gesumme zog sie aus dem Blumenboden eine dort verborgen

gewesene Raupe hervor, die in Farbe und Zeichnung den oben erwähnten^ glich.

Mit einer wahren Wut nahm sie nun die Raupe unter sich, bog den Hinterleib unter sie und

brachte ihr mehrere Stiche bei. Unter lautem Gesumme und lebhafter Bewegung der Flügel trug und

zog sie ihre Beute noch einige Zeit auf der Blume umher, bis sie endlich ruhiger wurde und sich

anschickte, sie nach ihrem Nest zu schaffen. Über der mit den Kinnbacken gefaßten Raupe reitend,

schleppte sie dieselbe von Blatt zu Blatt, die Zwischenräume mit Hilfe der Flügel überspringend. Da

jene aber noch nicht tot war (der bekannte Umstand, daß die von Hymenopteren als Futter für die

Brut eingetragenen Insekten nur betäubt und wochenlang nach dem Einmauern noch Lebenszeichen

von sich geben, ist auch Herrn Guenzius nicht entgangen) und dann und wann mit ihren Nach-

schiebern hängen blieb, mußte die Wespe oft anhalten und ihren Hinterleib als Hebel unter die Raupe

bringen, um sie wieder flottzumachen. Was tat das kluge Tier, um sich den Transport zu erleichtern?

Es legte die Raupe auf den Rücken und faßte sie an der Kehle, so daß nun die Füße nach oben

gerichtet waren. Jetzt, da die Raupe glatt war, ging es ohne Unterbrechung, wie eine Schlittenfahrt

weiter.«

Nach einer andern durch Smith (1858) veröffentlichten Mitteilung Guenzius' sammelt Synagris

calida in Port Natal »the larvae of Catocala and other Noctuidae with secrete themselves in the fis-

sures of tree bark, between seed-vessels or contracted leaves.« Hiezu wäre zu bemerken, daß die

Gattung catocala in der ganzen äthiopischen Region fehlt!

In ähnlicher, aber doch wieder wesentlich vervollkommneter Weise geht die Brutpflege bei

6'. conuifa cornuta und wahrscheinlich auch bei vS. cornuta didieri vor sich. Roubaud berichtet über die

crstere aus Brazzaville im Französischen Kongo tolgendes; »Lorsque \a. Synagris a termine la construction

de sa cellule de terre, eile y pond un oeuf blanchätre, mesurant 6 mill. de Jongueur, et dont le chorion presente

ä l'une des extremites, le rudiment d'un filament terminal; c'est le rest de ce fil suspenseur de l'oeuf, qui,

chez un grand nombre d'Eumenides, raltache l'oeuf aux parois de sa löge. L'oeuf pondu, la femelle

demeure au nid, la tete tournee vers l'orifice; on ne la \oit faire que de loin en loin de courtes absences

Sans donte pour aller k la recherche de sa nourriture; mais eile ne rapporte aucune proie, et n'entreprend

aucun approvisionnement pour son nid. Ge n'est que lorsque la larve est eclose, que la Guepe commence

ä partir en chasse d'une maniere plus active; eile va et vient incessament, ne faisant au nid que des

sejours tres courts ä des intervalles repetes. C'est ici que l'histoire de notre Synagris devient completement

differente, non seulement de celle des deux especes precedents (5. spiniveii/ris und .S. calida, Anmerkung

des Autors!), mais encore de toutes Celles que l'on connait relatives aux Eumenides. En examinant des

nids ä plusieurs reprises, peu de temps apres la rentree de la femelle, qui jamais ne paratt apporter de

proie \'ivante entre ses mandibules, je les trouvai constamment x'ides de pro\isions d'aucuno sorte.

' Diese Stelle luvitel; Die Raupen, welche sie hei beibraelite, waren bleich, teils weiülich uiui grünlich, als ob sie unter

('espinst gelebt hätten (Toi-triccs), teils dunkelbraun mit der charakteristischen hul'eisenfoi-niigcn /Zeichnung auf dem Aftergliede,

weiciie ebeiil'alls versteckt lebende Raupen oft trugen.
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Quels que soient son äge et son etat de devcloppement, la larve qui etait couchee sur le dos dans le (ond

de sa celUile ne paraissait pas avoir de chenilles ä sa disposilion. Bien plus, on ne trouvait aucun reste

d'un repas precedent, soit des calottes cephaliques de chenilles anterieurement devorees, soit d'excrements

evacues par les chenilles paralysees, comme on eu observe toujours dans les loges des autres

Svtiiigris. II fallait en conchure, que la S. cornuta, par une exception tout ä fait remarquable aux

habiludes des Guepes solitaires, nourrissait sa larve au jour le jour, sans approvisionner, etsans doute

d'une maniere tres speciale.

En surveillant plus etroitement les allees et venues dune de ces Guepes, j'obtins enfin la clef

du Probleme. Un nid d'acces facile, est examinti au moment oü la Syuagris mere vient de sortir d'une

löge. J'examine soigneusement le contenu de la cellule et n'y decouvre comme ä I'ordinaire aucune

trace de chenilles. La larve de la Synagrts git au fond de l'alveole: je la saisis delicatement, ä l'aide

d'une pince, puis apres avoir verifie qu'elle ne porte sur eile aucune trace d'aliment, je la replace dans

sa Position normale. Une dizaine de minute se passent lorsque la Guepe revient dun vol rapide et

rentre dans son nid. J'attends quelques instants, puis je la force ä quitter la place, et aper9oib alors,

depose sur le tht)rax de la lar\e, ä la face ventrale, et ä proximite de la bouche, un petit amas

alimentaire de couleur verte, de consistance semi-liquide, que la larve devore avidement. En l'exami-

nant de plus pres, je reconnais que cette pätee est entierement constituee par le corps grossierement

malaxe d'une chenille ... .La sollicitude de la Syuagris mere pour son produit est tres grande.

Presque constamment eile part en chasse, quetant les provisions que consommera immediatement la

larve. Pendant le jour, les heures de repos sont treves, car la croissance de cette derniere est rapide

et son appetit continuel. Aussi ne voit-ou la femelle an nid que pendant de courts intervalles. Elle

apporte la nourriture, la depose ä l'endroit utile, reste quelques instants occupee ä soigner sa larve,

l'abdomen dirige vers le dehors, puis eile se retourne et quitte le nid ä nouveau. Tandis qu'elle

distribue la nourriture, on ne la voit pas manifester son agitation et son afTairement par des batte-

ments d'ailes ä la maniere des Icaria et des liclouogaster donnant la pätee ä leurs jeunes. Rien ne

trahi» ä l'exterieur la nature des occupations de la Syuagris lorsqu'elle pounoit aux besoins alimen-

taires de sa lar\'e. Les absences de la femelle, lorsque la larve est en pleine croissance. sont frequentes

mais durent peu. L'etendue de ses deplacements et le rayon de sa zone de chasse doivent donc etre

assez restreints. Pendant les rares moments de repos, et pendant la nuit, la Guepe reste dans sa löge,

gardant sa progeniture, la tete tournee vers les dehors Lorsque la femelle a juge que la

croissance de sa lar\'e est terminee, eile mure avec de la terre loritice de la löge, et cessant des

lors de s'occuper de la prisonniere, songe immediatement ä la prc>geniture qui doit lui succeder.«

Die Brutpflege von S. coruuta cormUa stimmt also im allgemeinen mit der von S. caliJa überein.

bis auf den merkwürdigen Umstand, daß bei ihr die Larve bis zur Erreichung ihrer vollen Größe

ganz unähnlich wie bei allen andern einzellebenden, aber ähnlich wie bei den sozialen Wespen fort-

während mit in Bissen vorbereiteter Nahrung geatzt wird.

Auf der Jagd ist 5». cnrmita noch nicht beobachtet worden, weshalb man auch bezüglich der

Natur der verkauten Raupen nur auf die durch das Aussehen gewisser, in dem Nahrungsbrei v«>i

gefundener relativ gut erhaltener Teile nahegelegte V'einuitimg angewiesen ist, daß es sich wahi-

scheinlich ebenfalls um Hesperidenraupen handelt.

Interessant ist, was Roubaud über den Zeitpunkt der Eininauerung der Larve sagt: »Au moment oü

a lieu la fermeture de l'alveole, et oü, par suite, prend tin l'alimentation de la larve, celle-ci ne parait

pas avoir encore compictement renonce ä la nourriture: son appetit est loin d'etre assouvi. Elle devore

avec avidite toutes les proies animales qu'un lui offre. II faut supposer n l'Eumenide mere un sens

special qui la port ä suspendre ellc-mcmc lorsqu'il en est temps ses fonctions nourricieres.« Der An-

nahme, daß dieser »sens special« nichts anderes sei als die Nötigung, ein Ei abzulegen, steht nach

Roubaud seine Beobachtung entgegen, daß ein junges Weibchen eine in sich einen Parasiten

beherbergende und dadurch in ihrem Wachstum verz<»geite Larve durch eine weitaus längere Zeil,
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nämlich über drei Monate, als sie gewöhnlich zur Aufzucht einer Larve notwendig zu sein scheint, nährte, bis

sie sich endlich entschloß, die Zelle zuzumauern. Über die gewöhnliche Dauer der Aufzucht einer Larve

berichtet Roubaud folgendes: »Dans les conditions ordinaires il faut pres d'un mois ä la vS. cornuta

pour elever sa larve depuis l'oeuf jusqu'ä l'occlusion de la löge qui la renferme. Ainsi, ä Brazzaville,

mon aide M. Weiss a pu constater la presence d'un oeuf dans une löge nouvellement formee, le

29 octobre. Or, le 26 novembre seulement, la femelle commencait ä obturer l'orifice de cette löge,

ayant acheve d'alimenter sa larve. J'ignore la duree propre de l'evolution de l'oeuf qu'il faudrait

deduire de ce laps de temps pour connaitre la duree exacte de la vie larvaire jusqu'ä la fin de l'alimen-

tation. Cette duree doit d'ailleurs varier beaucoup suivant l'abondance de la nourriture que re9oit la

larve: on rencontre frequemment des nids de quatre loges dont les trois premieres sont encore

mürees toutes les trois, alors que la femelle a dejä entrepris l'elevage d'une quatrieme larve. Aucune

eclosion ne s'est encore produite; or, comme il faut compter une vingtaine de jours depuis la ferme-

ture de la cellule jusqu'ä l'eclosion de l'adulte, ceci laisse ä penser que la croissance larvaire a ete

dans ce cas tres rapide, puis que trois elevages ont pu se succeder avant la fin de cette periode.«

Über die weiteren Schicksale der eingemauerten Larve wird von Roubaud berichtet: »Pendant

ce temps (nämlich der Ernährung einer zweiten Larve durch die Wespe, Anmerkung des Autors),

la precedent, dans sa löge muree, apres etre restee quelques jours inactive, tapisse d'une mince

couche de soie les parois de terre de sa löge et se transforme en nymphe La duree de

la nymphose de la 5. cornuta est approximativement d'une quinzaine de jours. Une cellule qui fut

muree le 13 decembre, fournit un adulte la 5. janvier apres vingt-trois jours. II faut deduire de ce

temps celui qui est necessaire ä la larve pour fller sa coque et se transformer en nymphe, et qu'on

peut evaluer ä une semaine environ. Pour sortir de sa prison de terre, la Synagris adulte humeche,

comme ä l'ordinaire avec sa salive, l'opercule de terre qui Temprisonne, et celui-ci, qui se ramollit

aussitot par Imbibition, cede immediate'ment sous la poussee de la Guepe captive.«

Bei dem schon oft zitierten Autor (1910) finden sich auch Abbildungen einer Larve von

5. cornuta, an der im Vergleich mit der ebenfalls abgebildeten von 5. calida die stärkere Krümmung

des ganzen, aber namentlich des vorderen Teiles des Körpers auffällt. Roubaud bemerkt dazu: »La

larve et couchee sur le dos dans la cellule, et la forme meme de son corps dont la courbure est

plus accusee que Celles des autres especes de Synagris, est de nature ä faciliter encore le contact

de la bouche avec l'aliment.«

Roubaud sieht in der beschriebenen Brutpflege von vS. cornuta einen wesentlichen Fortschritt

gegenüber der von 5. calida und noch mehr von S. spiniventris und zugleich eine Brücke — die

andere ist die bei 5. cormita und calida vorkommende fakultative Vereinigung von Einzelnestern zu

Nesterketten — über die Kluft, welche bisher in unserer Vorstellung zwischen der Lebensweise der

solitären und sozialen Wespen bestanden hat. Daß übrigens dieser Brutpflegeinstinkt auch Nachteile

hat, geht aus dem schon oben erwähnten Falle der übermäßig ausgedehnten Ernährungszeit einer

von einem Parasiten bewohnten Larve hervor, über den Roubaud noch folgendes berichtet: »La

Synagris mere, apres avoir enfin mure l'alveole, commenca l'edification de sa seconde löge, pres de

trois mois et demi apres l'ancienne. Apres une journee de travail, eile disparut et ne revint plus. II

est vraisemblement qu'elle perit accidentellement et avec eile toute sa lignee future: c'est lä resul-

tante indirecte de l'action exercee par l'Ichneumonide parasite sur la premiere larve, qui employa

inutilement ä son Service la majeure partie de la vie de la femelle. On peut supposer, il est vrai,

que celle-ci, avertie de la presence du parasite, a pu prendre la resolution d'entreprendre ailleurs un

nouveau nid, mais la construction commencee de la löge rend cette hypothese peu plausible ....
Ainsi la perfection de cet instinct maternel si evolue des Synagris du groupe de la cornuta,

se trouve ici etendre d'une fa^on desastreuse pour tout le nid l'influence nefaste d'un cas de para-

sitisme isole.«
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Von der Brutpflege von 6\ cornula JiJieri berichtet Buysson nach einer Mitteilung L. Didier's

nur folgendes: »l-a femelle fondatrice doit nourrir vraisemblement ses larves les unes apres les autres,

ä la bequee, comme l'a observe M. L. Koubaud (Comptes rendus de l'Academie des Sciences, n. Ui.

HK)8, p. 696) pour la Synagris conttita L., qui est du meme groupe. La lar\ e extraite par M. I.

Didier etait seulc dans sa cellule sans aucun debris de chenilles, approvisionnement dont on retruuve

toujours des traces dans les cellules des especes qui ne nourissent pas leurs larves ä la bequee.-

Derselbe Autor (Buysson) gibt auch eine Beschreibung einer Larve: »M. Didier a conservc

une larve. Malheureusement eile n'est pas en bon etat. Elle est fortement arquee dans le sens dorso-

ventral, blanchätre, lange, trapue, beaucoup plus grosse dans la nioitie posterieure, foimee de 13

Segments, plus la tete, munie de 10 paires de stigmates. La tete est petite. les mandibules tres cpaisses,

fortement chitinisees, ne se touchant pas au repos, concaves sur leur face interne. La labre forme

ä la suite du clypeus deux lobes transversaux convexes, un ou-dessus de chacune des mandibuie-

II n'est pas possible de reconnaitre la forme des renflements que pouvaient avoir les segments. Je n-

puis donner les dimensions de ladite lar\e, parce qu'elle est trop contraclee et defectueuse.«

Die Männchen (von S. coriutta cormitä) beteiligen sich nach Roubaud weder am Nestbau

noch sonstwie an der Brutpflege, halten sich auch die meiste Zeit niemals bei oder in den Nestern

auf, sondern treiben sich in weiterer Entfernung von den menschlichen Ansiedlungen im Busch

(brousse) herum. Jedoch pflegen sie, wie Roubaud beobachtet hat, regelmäßig von Zeit zu Zeit den

Nestern, und zwar, wie man aus der dabei bekundeten genauen Ortskenntnis entnehmen kann, ver-

mutlich jenen Nestern, aus den sie selbst einmal ausgeflogen sind, Besuche abzustatten, bei denen sie

die noch nicht geöffneten Zellen abtasten und untersuchen, wohl um sich davon zu unterrichten, ob

in ihnen junge Weibchen vorhanden, und deren Ausflug zu gewärtigen. Treffen bei einer solchen

Visite zwei oder mehr Männchen auf einem Neste zusammen, so kommt es regelmäßig zu einem

Kampf, welcher durch Drängen und Stoßen mit den bei größeren Männchen auf den Mandibeln autge

setzten db langen Hörnern ausgefochten wird und bei dem in der Regel der zuerst Angekommene auc:

seinen Platz behauptet. Roubaud vergleicht die obengenannten (\vn systematischen Teil dieser Mon«»

graphie, p. 92 [306], ausführlich beschriebenen) Mandibelhörner der 5. contuta d" mit den Zangen der

Hirschkäfer, welche ebenso wie jene als Angriffs- und Verteidigungswaffen dienten und durch sexuelle

Selektion (selection sexuelle) sich entwickelt hätten. Möglicherweise spielten sie auch bei der Bc

gattung eine Rolle. Endlich erwähnt Roubaud auch die große \'ariabilität dieser Bildungen: »Riei.

n'est plus variable d'ailleurs suivant les individus eleves dans le meme nid que les dimensions et la

forme de ces grosses pinces.« Gerade im Hinblicke auf diese N'eränderlichkeit glaube ich aber du

Frage, ob diesen und anderen, im systematischen Teil besprochenen, oft sehr auffallenden, sekundären

Geschlechtscharakteren der 5vHu^i«5-Männchen irgend eine biologische Bedeutung und damit ein

Selektionsvvert zuzuschreiben ist, das heißt, ob wir annehmen sollen, daß die genannten Bildungen

irgendwie dem Männchen von Nutzen sind, im Gegensatz zu Roubaud verneinen zu müssen.

In alten Sj'«a^r;.<f-Nestern pflegen nach Roubaud regelmäßig Bienen der Gattungen Megachii

Osmia u. a. und Wegwespen (Pompiliäae) zu nisten. Die Letztgenannten sollen bisweilen sogar schon

von Bienen besetzte Zellen benützen.

Von Parasiten verschiedener 5)'«a^r/5-Arten sind bekannt: Eine ClnystdiJe, nämlich eine nicht

näher beschriebene große goldgrüne Chtysis, welche Guenzius nach Taschenberg öfter aus den

Nestern von S. caliJa in Port Natal erzog; zwei Ichneumoniden, nämlich AtractoJes Guam
Taschenbg., ebenfalls durch Guenzius aus Nestern von .S". calida in Port Natal erzogen, und

Osprynchotus ßavipes Brülle, von Roubaud aus Nestern von S. cnrttula cornula und S. caliJa in

Brazzavillc erzogen und (1910) im Larvenstadium abgebildet (derselbe Schmarotzer, welcher die oben

erwähnte Verzögerung im Wachstum einer Synagris conmla • Larve verursachte); ein prachtvoller

(»magnif^que«) Rhiphiphoridc, ebenfalls von Roubaud aus Nestern von 5. cortmta cortiula in Brazzavilte

erzogen, und endlich ein Chalcidide, über den Roubaud (1910) folgendes berichtet: »Enfin les adulte«
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eux-memes peuvent etre parasites par des larves de Chalcidides. J'observais ä Brazzaville, depuis plus

de trois mois, une femelle de Synagris cornuta, d'un nid ä une seule löge, qui restait dans son nid

Sans parvenir ä poudre, lorsqu'un jour je vis sortir de l'extremite abdominale de cette Guepe qui

faisait saillie hors du nid une petite larve blanche et agile. Quelques instant apres une nouvelle larve

fit son apparition et connme la precedente se laissa choir ä terre. Capturant alors la Synagris, je pus

reconnaitre ä la dissection que toute la cavite generale etait encore envahie par de petites larves

semblables aux premieres, qui s'appre aient ä sortir sans doute en perforant la membrane d'articu-

lation des segments terminaux. Ces larves (auch abgebildet in der Arbeit Roubaud's. Anmerkung des

Autors!) sont caracterisees par la presence de quatre fausses pattes retractiles aux segments V, VI,

VII, VIII du Corps. Je ne suis pas parvenu ä en connaitre les adultes. EUes se sont transformee en

nymphes dans un petit cocon peu de temps apres leur issue du corps de l'hote, mais ces nymphes

ne sont pas parvenues ä l'eclosion.

Un fait interessant ä noter est la sterilite de la Guepe parasitee. Elle s'est montree incapable

de poudre, et la dissection m'a montre que les ovaires etaient en effet restes ä un etat d'immaturite

complet. C'est un cas tres net de castration parasitaire.«

Gegenüber dem Menschen scheinen sich manche Synagris-AxiQX\, wie schon aus ihrer Vor-

liebe für Nistplätze in der Nähe menschlicher Ansiedlungen hervorgeht, durchaus nicht scheu, sondern

eher so dreist wie die meisten sozialen Wespen unserer Gegenden zu benehmen. Dies gilt nach

Guenzius besonders von 5. calicla. Wenigstens erzählt er von einem Weibchen dieser Art, daß sie sich

den Türpfosten im Eingange zu seiner Wohnung in Port Natal als Bauplatz für ihr Nest erwählte, sich

trotz wiederholter Versuche nicht verscheuchen ließ, so daß man sie endlich gewähren lassen mußte.

Guenzius suchte nun nach Taschenberg »ihr Vertrauen dadurch wieder zu gewinnen, daß er die

Tür erst leise nach innen zog, wenn die Wespe zum Bauen herbeikam, und hielt sie bald ganz

offen, so daß die Wespe durch die Tür in das Haus kommen und ihre Arbeit fortsetzen konnte. Dies

tat sie auch bald ganz furchtlos, selbst wenn er dabei stand, und zwar so dicht, daß er das be-

schäftigte Tier fast mit seiner Nase berührte, ja daß er sie mit dem Munde anhauchen durfte, ohne

sie zu stören, vielmehr glaubt er bemerkt zu haben, daß ihr das angenehm gewesen sei.«

Von derselben Wespe erzählt Guenzius noch folgendes Geschichtchen: »Einst hatte unsere

Wespe eine ihrer Zellen des Nachmittags geschlossen und somit keine Herberge für die Nacht, sie

blieb deshalb frei auf ihrem Nestchen sitzen. Da ich nun am Abend die Tür offen hielt, um Nacht-

insekten in das Zimmer zu locken, wurde die Wespe vom Lichte geblendet und flog im Zimmer

umher, bis sie sich zuletzt hinter einem Vorhange versteckte, wo ich sie auch am Morgen fand. Ich

trug sie auf einer untergeschobenen Feder auf ihr Nest, was sie sich ruhig gefallen ließ. Kaum auf

demselben angekommen, zeigte sie sich sehr aufgeregt; denn mit ausgebreiteten Flügeln lief sie

summend auf demselben umher, betastete alles und drückte offenbar hierdurch ihre große Freude

aus, das Nest wohlbehalten wieder gefunden zu haben.«

Iienkschriften der malhein.-nnturw. Kl. 91. BJ. 43
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Namensverzeichnis.
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abyssinica subsp. abyssinica

Gucr 21, 2Ö, 59, 60 (235, 239, 273, 274)

abyssinica subsp. a l bofa sciata
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analis sub«ip. nigroclypeata

Maidl 22, 39 (236, 253]

{Antagris?,ti\xss.) 38(252)

(basalis Moos). . . . «8 (302)

(M/ifcsj Sauss., 51 (265)

(caliila Reiche u. Kairmnirc) . . 47 (261)

(capHala Sauss.) 48(262)

(cabonariaDegeer) .51 (265)

carinaJa Sau 9.» 31. .30 (245, 244)

(c/v/>*<j/<i Mocs) 75 (289)

(combusla Saus».) . . 52, 66 [266, 269)

comuia (l..)I.atz 7, 21, 87 (221. 23'.. 301)

cornula Subtyp, basalis Moc. ... 24. 2H. Ol [238. 242, 305)

comula suhnp. cornula Latr.. . . 23, 26, 80 [237. 240, 303]

COTHMla ^ubsp. dUitri liuys». . . 24. 28. 90 [238. 242, 304)

crasupcs K.ihl 22, 26, 67 [230, 240, 281)

(dtniala Saust..) 47 (261)

(didieri Huya».,) . 00 [304]

{dubia Sau«».; .30 [253]

Seite

{Jerox Sauss.) 48(262)

(fcrvida Sauss.) 60 [274]

fulva Mocs 08 (312)

/M/t/<> subsp./M/t'a Mocs. ... 22. 26. 08 [236, 240, 312]

/«/f'rt subsp. /m/»inös<i Tüll gr. 23, 27, 08 (237, 241, 312)

\uberti Sauss 75 (289)

huberli vor. bimaculata

.Maidl 24. 80, (238. 204)

huberli var. hiiberli Saus^. . . 24. 28. 77 (238, 242. 291]

huberli var. Hij^riccps Maidl 24. 28. 79 [238. 242, 293]

(AO'^^niVjN^j Sauss.) 39(253)

(Hypagris Sauss.) 38(252)

(«>«i7.;/r«.v Buyss) 75(280)

fto/«/i Maidl 22, 26. 45 [236. 240, 259]

luleopicla}Aa\A\ 21. 34. 35 [235. 248. 249)

w«.iM</(>M/.im Sauss .52(266]

wi.j.r«7<..v.i Sauss 22,26,43(236,240.257)

meadewaldoil>\a\6\ . . . . 21. 31 (235,245)

(microrrhofaC\\T\s\.) 51 [265]

iminula Sauss.i . .60 (274)

mirabilis Gucr 24, 28, 64 [238. 242. 278)

»i<f"5i Buysson 22, 26, 57 (236, 239, 271)

(Ni^504;Stadeltn.) 05(300)

nigroclypeata .Maidl ... 22. 30 [236. 253)

[omala Mocs.i 69 (283)

arNa/issfiM.i Maidl . . . . 24. 83 [238, 297]

Paragris Sauss 38 [252]

{pentameria Sau>s.) 60 (274)

proserpina Qr'xb 95 (3W]

prustrpina subsp. nia.\sae

Stadelm . 23, 27. 96 [237. 241, 310|

proserpina subsp. pntstrpina

Gril 23, 27. 05 [287, 241. 309)

l'seudagris Sauss 27 [241)

qHaäripHnctataluWgt. . . . 75 289)
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RhynchagrisMa.id\ . . . . 33 [247]

[ruppeliana Sauss.) 55 [269]

(smcaSauss 88 [302]

sicheliana Sauss 51 [265]

similis v&i: maculata Maidl . 24, 28, 94 [238, 242, 308]

similis suhsp. similis Mai d\ . 23, 26, 94 [237, 240, 308]

spiniveniris Illig 22, 26, 47 [236, 240, 261]

spimsusctila S&\xss 22, 26, 55 [236, 240, 269]

Synagris Latr 4, 7 [218, 221]

Sjj'^a^m (subgen.) Sauss. . .86 [300]

{tarsalis Gerst.) 39 [253]

tldrameria Sauss.) 52 [266]

Seite

Mspinosa TnUgr 23, 27, 98 [237, 241, 312]

versicolor S chMlih 21, 30 [235, 244]

versicolor subsp. meadewaldoi

Maidl 21, 31 [235, 245]

versicolor subsp. versicolor

Schulth 21, 30 [235. 244]

(vespa cräbro cornuta Christ) .88 [302]

wcrtr/a Stadelm 21, 25, 34 [235, 239, 248]

vicaria subsp. luteopicta

Maidl 21, 35 [235, 249]

vicaria suhsp. vicaria Siad. . . 21, 25, 34 [235, 239, 248]

{xanthtira Sauss.) 39 [253]
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Tafel I,

Fig. 1. Gesicht eines ÄAj'Wi A/M»« Ol M/a/iiw (Fabr.) l,ep. 9 mit präparierten .Mundteilen.

Fig. 2. Gesicht eines Synaifris (P.'-eudagris) aUrrima milii 9 ">•' präparierten Mundteilen.

Fig. 3. Gesicht eines Sj'wa^n'.s fÄAr»ii7i<j;o«s^ viVaria St ade Im. 9 mit präparierten .Mundteilcn.

Fig. 4. Gesicht eines Synagrh (Paragris) analh Sauss. 9 "lit präparierten Mundteilen.

Fig. 5. Gesicht eines Synagris (Synagris) coniuia (l..| I.atr. 9 mit präparierten Mundteilen.

Fig. 6. Hinterscite des Kopfes desselben.

Fig. 7. Seitenansicht des Kopfes dcssclhen.

Fig. 8. Oberseite des Kopfes desselben.
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Tafel II.

Fig. 9. Gesicht eines .S". .ilcrrima mihi 9-

Fig. 10. Gesicht eines .S". vicaria Stadel m. 9-

Fig. 11. Gesicht eines X vicaria Stade Im. (f.

Fig. 12. Gesicht eines 6". atialis Sauss. 9-

Fig. 13. Gesiclit eines i.'. anali<i S:iuss. (^.

Fig. 14. Gesicht eines andern S. analis Sauss. (^.

Fig. 15. Gesicht eines andern 5. analis Sauss. (^.

Fig. 16. Gesicht eines andern .S". analis Sauss. (^.

Fig. 17. Gesicht eines S. maxillosa Sauss. 9-

Fig. 18. Gesicht eines .S. vtaxillosa Sauss. (^.

Fig. 19. Gesicht eines S. kohli mihi 9-

Fig. 20. Gesicht eines S. kohli mihi (^.

Fig. 21. Gesicht eines andern .•?. kohli mihi (^.

Fig. 22. Gesicht eines andern S. kohli mihi ^.

Fig. 23. Gesicht eines andern S. kohli mihi ^.

Fig. 24. Gesicht eines S. spiniventtix Iliig. 9-
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Fig. 25. Gesicht eines S. .spinivenirii Illig cf.

Fig. 26. Gesicht eines andern S. spinivctttris Illig (^.

Fig. 27. Gesicht eines andern S. spiniventris Illig cf.

Fig. 28. Gesicht eines andern >". spinivetttris Illig rj*.

Fig. 29. Gesicht eines S. calida (L.) Serv. 9-

Fig. 30. Gesicht eines S. ralida (L.) Serv. (f.

Fig. 31. Gesicht eines andern .">. iOlida (L.| Serv. (^.

Fig. 32. Gesicht eines andern 5. calida (L.) Serv. (f.

Fig. 33. Gesicht eines andern S. ialiäa (L.| Serv. ^.

Fig. 34. Gesicht eines andern S. ralida {L.\ Serv. ^f.

Fig. 35. Gesicht eines 5. spinosus.ula Sauss. 9-

Fig. 36. Gesicht eines i". spinosusiula Sauss. ,-^.

Fig. 37. Gesicht eines andern 6' spinosusaila Sauss. ^.
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Tafel IV.

Fig. 38. Gesicht eines S. negusi Buyss. 9-

Fig. 39. Ciesicht eines S. negusi Buyss. (j".

Fig. 4Ü. Gesicht eines andern i\ negusi Buyss. cj".

Fig. 41. Gesicht eines N. abyssinica Guti. 9 •

l"ig. 42. Gesicht eines S. abyssinica Gucr. <^

.

Fig. 43. Gesicht eines S. inirabilis Gucr. 9-

Fig. 44. Gesicht eines .S". inirabilis Guer. cf.

Fig. 45. Gesicht eines S. rrassipes Ktth 1 9-

Fig. 46. Gesicht eines S. crassipes Kohl r^.

Fig. 47. Gesicht eines .S'. atsluans (Fahr.) .Sc rv. 9 •

Fig. 48. Gesicht eines i>. atsluans (Fnhr.) Serv. cj".

Fig. 49. Gesicht eines 6". AM^^r/l Sau SS. 9-

Fig. 50. Gesicht eines >9. huberli Sauss. ^f.

Fig. 5 1 . Gesicht eines i\ omalissima mihi 9 •

Fig. 52. Gesicht eines S.fasciala Mocs. 9-
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Tafel V

Fifj. är*. tic--Kiit eines S. fii^ciiitti Miifi.. r~\

Ki^. f>4. Gesichl eines S. cornuta (f..) I-atr. 9 •

Imk- 55. Gesicht eines 5. coriiula (L.) Latr. (j".

Fig. 56. Gesicht eines andern S. cornuta (L.) I.atr. -<'*.

Fig. 57. Gesicht eines S. similis mihi 9 •

Fig. 58. Gesicht eines 5. similia milii (^.

Fig. 59. Gesicht eines S. proserpina Grib. 9-

Fig. 6ü. Gesicht eines 5. proserpina tirih. r^

.

Fig. 61. Gesicht eines andern .S. proserpina Grih. r^.

Fig. 62. Gesicht eines S. fulva .Mo es. 9-

Fig. 63. Gesicht eines S. fulva Mocs. rf •

Fig. 64. Gesicht eines andern S. fulva .Mocs. rf.
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